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Deutidland. 

Berlin, 11. Februar. [Officiöſe außer Dienſt und im 
Dienſt.] Tempora mutantur — und die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ändert ſich mit ihnen. So lange Fürſt Bismarck am Steuerruder 
des Reiches ſaß, diente ſie ihm als Mundſtück für alle ſolchen Ne: 
gierungsauslaſſungen, die mit eigenem Namen zu decken er aus 
mancherlei Gründen für nicht gerathen hielt und deren geiſtige Ur⸗ 
heberſchaft er je nach Bequemlichkeit in Abrede ſtellen konnte. Kein 
Mittel dünkte ihr zu ſchlecht, wenn es die Lobpreiſung der allein⸗ 
ſeligmachenden Pläne und Maßnahmen ihres Herrn und Gebieters 
und die Brandmarkung jeder Oppoſttion galt An der ſittlichen Ver: 
wilderung des politiihen Lebens, welche ohne Zweifel die Cultur⸗ 
geſchichte als eins der heroorſtechendſten und bedeukungsvollſten Merk⸗ 
male der Bismarck ſchen Epoche verzeichnen wird, hat ſie ihren 
reichlichen Antheil. Und nun? Der Exreichskanzler und der Herr Ge⸗ 
heime Commiſſionsrath Pindter find jet dem Sturze des Fürſten ge⸗ 
ſchiedene Leute, wenigſtens auf ſournaliſtiſchem Felde. Fürſt Bismarck 
hat zwei anderen Blättern, den „Hamburger Nachrichten“ und der 
Münchener „Allgemeinen Zeitung“, die Ehre erwieſen, ſie zu den 
Herolden ſeiner Gedanken über die Politik ſeines Amtsnachfolgers 
auszuwählen. Herr Pindter aber hat ſich nicht, wie kürzlich ein 
Gerücht ankündigte, ins Privatleben zurückgezogen, um auf den 
wohlverdienten Lorbeeren auszuruhen. Er hofft vielleicht, trotz der 
Erklärungen des Herrn von Caprivi unmittelbar nach ſeinem Amts 
antritt, doch noch, ſein Organ einmal in den Dienſt der neuen Re⸗ 
gierung ſtellen zu können. Und ſo haben wir es denn erlebt, daß 
die „Nord. Allg. Ztg.“ ihrem früheren Brot⸗ und Geiſtgeber für 
die Umtriebe in feiner officiöſen Preſſe gründlich den Tert lieſt. Sie 
ſpricht den beiden Friedrichsruher Organen gegenüber, allerdings noch 
ein wenig zaghaft in bedingter Form, den Verdacht aus, daß ſie auch 
vor willkürlichen Erfindungen nicht zurückſchrecken, nur um die 
gegenwärtige auswärtige Politik des Deutſchen Reiches zu dis⸗ 


Nr. 109. 


creditiren. Schlimmere Dinge könnten ja den beiden ver— 
bündeten Blättern — und dem hinter dem Buſch befindlichen 
Dritten im Bunde gar nicht nachgeſagt werden. Fürſt Bis⸗ 


die Gemüthsart feines ehemaligen Leiborgans 
ſo genau gekannt haben, daß dieſer erſtaunliche Vorſtoß deſſelben ihn 
am allerwenigſten überraſchte. Jnzwiſchen fährt er unverdroſſen damit 
fort, über Herrn v. Caprivi die Schale ſeines Zornes auszugießen. 
Dabei iſt es beluſtigend, wie das eine Mal die „Hamb. Nachr.“ zur 
Unterſtützung ihrer Erörterungen die „Allg. Ztg.“ citiren und wie 
das andere Mal die „Allg. Ztg.“ verſichert, daß ſie die Ausführungen 
der „Hamb. Nachr.“ über die Beziehungen Deutſchlands zu Rußland 
nicht kannte und daß dieſe für ihre Auffaſſung und Beurtheilung auch 
nicht maßgebend wären. An ſolchem offtciöſen Spiel hat Fürſt Bismarck 
immer Gefallen gefunden. Die große Rede des Reichskanzlers bei 


der Colonialdebatte im Reichstage nun verurſacht ihm lebhaftes Un⸗ 
behagen. 


In der That unterſcheidet die ſchlichte, ruhige, fire 
ſachliche Art, in welcher Herr v. Caprivi und e ns 
Abſchluß des deutſch⸗engliſchen Abkommens zum Ausdruck gelangten Politik 
darlegte, ſehr erheblich von dem Stile, in dem Fürſt Bismarck ſich bei 
ähnlichen Gelegenheiten zu expeetoriren pflegte. Hätte er an der Stelle des 
Herrn v. Caprivi geſtanden, ſo würden wohl die gehäſſigſten Angriffe auf 
diejenigen, welche ſich herausgenommen, an ſeinen Handlungen Kritik 
zu üben, herabgeregnet ſein. 
babren ſeiner Blätter bedauern, daß er nicht mehr in der Lage iſt, 
dem Herrn v. Caprivi wegen ſeiner Enthüllungen aus den Acten 
des Auswärtigen Amts ein ähnliches Loos zu bereiten, wie ſeinerzeit 
dem Grafen Arnim oder dem Profeſſor Geffcken. Die „Hamb. 
Nächr.“ ſtellen ſich, um dem Reichskanzler einen Hieb verjegen zu 
können, ſehr dumm. Man muß ſich fragen, ſchreiben fie, „woher es 
tommt, daß, wenn der Vertrag nach der jetzt vertretenen Auffaſſung 
eine ſo zwingende Rechtfertigung in ſich trug, das Bedürfniß der 
Berufung auf die frühere Regierung obwaltet,“ und fügen hinzu, 
daß die Ergründung dieſes pſychologiſchen Moments nicht ihre Sache 
ſei. Als ob Herr v. Caprivi durch die unaufhörlichen Jeremiaden 
der colonialſchwärmeriſchen Blätter nicht ſo ſtark provocirt worden wäre, 
daß nur ſeine Geduld, die ihn ſo lange ſchweigen ließ, zu bewundern 
if: 85 a 5 a wird die öffentliche Meinung den 
offici ? ichsruher Malicen nicht v 
asg (heulen. cht mehr lange irgend welche 
* Berlin, 11. Februar. [Die Petitions⸗Commiſſion 
des Reichstages] müßte Tag und Nacht zuſammenſitzen, ohne 
Unterbrechung auch 


Kampf 
breiteſten Raum ein. 


proteſtantiſcherſeits nicht nu ; 1 ; i 
Privatperſonen aller Berufs 5 e Candidaten der Theologie, 


Aus Schleſi 
wohnern der Stadt und des 


Jünglingsverein in Leobſchütz. vom Männer: und 


Für die Aufhebung: des Jeſuiten⸗ 
der Mitte der katholiſchen 


Devölterung in Antonienhütte, Biskupitz, Bogut 

ane ? ütz, Kattowi 
Königshütte, Lipine, Myslowitz, Ruda, Zabrze 0 4 45 
Orten reſp. Kreisen ir ze und anderen fchlejifchen 


Die ebenerwähnte oberſchleſiſche Petitto 

. 0 Die landwirthſchaftlichen Vaeter, ie be 
die Agrarier die tonangebende Rolle ſpielen, bitten noch immer um 
n, während aus den Kreiſen der 
terung der großen Städte abermals lebhaft für eine 
Herabsetzung der Getreide: und Viehzölle plaidirt wird. Die Kreuz⸗ 
zeitung commentirt in ihrem heutigen Abendblatt an leitender Stelle 
die Erklärung des rheiniſchen Großinduſtriellenvereins, daß er keinen 
deutich-öflerreichiichen Handelsvertrag wolle, der zu Stande käme auf 
Koften der Landwirthſchaft. Das Blatt der rückſichtsloſen Agrarier 
pofft von dieſer Erklärung, daß durch fie Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft keſt miteinander zu einer foltdariichen Intereſſen-Gemeinſchaft 


Fürſt Bismarck mag es nach dem Ge⸗ 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Unftalten Beſtellungen auf — ai welche Sonntag einmal, Montag 


> 


3. 


Freitag, den 13. Februar 1891. 


eitun 


m übernehmen alle Poſt⸗ 
sweimal, an den 


verbunden werden. Nur keine Sentimentalität! Eine Hand wäſcht 
die andere! Fallen die Getreidezölle, ſo leide darunter die Induſtrie. 
Zu gleicher Zeit tadelt der Geſinnungsgenoſſe der Kreuzzeitung, der 
„Reichsbote“, ebenfalls an leitender Stelle, die Bildung von In⸗ 
duſtriellen⸗Ringen zur Ausbeutung der Conſumenten. Beide Blätter 
vergeſſen bei alledem die Frage zu beantworten, welcher Segen denn 
dem kleinen Manne aus dieſem auf Koſten der Steuerzahler von den 
Großinduſtriellen und den Großagrariern abgeſchloſſenen Geſchäft er⸗ 
wächſt. Die fortgeſetzt noch beim Reichstage einlaufenden Petitionen 
aus den weiteſten Kreiſen des Volkes um Herabſetzung bez. Beſeitigung 
der Kornzölle zeigen am beſten, was für die Millionen der Con: 
ſumenten dabei herauskommt, wenn behufs Verfolgung einſeitiger 
Intereſſenpolitik die induſtrielle Hand die landwirthſchaftliche wäſcht 
und umgekehrt. — Unter den Petitionen, die ſonſt noch erwähnt 
werden mögen, finden wir eine ſolche, welche den Befähigungs nachweis 
nun auch für den Kaufmannſtand verlangt. Sehr menſchenfreundlich 
iſt offenbar die Petition gemeint, welche den Inſaſſen der großen 
ftantlihen „Feriencolonien“, d. h. der Kaſernen, alſo den Soldaten, 
die portofreie Beförderung der für fie beſtimmten Packete zugebilligt 
ſehen möchte, eventuell aber die Erhebung der jetzigen Gebühr von 
20 Pf. für „Soldatenpackete“ im Gewichte bis zu 5 Klgr. vorſchlägt. 
Der Petent, ein Steueraufſeher im Harz. ſcheint bei irgend einem 
Truppentheile fern von der Heimatb einen Sohn ſtehen zu haben und 
ſich ber der Sendung väterlicher Liebesgaben über das hohe Packet⸗ 
porto zu ärgern. Bei der zugeknöpften Stimmung, in der ſich gegen- 
wärtig der Leiter des deutſchen Poſtweſens gegenüber Anträgen auf 
Ermäßigung von Porto: ꝛc. Gebühren befindet, darf man eine große 
Neigung des Herrn v. Stephan, auf die Petition des Harzer Steuer⸗ 
aufſehers einzugehen, wohl nicht recht vorausſetzen. Möglich, daß er 
erklärt, es werden überhaupt viel zu viel Packete an die Soldaten ge⸗ 
ſchickt. Gegen die Erhöhung des Zolles auf Branntwein petitioniren 
neben vielen anderen Gaſtwirthsvereinen neuerdings der Verein 
ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Waldenburg, der Gaſtwirthsverein zu Glatz 
und derjenige zu Sagan. ; 


De Krankenverſicherungs⸗Commiſſionl des Reichstags be⸗ 
rieth am Mittwoch, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, zunächſt § 21 der Vor⸗ 
lage im Zufammenhang mit § 28. Nach eingehender Discuſſion über 
21 Ziffer la und 9 25 Abſatz 2, wozu von conſervativer Seite die 
iederherſtellung der Vorlage hezüglich der Beſtimmung gegen den Arbeits⸗ 
contractbruch beantragt wird, und nach Zurückziehung eines Antrages 
Dr. Buhl, wird im § 21 Ziffer 1a auf Antrag Dr. Hirſch feſtgeſetzt, daß 
das Krankengeld ſchon vom Tage des Eintritts der Erwerbsunfäbigkeit 
ab, ſowie für Sonn⸗ und Feſttage gewährt werden kann, ſofern der ein⸗ 
fache Betrag des geſetzlich vorgeſchriebenen Reſervefonds erreicht iſt. Auf 
Antrag Hitze wird dem § 21 als Ziffer 8 zugefügt: „daß Verſicherten auf 
ihren Antrag gegen Zahlung eines beſonderen Beitrages die in § 6 Ab⸗ 
ſatz 1 unter Ziffer 1 bezeichneten Leiſtungen auch für ihre Familien⸗ 
angehörigen zu gewähren find. Zu $ 28 werden die conſervativen An⸗ 
träge abgelehnt, der redactionelle Antrag der Subcommiſſion findet An: 
nahme. Zu 3 wird der in erſter Leſung bei 8 27 beſchloſſene Zuſatz 
bezüglich der Behändigung der Statuten in folgender, gemäß Antrag Voll⸗ 
rath modieirter Faſſung angenommen: „Jedes Mitglied erhält ein Exem⸗ 
plar des Kaſſenſtatuts und etwaiger Abänderungen“ $ 26a wird in Ver: 
bindung dem wichtigen von der Subcommiſſion beantragten 
§ 558 berathen, welcher an Stelle von § 26a Abſatz 4 treten ſoll 
und lautet: „Auf Be von mindeſtens dreißig betheiligten Ver⸗ 
ſicherten kann die höhere Berwaltungsbehörde nach Anhörung der Kaſſe 
und deren Aufſichtsbehörde die Gewährung der im $ 6, Abf. 1, Ziffer 1 
und § 7, Abſ. 1, bezeichneten Leiſtungen Lurch weitere als die von der 
Kaſſe beſtimmten Aerzte, Apotheken und Krankenhäuſer verfügen, wenn 
durch die von der Kaſſe getroffenen Anordnungen eine angemeſſene und 
genügende Gewährung jener Leiſtungen nicht geſichert iſt.“ [Um auch einer 
Minorität der Kaſſenmitglieder möglichſt die Behandlung durch einen Arzt 
ihres Vertrauens zu gewähren, beantragen die Abg. Dr. Hirſch und Dr. 
Gutfleiſch ſtatt „eine angemeſſene und genügende“ zu ſetzen: „eine den 
Bedürfniſſen der Verſicherten entſprechende Gewährung u. f. w.“ Dieſer 
Unterantrag und mit demſelben $ 55a werden nahezu einſtimmig an⸗ 
enommen, ebenſo die redactionellen Anträge der Subcommiſſion zu § 26a. 
u $ 27, Abi. 1, gelangt auf Antrag Dr. Gutfleiſch folgender Zuſatz zur 
Annahme: „Erkrankte Mitglieder gelken während der Dauer der Kranken⸗ 
unterſtützung nicht als ausgeſchieden aus der die Mitgliedſchaft begrün⸗ 
denden Beſchäftigung“: In 58 37 und 38 wird auf Antrag der Sub: 
commiſſion die geheime Abſtimmung bei den Wahlen der Vertreter zu der 
Generalverſammlung und zum Vorſtande auch auf die Ortskrankenkaſſen 
ausgedehnt, dagegen ein Antrag Möller, die Zuwahl von Aerzten in den 
Vorſtand bezweckend, abgelehnt, da die Saag von Aerzten zu den 
N ohnedies geſtattet iſt. ach unveränderter Annahme 
der 55 38a—45 vertagt ſich die Commiſſion bis heute Vormittag. 


[Die Geſchäfte des Reichsgerichts.] Der Ueberſicht der 
Geſchäfte des Reichsgerichts für das Jahr 1890 iſt zu entnehmen: 

Es wurden 1844 Civilſachen anhängig, von denen 1144 durch 
Zurückweiſung oder ren der Reviſion erledigt wurden, während 
bei 500 das Urtheil auf Aufhebung des angefochtenen Urtheils unter 
Zuxückweiſung der Sache in die frühere Inſtanz, bei 103 das Urtheil auf 
Aufhebung des angefochtenen Urtheils unter Entſcheidung in der Sache 
ſelbſt lautete. Die Zahl der mündlichen Verhandlungen in dieſen Sachen 
belief ſich auf 1765, unter dieſen Verhandlungen befanden ſich 1544 contra⸗ 
dietoriſche. Die Dauer der in der Reviſionsinſtanz anhängig gewordenen 
Proceſſe belief ſich bei 12 auf weniger als einen Monat, bei 236 auf einen 
Monat bis (ausſchl.) zwei Monate, bei 470 auf zwei bis (ausſchl.) drei 
Monate, bei 443 auf drei bis (ausſchl.) vier Monate, bei 679 auf vier 
bis (ausſchl.) ſechs Monate, bei 4 auf ſechs Monate und mehr. Von 


allen durch contradictoriſches, die Sache erledigendes Endurtheil für die 


Inſtanz beendeten Proceſſen hatten 529 weniger als drei Monate, 926 


[drei bis (ausſchl.) ſechs Monate, 72 ſechs Monate bis (aus ſchl.) ein Jahr, 


und 3 ein bis (ausſchl.) zwei Jahre gedauert. An Patentſachen waren 
37 anhängig, 24 davon wurden erledigt, und zwar 22 durch Ur⸗ 
theil; bei 14 wurde die angefochtene Entſcheidung beſtätigt. „An Sachen, 
welche nicht zur ordentlichen ſtreitigen Gerichtsbarkeit gehören, und in 
welchen die Verhandlung und Entſcheidung auf Grund des $ 3 des Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum Gerichtöverfafhungägefebe dem Reichsgerichte über⸗ 
tragen iſt, waren im Ganzen anhängig 12, wovon 9 durch Urtheil erledigt 
wurden, biervon 8 durch Zurückweiſüng der Reviſion und 1 durch Aut: 
hebung des angefochtenen Urtheils unter e e in die frühere 
Inſtanz. In Strafſachen kamen zur Reviſion 4165 Sachen, wovon 
352 aus dem Vorjahre verblieben waren; davon wurden 3728 erledigt, 
und zwar 65 durch Verzicht oder ſonſt ohne Gerichtsbeſchluß, 350 durch 
Beſchluß, in welchem die Reviſton für unzuläſſig erachtet ift, 2 durch 
Beſchluß, welcher die Unzuſtändigkeit des Reichsgerichts ausſpricht, und 
3311 durch Urtheil. Von den 3311 Urtheilen ergingen 163 auf Reviſionen 
Glen Urtheile der Schurgerichte, 3148 auf Reviſionen gegen Urtheile der 

krafkammern; von erſteren lauteten 132, von letzteren 2495 auf Ver⸗ 
werfung der Reviſion. Von den Strafſachen, in denen das Reichsgericht 
in erſter und letzter kan an) ift, waren im Ganzen 6 Sachen 
anhängig, davon wurde 1) durch Urtheil des Reichsgerichts, 2) durch 
Beſchluß des Reichsgerichts auf Außerverfolgungſetzung erledigt; 3 blieben 
unerledigt. Beſchwerden in bürgerlichen Rechtsſtreitigteiten, Strafſachen 


und Coneursverfahren wurden 795 anhängig; hiervon wurden 24 
ohne Entſcheidung erledigt, 144 für begründet und 599 für unbegründet 
erklärt. Von Conſular⸗Gerichtsſachen waren 5 anhängig, von denen 
3 erledigt wurden. Berufungen in Strafſachen waren 3 anhängig, 
von denen 1 unter Entſcheidung in der Sache ſeibſt, 2 durch Verwerfung 
erledigt wurden. Die Reichs anwaltſchaft hatte 17 bearbeiten 15 Hoch⸗ 
und Landesverrathsſachen, 3813 Reviſionen in Straſſachen, 2 Berufungen 
in . 27 ehrengerichtliche Strafſachen gegen Rechts⸗ 
anwälte in der a N Disciplinarfahen in der Berufungs⸗ 
inſtanz, 83 Eheſachen, 3 Entmündigungsſachen, 1 Beſchwerde über Be⸗ 
ſchlüſſe des Unterſuchungsrichters in Hoch⸗ und Landesverrathsſachen, 
86 Anträge auf Entſcheidung des Reviſionsgerichts 6 386, 2 der Straf⸗ 
proceßordnung), 28 Geſuche um Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
23 Anträge auf Beſtimmung des zuſtändigen Gerichts, 1 Antrag gemäß 
due g Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 1 Beſchwerde über verweigerte Rechts⸗ 
ilfe in Strafſachen, 11 Erinnerungen gegen den Koſtenanſatz, 6231 Vor⸗ 
tragsſtücke überhaupt. Berufungen in ehrengerichtlichen Sachen gegen 
Rechtsanwälte waren 32 eingegangen, wovon 21 erledigt wurden; in 
13 Fällen wurde das angefochtene Urtheil erledigt. 


[Die deutſche Emin Paſcha⸗Expedition.] Verſchiedene 
colonialſchwärmeriſche Blätter ſind in die Lage geſetzt, aus dem Buche 
des Dr. Peters über feine Expedition ſchon vor feiner Veröoͤffent⸗ 
lichung Einiges mitzutheilen. Wir geben nach der „Koln. Ztg.“ die 
Begegnung Peters’ mit Emin wieder. Dr. Peters ſchildert die⸗ 
ſelbe folgendermaßen: 

Und nun zog der letzte Marſchtag herauf bis & unſerm Zuſammen⸗ 
ren mit deutſchen Landsleuten. In bewegter Stimmung brachen wir 
auf, um zunächſt den Bergpaß vor uns zu erklimmen, von wo aus nach 
der andern Seite ſich das Thal von Mpwapwa öffnen ſollte. Ich eilte mit 
einigen Leuten der Colonne voran. Der Abſtieg war ein bequemer. Der 
Buſchwald verwandelte ſich allmählich in Hochwald, und ſo ging es immer 
weiter gegen Oſten. Mit einem Male begegneten uns Soldaten in 
Uniform der deutſchen Schutztruppe, welche uns begrüßten. Wir mußten 
alſo ganz in der Nähe der Station ſein. Da — noch eine Biegung, 
und auf den Zinnen Mpwapwas erblicken wir die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Flagge. 
Höher ſchlug das Herz bei dieſem Anblick, und in freudiger Aufregung 
folgten wir dem Pfade, welcher jetzt ſich an der Nordſeike der Station 
herumwand. Wir mußten inzwiſchen dort erblickt worden ſein, und 
richtig, da traten einige Herren aus dem Thore. Bald ſprengte einer 
von ihnen auf einem Eſel eilends mir entgegen, er ſprang herunter, 
nahm den Hut ab und begrüßte mich. Es war Herr Janke. Dahin⸗ 
ter eilten zwei Herren zu Fuß heran, es waren der Chef der Sta⸗ 
tion, Herr Lieutenant von Bülow, und Herr Lieutenant Langheld. 
„Emin Paſcha iſt auch hier.“ Da kam ein Herr unter Mittelgröße 
herangegangen in einfacher blauer Uniform und mit dem Helm be⸗ 
kleidet. Ein ſchwarzer Vollbart umrahmte ein Geſicht, deſſen Furchen 
von angeſpannter geiſtiger Arbeit zeugten. Das war Emin Paſcha! 
„Ercellenz, darf ich Ihnen Herrn Dr. Peters vorſtellen?“ ſagte Herr von 
Bülow. „Ich freue mich ſehr, Sie zu ſehen,“ ſagte Emin Paſcha, indem 
er meine Hand ergriff und ſie ſtreichelte. „Ich weiß gar nicht, wie ich 
Ihuen danken ſoll für alles das, was Sie für mich gethan haben.“ 
Ich war von dem Begegnen mit Landsleuten und von dem mich doch 
immerhin überraſchenden Zuſammentreffen mit Emin Paſcha ſo er⸗ 
griffen, daß ich kaum zu ſprechen vermochte. Ich begnügte mich dem⸗ 
nach einfach damit, Emin Paſcha die Hand zu drücken. „Was für eine 
Expedition haben Sie hinter ſich?“ führ dieſer fort. „Wir alle haben 
es nicht für möglich gehalten, daß Sie durchkommen könnten. Aber 
nun kommen Sie in mein Zelt.“ „Wo iſt denn Herr von Tiede⸗ 
mann?“ fragte Herr v. Bülow, der ein alter Kamerad von ihm aus dem 
Cadettencorps war. „Herr von Tiedemann kommt nach mit der Kara⸗ 
wane,“ erwiderte ich. „So will ich ihm ein wenig entgegenreiten,“ fagte 
Herr von Bülow, indem er ſich verabſchiedete. Ich ging inzwiſchen Hand 
in Hand mit Emin Paſcha nach deſſen Zelt. An der Nordſeite von 
Mpwapwa war unter mächtigen Bäumen das Lager Emin Paſchas auf⸗ 
geſchlagen. Vor dem Zelte Emins wehte die große ſchwarz⸗weiß⸗xrothe 
Flagge und zu beiden Seiten war je ein Geſchütz aufgefahren. Seine 
ſudaneſiſchen Soldaten waren aufgeſtellt und ſalutirten uns mit präſen⸗ 
tirtem Gewehr. „Aber nun, mit welcher Art von Erfriſchungen kann ich 
Ihnen dienen? Trinken Sie ein Glas Rothwein, Portwein, ein Glas Bier 
oder .. Herr Dr. Stuhlmann,“ rief er einem iegt heranſchreitenden, leidend 
ausſehenden Herrn entgegen, „wir haben hier Dr. Peters!“ Ich begrüßte 
Herrn Dr. Stuhlmann, den ich von Zanzibar her kannte und welcher 
gerade von einem ſchweren Fieberanfall aufgeſtanden war. „Nun, Herr 
Doctor, nicht wahr, nun laſſen Sie uns eine Flaſche Sect haben,“ fagte 
Emin zu Dr. Stuhlmann. Emin Paſcha hatte fein Zelt außerordentlich 
geſchmackvoll eingerichtet, indem er fein Bett in den hinteren Theil gerückt 
und im Vordergrunde einen Tiſch und Stühle aufgeſtellt hatte. Der Tiſch 
war mit Schreibmaterial bedeckt, auch lagen Bücher zur Hand. Ueber 
dem Tiſch hingen ſorgfältig präparirte Vogelbälge. Das Ganze gewährte 
faſt den Eindruck einer deutſchen Gelehrkenſtube. „Und nun, Herr Dr. 
Peters, fuhr Emin Paſcha fort, „was Sie zunächſt intereſſiren wird, 
Fürſt Bismarck iſt nicht mehr Reichskanzler.“ „Wie? Fürſt Bismarck iſt 
nicht mehr Reichskanzler? Iſt er ec „Nein, er iſt nicht ge⸗ 
ſtorben, er iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten.“ „Und wer iſt ſein Nach⸗ 
folger?“ „General v. Caprivi,“ ſagte er. „Ich darf Ihnen mittheilen,“ 
ſagte er, „daß Se. Majeſtät der Kaiſer das allerlebhafteſte Intereſſe 
für unſere coloniale Sache zu haben ſcheint. Aus dieſem Intereſſe 
heraus bat er mich beauftragt, eine Expedition ins Seegebiet zu 
führen, um dort den deutſchen Einfluß aufzurichten. Ueber die Aus⸗ 
führung dieſes Auftrages denke ich noch mit Ihnen eingehend mich zu 
beſprechen, da Sie doch im Augenblick Derjenige ſind, welcher die Ver⸗ 
hältniſſe an dem See von uns Allen am beſten kennt. Aber davon 
fprchen wir morgen. Und nun fragen Sie, was Sie weiter zu 
wiſſen wünſchen.“ „Was iſt aus Graf Herbert Bismarck geworden? 
„Er iſt mit ſeinem Vater zurückgetreten und an ſeiner Stelle iſt u. 
herr v. Marſchall Staatsſecretär des Aeußern geworden. Ueberhaup 
werden Sie die Verhältniſſe in Europa und auch die Stimmung gegen 
Ibre Expedition ſehr verändert finden. Wir alle arbeiten mit neuem, 
friſchem Eifer in gutem Vertrauen auf die Zukunft unſerer Sache,“ ſagte 
Emin. Ich erzählte jetzt Emin Paſcha meine Abmachungen mit Uganda. 
Derſelbe unterbrach mich wiederholt, indem er, mit einem freundlichen 
Lächeln zu Dr. Stuhlmann gewandt, die Worte „reizend, 0 8 hinein⸗ 
warf. Inzwiſchen trat auch Herr v. Tiedemann heran, welcher ebenfalls 
von Emin Paſcha aufs berzlichſte begrüßt wurde. Ich theilte Herrn von 
Tiedemann die ſoeben vernommene Nachricht mit, Fürſt Bismarck ſei 
nicht mehr Reichskanzler. „Weiß ſchon,“ ſagte Herr v. Tiedemann trocken, 
„ſchon vollſtändig orientirt.“ Sein Freund Bülow hatte ihm bereits die 
überraſchende Neuigkeit erzählt. Etwa drei Viertelſtunden ſaßen wir ſo 
in angeregtem Geplauder im Zelte Emins. ch befahl, daß meine 
Expedikion ihr Lager dicht neben dem feinen aufſchlage, und fo wehten 
in der ganzen Senkung zwiſchen dem Hügel von Mpwapwa und dem 
Gebirgsabfall im Norden die deutſchen Flaggen und Wimpel. „Meine 
Herren, es iſt Zeit zum Eſſen,“ ſagte Dar v. Bülow. „Darf ich bitten, 
ſich in die Station zu bemühen. Ich habe auch die beiden Herren von 
der franzöſiſchen Miſſion, den Pater Schynſe, einen Deutſchen, und einen 
franzöſiſchen Pere, eingeladen, und ſo haben wir beute eine große Tafel. 
Ich werde Sie jetzt mit den Herren bekannt machen.“ 


[Die Geſchäftspraktiken des Schriftſtellers und Buch⸗ 
händlers v. Schlieben] (Julius Weinberg's Verlag), welche zur Zeit 
die Grundlage zahlreicher Civilproceſſe bilden, gelangten, wie Berliner 
Blätter berichten, vor der Strafkammer wieder einmal zur gerichtlichen 
Erörterung. Es handelte ſich um eine Privatklage des Herrn v. Schlieben 
gegen den Kaufmann Julius Strube in Braunſchweig. Zur Weihnachts⸗ 
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Julius Weinberg'ſchen Verlages überſchwemmt, in welchen unter dem 
Lockruf „Großes Weihnachtsgeſchäft“ klar gelegt wurde, welche koloſſalen 
Vortheile erwüchſen, wenn man ein Inſerat für die von Weinberg's Ber: 
lag herausgegebene N „Weihnachtsmarkt“ beſtellen würde. 
Es wurde ausgeführt, daß dieſe Beilage mehr als 200 Zeitungen Bee 
legt würde, in mehr als 1 100 Leſezirkeln, in 400 Hotels, 300 Bahnho 
Reftaurationen ausliege ꝛc. 2. Dem gegenüber war für etwaige Inſerate 
in geſchickt verelauſulirter Weiſe ein Preis angegeben, welcher auf den 
erſten Blick äußerſt gering erſchien, in Wahrheit aber ſehr theuer war, 
denn wenn man mit gründlicher Aufmerkſamkeit las, ſo ergab ſich aus 
den Verelauſulirungen, daß der berechnete Preis in der Anzahl der Zei⸗ 
tungen einen unbequemen Multiplicator erhielt. Zahlreiche Geſchäftsleute 
ſind durch den Wortlaut dieſes Proſpectes bereits irre geführt worden 
und es ſchweben zahlreiche Civilproceſſe deswegen. Zu den Irregeleiteten 
gehörte auch der Kaufmann Julius Strube in Braunſchweig, welcher 
ein kleines Inſerat aufgegeben hatte und höchlichſt erſtaunt war, daß 
er ſtatt der ungefähr von ihm berechneten Koſtenſumme von 30 Mark 
einen Betrag von 2000 M. zahlen follte. Er hielt es deshalb für geboten, 
die Geſchäftswelt vor der Geichäftspraris des Herrn v. Schlieben zu 
warnen, und ert hat dies in Form eines gedruckten Formulars, in welchem 
er die Geſchäftsleute aufforderte, ſich die Proſpecte von Weinbergs Verlag 
enau anzuſehen, wenn ſie ſich vor Schaden bewahren wollten. In dem 
Formular, welches u. A. auch die Worte „Kniffe“, „ſauberer Verlag 
U. 5 anwandte, waren auch 37 Firmen aufgeführt, welche die Opfer 
jenes Profpectes, theilweiſe mit Summen von 1000 M. und darüber, ge⸗ 
worden ſeien. — Auf die von Herrn v. Schlieben darauf hin angeſtrengte 
Veleidigungsklage erkannte das Schöffengericht auf Freisprechung. In 
dem Urtheil wurde, unter ſcharfer Verurtheilung der qu. Geſchäftspraxls, 
wagt daß in dem Proſpeet offenbar mit voller Abſicht die Worte fo ge⸗ 
wählt worden ſeien, daß eine Täuſchung des Publikums leicht möglich 
war Thatſächlich fei für das Publikum die angebotene Art des Inſerirens 
die denkbar tbeuerſte und wenig Erfolg verſprechende und der Angeklagte 
babe deshalb in ſeinem warnenden Circular nicht zu viel geſagt. — Auch 
das Berufungsgericht hatte keinen Augenblick einen Zweifel darüber, daß 
die verelauſulirte Art des Proſpeetes dem Irrthum Thür und Thor öffnete. 
Da aber ein ganz aufmerkſamer Leſer den wirklichen Sachverhalt doch 
e AK 175 fen n — 1 nicht für 
erechtigt, direct von Betrug, Kniffen u. dergl. zu reden, und erkannte 
deshalb auf 30 Mark Geldbuße. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 10. Februar. [Der Empfang ſocialiſtiſcher Ar: 
beiter durch den König. — Eine Kundgebung der Ar⸗ 
beiter.] König Leopold hat zum erſten Male ſocialiſtiſche Arbeiter⸗ 
delegirte empfangen und dieſer bedeutſame Vorgang wird ſeine Folgen 
haben. Die Arbeitermitglieder der Induſtrie⸗ und Arbeitsräthe des 
ganzen Landes hatten beſchloſſen, gemeinſam den König um eine 
Audienz zu bitten, um ihn zur Annahme der Verfaſſungsreviſion und 
des allgemeinen Stimmrechts zu bewegen. Die drei Brüffeler ocialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter Bruglants, Caſtille und Delporte wurden mit der Vor⸗ 
bereitung des Schrittes betraut. Unerwartet lud ein Adjutant des 
Königs, Oberſt Lahure, dieſe drei Arbeiter auf Sonntag Vormittag 
nach dem Palaſte ein. Herr Lahure empfing ſie und theilte ihnen 
„als Soldat, da die Armee zu keiner Partei gehöre“ Namens des 
Königs mit, daß der König verfaſſungsgemäß Petitionen der Induſtrie⸗ 
raͤthe nicht annehmen könne, trotzdem aber den Arbeitern wohlgeſinnt 
ſei. Da die Arbeiter darauf beſtanden, dem Könige perſönlich ihre 
ſtreng verfaſſungsmäßigen Anträge zu unterbreiten, ſo führte ſie 
ſchließlich der Oberſt dem Könige zu. Der König empfing die drei 
Arbeiter auf das Freundlichſte, ſprach mit ihnen über ihren Beruf, 
deſſen Arbeitszeit, über Arbeiterwohnungen ꝛc. Da fragte ein Arbeiter 
den König, ob er nicht das allgemeine Stimmrecht einführen wolle. 
„Ich bin den Arbeitern ſehr geneigt, ſprach der König, aber kein 
Dictator und werde die Nation ſich ausſprechen laſſen.“ „Darum 
bitten wir, Sire, aber die Arbeiter ſind auch ein Theil der Nation.“ 
„Sie thuen Unrecht, erwiderte der König, ſich als zu einer beſonderen 
Kaſte gehörig anzuſehen. Wir ſind alle Belgier und alle Arbeiter 
in verſchiedenen Stufen.“ Die Arbeiter ſchilderten hierauf dem 
Könige die Unbilligkeiten des Cenſuswahlregiments, welches ſogar den 
Induſtrieräthen, die die wichtigſten Gutachten abgäben, kein Stimmrecht 
zugeſtehe; daher bildeten die ihres Stimmrechts beraubten Arbeiter eine 
beſondere Kaſte. Der König erwiderte: „Aber ich kann dieſe Fragen 
nicht erörtern; die Verfaſſung verbietet es mir. Ich wünſchte alle 
Belgier glücklich zu ſehen und es wird nicht von mir abhängen, daß 
fie es find. Ich habe ſtets meine Verſprechungen gehalten, aber ich 
kann Ihnen augenblicklich nichts verſprechen, ohne aus der mir durch 
die Verfaſſung zugewieſenen Stellung als Staatsoberhaupt heraus⸗ 
zugehen.“ „Vor der Kammerabſtimmung können Sie, Sire, als 
Vermittler zwiſchen den Parteien handeln, um das Land vor Unheil 


zu bewahren.“ „um die Vermittelung zu ermöglichen, müßten doch 1 Das nämliche Kriegsſchiff, 


erſt, ſagte der König, die Parteien ſich verſöhnen laſſen wollen.“ 
„Ein Wort von Ihnen“, ſo ſchloſſen die Arbeiter, „wird vielen Ein⸗ 
fluß vor der Abſtimmung haben. Nach der Abſtimmung wird ſich 
Ihre Einwirkung durch die Auflöſung und durch die Berufung an 
das Land kund geben können.“ Nachdem ſodann die Arbeiter für den 
wohlwollenden Empfang gedankt hatten, ſchüttelte der König Jedem 
die Hand. Dieſer ganz unerwartete Empfang ruft nicht geringes 
Aufſehen hervor. Wie die Arbeiterblätter übrigens berichten, wird 
die Arbeiterpartei an alle Mächte, welche die Neutralität Belgiens 
gewährleiſtet haben, eine Note richten, in welcher ausgeführt werden 
ſoll, daß die Arbeiter Belgiens nur gezwungen die Arbeit nieder⸗ 
legen, weil „ihre Unterdrücker ihnen das Stimmrecht verweigern.“ 


Großbritannien. 

* London, 10. Februar. [Die Nichtannahme der Denk⸗ 
ſchrift des Lordmayors von London) über die bedrückte Lage 
der Juden in Rußland ſeitens des Zaren hat in London viel böſes 
Blut erregt. — Die „Times“ heben hervor, daß man die Kund⸗ 
gebungen des engliſchen Volkes in Rußland mit zweierlei Maß mißt: 

„Man wird ſich,“ ſo ſchreiben ſie, „in London daran erinnern, daß 
ruſſiſche Autokraten, wenn es ihnen paßte, eifrig bemüht waren, Vortheil 
von den Kundgebungen der öffentlichen Meinung in England zu ziehen. 
Kaiſer Nikolaus bewillkommnete die Abordnung der Friedensgeſellſchaft 
auf's herzlichſte. Der Enkel Nikolaus' will nicht einmal den Empfang 
des ehrerbietigen Schreibens des Lordmayors beſtätigen. Wenn es nicht 
gegen den guten Geſchmack verſtieße, Unhöflichkeif mit Unhöflichkeit zu ver: 
gelten, hätte das Auswärtige Amt es ſehr wohl ablehnen können, das an 
den Zaren gerichtete Schriftſtück an das Manſion Houſe zurückzuſchicken. 
Wir ſollten denken, daß der ruſſiſche Botſchafter das engliſche Poſtinſtitut 
kennt. Der Guildhall⸗Proteſt und das Schreiben des Lordmayors wurden 
auf dieſem Wege nach Rußland N und hatten mit der Diplomatie 
nichts zu thun. Der Einfluß beider Schriftſtücke wird jedoch vielleicht 
deshalb kein geringerer ſein, weil die Diplomaten ſie nach dem Wunſche 
des Zaren ignoriren.“ 

Der „Daily Telegraph“ äußert ſich wie folgt: 

„Der civiliſirten Welt fällt die ſchwierige Aufgabe anheim, den paſſiven 
Zuſchauer angeſichts von barbarifchen Zuſtänden und Handlungen zu 
ſpielen, welche ihr Mitgefühl im höchſten Grade erregen. Diplomaten 
find denſelben gegenüber machtlos, „nichtofficielle“ Einmiſchung iſt, wie 
wir geſehen haben, ſchlimmer als keine, und die Stimme der alien 
Meinung, welche in der Preſſe jeder Nation, in der es eine Redefreiheit 
giebt, ihren Widerhall findet, verhallt vor tauben Obren. Wir würden 
die verächtliche Zurückweiſung der Denkſchrift, bei deren Ueberreichung 
vielleicht nicht mit dem richtigen Tacte vorgegangen iſt, aufrichtig be⸗ 
dauern, wenn wir glauben müßten, daß der Zar dadurch um die Kenntniß 
werthvoller Nachrichten gekommen wäre, welche er aus keiner anderen 
Quelle erfahren könnte. Dies iſt indeß nicht der Fall, denn, wie unſer 
St. Petersburger Correſpondent ſchreibt, kennt Alexander III. die Zu⸗ 
ſtände in Rußland genügend, um die Ueberzeugung zu haben, daß 
Millionen ſeiner Unterthanen as als Pferde und Schweine be⸗ 
handelt werden, welche als Gaben Gottes ſich einer ſorgfältigen Pflege 
erfreuen. Auf dem Zaren liegt alſo die volle Verantwortung.“ 


Amerika. 

San Franeiseo, 22. Januar. [Der Tod des Königs Kala⸗ 
faua.] Als König Kalakaua am 4. December v. J. mit dem amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiff 2Cbarleſton“ behufs Kräftigung feiner Geſundbeit in dem 
Hafen von San Francisco anlangte, machte er durchaus nicht den Ein⸗ 
druck, als ob feine Tage gezählt ſzien. Im Gegentbeil, er war überaus 
lebhaft und betheiligte ſich an allen Banketten und Feſtlichkeiten, von 
denen nicht wenige ihm zu Ehren veranſtaltet wurden. Am 27. Decbr. 
trat er eine Reife nach Los Angeles und anderen ſüdcaliforniſchen Städten 
an und wurde dort überall in gaſtfreundlichſter und feierlichſter Weiſe 
aufgenommen. Bei einem Ausflug nach einer berühmten Olivenpflanzung 
bei Barbara zog er ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, eine leichte 
Erkältung zu, die bei ſeiner Rückkehr in gm l ſein altes chro⸗ 
niſches Nierenleiden verſchlimmerte und in Brigbt's Nierenkrankheit übers 
ging. Dazu trat ſchließlich Urämie und führte den Tod herbei. Hätte der 
König ſich nach ſeiner Erkrankung geſchont und ſich nicht von Neuem in den 
Strudel der Feſtlichkeiten geſtürzt, ſo wäre ſein Ende nicht ein ſo 
jähes geweſen. Allein noch am 14. Januar erbob er ſich trotz des 
Abrathens der Aerzte vom Krankenlager im Palace Hojel, um ſich 
zu einem, ihm als hohen Freimaurer von einer Loge veranſtalteten Feſt⸗ 
mahl zu begeben, und hier joll,er die Tafelfreuden R ausgiebig genofien 
haben. Am nächſten Tage war er ſchon ſterbenskrank. Beinahe drei Tage 
und drei Nächte verharrte er in Bewußtloſigkeit, die nur von wenigen 
lichten Augenblicken unterbrochen war. Das Ende kam allmählich, faſt 
ohne Kampf, vorgeſtern Nachmittag. Die ganze Stadt nahm den innigſten 
Autheil an dem traurigen Ereigniß. Trotz aller Schwächen und vieler 
Fehler hat es Kalakaua ſtets verſtanden, ſich perſönlich beliebt zu machen, 
und er hatte ſich beſonders hier zahlreiche Freunde erworben. Der König 
ſprach engliſch vorzüglich und ſchriftſtellerte auch gelegentlich. Noch kurz 
vor feiner Erkrankung arbeitete er an einem eigenthümlichen Werke „Der 


Allerlei Humore. 


Daß in unſerer Litteratur jetzt gerade kein rechter Liederfrühling 
herrſcht, daß die wenigen Dichter, deren Bücher (natürlich zu Weih⸗ 
nachten!) gekauft werden, nicht gerade Genies erſten Ranges, viel⸗ 
leicht überhaupt keine Genies ſind — dieſe Ueberzeugung iſt ſchließlich 
allgemein geworden. Kürzlich hat einer der berufenſten Kritiker, 
Alfred o. Berger in Wien, gelegentlich ſeines Vortrages über 
Tolſtoi's „Kreutzer⸗Sonate“ es in dürren Worten gejagt: wir Deutſche 
haben jetzt keine Nationallitteratur. So wie die Haltung der 
deutſchen Politik von den Launen unſerer Nachbarn im Oſten und 
Weſten abhängt, ſo ſind es fremde Genies: Zola und Tolſtoi, zu denen 
noch Ibſen tritt, die unſere Litteratur beherrſchen. Eine aus der 
modernen Seele herausgewachſene deutſche Dichtung haben wir zur 
Zeit noch nicht; einzelne Talente, ja wohl! Aber ein gemeinſames, 
ein nationales Ideal iſt nicht vorhanden und darum auch keine natio⸗ 
nale Litteratur. So rückſichtslos wie Berger mag ſich noch kein 
Kritiker ausgeſprochen haben; aber widerſprechen wird man ihm nicht 
leicht. Wir haben einen ſehr reichen Büchermarkt, ja die „Ueberpro⸗ 
duction“ an Büchern wird oft beklagt. Der Schriftſteller vermag ſich 
heutzutage in Deutſchland bei einigem Glück und Talent ſein irdiſches 
Leben recht bequem einzurichten, aber das täuſcht nicht denjenigen, der 
da von der Litteratur mehr erwartet, als Futter für die Leihbiblio⸗ 
theken oder Material für die Buchbinderinduſtrie. Es liegt ſogar in 
dieſem Mißverhältniß zwiſchen idealer Unfruchtbarkeit und materieller 
Blüthe der Litteratur ein reicher ſatiriſcher Stoff, und er iſt auch in 
der That ſchon von einem offenbar ſehr eingeweihten Manne, Julius 
Litten, in einer litterariſchen Humoreske: „Der Modedichter“ 
(Elberfeld, Bädeker) mit ausgezeichnetem Witz verwerthet worden. 
Alle Schäden der Litteratur hechelt Litten in feinen Knittelverſen im 
Stile des Wilhelm Buſch munter und geiſtvoll durch: gleich im Be⸗ 
ginn die lächerliche Düntzerei in der Litteraturgeſchichte: ; 
Alles was nur ein Poete Glücklich ward der Mann geprieſen, 
Gleichwie Leſſing, Schiller, Goethe, Der vor Kurzem nachgewieſen, 


Platen oder Heine that, Daß ſein ganzes Leben lang 
Das erforſcht der Litterat. Leſſing ſüßen Kaffee trank. 


Kann von ſolchen Dichter⸗Recken, Einer kriegte einen Orden, 

Man ein Zeilchen nur entdecken, Da von ihm bewieſen worden, 

Schreibt man drüber einen Band Schiller hätt' geſchnarcht bei Nacht, 

Von Begeiſterung entbrannt. Daß die Gattin aufgewacht. ꝛc. 
Dies zum Exempel von Littens Manier. Streift ſie hier die 

Carricatur, ſo iſt fie im Folgenden nur zu ſehr getreu der Natur. 

In dem Lebenslauf ſeines Helden Victor Practicus vereinigt Litten 


alle Sünden der modernen Schriftſteller. Der Modedichter beginnt 
mit einer auf eigene Koſten gedruckten Sammlung lyriſcher Gedichte, 
wofür er natürlich gleich im „Kürſchner“ Aufnahme findet: „Kürſchner 
ſchreibt des Litteraten Lebenslauf und Heldenthaten. Wer ſchon Etwas 
publieirt, wird ins Freicorps einrangirt.“ Practicus merkt aber bald, 
daß mit der Lyrik nichts zu „machen“ iſt, und wird Reporter, dann 
politiſcher Offieioſus, dann Kritiker, der muthig „Krüppel todtſchlägt.“ 
Dann giebt er ein Blatt „Morgenröthe“ heraus: die Gedichte eines 
jeden Abonnenten werden gedruckt, andere nicht; auch ein Preis auf 
das beſte Gedicht wird von der „Morgenröthe“ ausgeſchrieben. Litten 
theilt uns hierauf ſehr gelungene Parodien auf die Butzenſcheibenlyrik 
mit; die Hiebe auf Wolff ſitzen ſo feſt, wie die folgenden auf Ebers, 
Eckſtein u. A., denn Victor Practicus hat ſich auch dem hiſtoriſchen 
Romane zugewandt. Aber auch der zieht nicht mehr, der Modedichter 
ſchließt ſich den Naturaliſten des jüngeren Deutſchland an: „Mit dem 
größten Dreck und Schlamme, Nährt er ſeines Genius Flamme.“ 
Auch ſchildert uns Litten „Victor Practicus als Menſch“: d. h. als 
Meiſter der Kameraderie, des manus manum lavat und (nach dem 
Vorbild Oſſip Schubins) als wandernden Schriftſteller, der ſich heut in 
Rom, morgen an der Riviera, übermorgen in Paris Stimmung zum 
Dichten holt. Schließlich erkennt der Modedichter, daß ſich das meiſte 
Geld denn doch nur durch Tantiemenbezug als Dramatiker verdienen 
laſſe, und ſchreibt fürs Theater. Man ſieht, Litten hat kaum eine der 
Schwächen des modernen „Schriftthums“ (auch ein Lieblingswort der 
modernen Kritiker) überſehen und wir ſtehen gar nicht an, dieſe 
Parodie für weitaus gelungener zu erklären als z. B. Hamerlings 
grimmige Strafpredigt im „Homunculus“ m. dgl. 

In anderer Form hat ein anderer einſamer Idealiſt ſeinem Un⸗ 
muth über unſere litterariſchen Zuſtände Ausdruck gegeben: „Heinrich 
Steinhauſen in: „Herr Moffs kauft ſein Buch“ (Berlin, 
Paſch). Steinhauſen, der vor einigen Jahren mit ſeiner „Irmela 
ſelbſt einen Modeerfolg hatte, iſt feither mit humoriſtiſchen Novellen 
im Tone Wilhelm Raabes hervorgetreten. Als einem Romantiker 
vom alten Schlage iſt ihm die Schöpfung eines ſchlichten deutſchen 
Märchens ſo gut ein Probirſtein für die echte dichteriſche Begabung, 
wie für Litten die Kunſt des Lyrikers, die heute ſo wenig geſchätzt 
wird. So ſehr nach allen Seiten wie Litten hat Steinhauſen nun 
ſeine Peitſche nicht geſchwungen; aber er hat auch nicht blos eine 
Satire, ſondern auch eine kleine zarte Dichtung ſelbſt geſchrieben. 
Das Verhältniß des Philiſters zur Poeſie: fo könnte man kurz den 
Inhalt des „Herrn Moffs“ sormuliren. Steinhauſen ſtellt uns feinen 
idealen Dichter etwas altmodisch in humoriſtiſches Licht getaucht vor 
Augen; die Satire wendet fh gegen Ebers jedoch nur als Einen 
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3 das den lebenden Herrſcher 
erſt vor 7 Wochen hierher geführt hat, führt nun die ehe — — 
Honolulu. Dort hatte man großartige Feſtlichkeiten zum frohen Em⸗ 
pfange des um dieſe Zeit zurückerwarteten Königs vorbereitet und man 
ing bereits an die Schmückung des Palaſtes und der Straßen mit 
riumphbögen, Fahnen und Blumengewinden. Da zwiſchen Honolulu 
und der Außenwelt keine Kabelverbindung beſteht, erfährt man 
dort den Tod des Königs erſt kurz vor der Ankunft der Leiche. 
— Die neue Königin gilinokalani, die fich 52jährige Schweſter 
Kalakauas, iſt ziemlich beliebt bei ihren kanakiſchen Stammesgenoſſen, 
und war, obwohl ſeit 1862 mit dem Amerikaner John Owen Dominis 
portugieſiſcher Abkunft) vermählt, bisher den Ausländern gerade nicht 
ſehr freundlich geſinnt. Trotzdem iſt ſie eine zu kluge Politikerin, als daß 
ſie nach ihrer Thronbeſteigung ſich nicht das Vertrauen der herrſchenden 
ausländiſchen Elemente, des Cabinets und der Capitaliſten zu ſichern 
wüßte. Während der Abweſenheit Kalakauas hat ſie die Regentſchaft mit 
Umſicht und Geſchicklichkeit geführt, und obwohl ſie der Theilnahme an 
der Wilcox'ſchen Verſchwörung im Jahre 1887 verdächtigt war, hat ihre 
Beliebtheit im Lande ſeitdem doch eher zugenommen. Da die neue 
Kammer erſt nächſten Mai zuſammentritt, das derzeitige Cabinet von der 
verfloſſenen Legislatur ein Vertrauensvotum erhalten hat und der re⸗ 
ierende Herrſcher Hawaiis das Cabinet ohne Beiſtimmung der 
ammer nicht entlaſſen darf fo ſtehen vorläufig keine politiſchen 
Aenderungen oder Störungen in Ausſicht. Königin Eitinofalani kann 
daher nur das bisherige Regierungsprogramm ohne jede Neuerun 

fortſetzen. Die Einkünfte der Krone ſind durch die Verſchwen⸗ 
dung des verſtorbenen Königs jedoch erheblich vermindert. Die 
nächſte Legislatur dürfte jedoch eine beſondere Geldbewilligung zur 
Abbezahlung der übrig bleibenden Schulden des Berftorbenen machen. 
Die verwittwete Königin Kayiolani iſt eine Bocacihähte, ſehr mildthätige, 
treffliche Frau. Da die neue Königin gleichfalls kinderlos iſt, fo wurde 
bereits von Kalakaua die einzige Tochter feiner verſtorbenen zweiten 
Schweſter Likelike und des Schotten Cleghorn, die 15jährige Prinzeſſin 
Kaiulani, die ſich zur Zeit behufs ihrer Ausbildung in England aufhält, 
zur Thronerbin erklärt. Die junge Prinzeſſin iſt ſehr hübſch, von vor⸗ 
wiegend europäiſchem Ausſehen, ſehr gebildet und in Honolulu wegen 
ihrer demokratiſchen Gewohnheiten allgemein beliebt. Auch ſie wird 
vorausſichtlich dereinſt einen Europäer heirathen. Sie tft ein eifriges 
Mitglied der biſchöflichen Kirche, während die Königin, ihre Tante, der 
amerikaniſchen Congregationaliſtenſeete angehört. Die neue Königin iſt 
eine ſtattliche Erſcheinung, kleidet ſich jehr einfach, unterhält ſich lebhaft 
und fließend und iſt in der Politik und Diplomatie beſſer geſchult als es 
ihr verſtorbener Bruder war. Sie befürwortet die baldige Legung eines 
Kabels nach San Francisco, die Ausdehnung der Zuckerinduſtrie, die 
Entwicklung des Fabrikweſens auf den Inſeln und iſt zu Gunſten jedes 
Culturfortſchrittes. Sie dürfte daher dem Lande eine beſſere Herrſcherin 
ſein, als es ihr Vorgänger war. * 


Provinzial- Beitung. - 


Breslau, 12. Februar. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ges 
langte die von uns bereits mitgetheilte Interpellation von Dr. Eras 
und Genoſſen zur Verhandlung. Dieſelbe lautet: 

„Die Unterzeichneten richten an den Magiſtrat die Anfrage: 

1) Iſt es richtig, daß die Königliche Staatsregierung im vorigen 
Sommer der Stadtgemeinde Breslau amtlich hat eröffnen 
laſſen, ſie beabſichtige bei Durchführung des Großſchifffahrts⸗ 
weges durch die Stadt nicht nur die Norderoder, ſondern auch 
die Süderoder für den durchgehenden oberſchleſiſchen Verkehr 
in Anſpruch zu nehmen, und es liege nicht in der Abſicht, 
einen unmittelbaren Ladeverkehr zwiſchen Stadt und Strom 
zu geſtatten? 

2) Iſt eine ſolche Erklärung im Einklange mit den in den Jahren 
1886 und 1888 ſtattgehabten Verhandlungen zwiſchen Staats- 
regierung und Stadtvertretung, und erachtet Magiſtrat die 

Sctadtg de unter dieſen Umſtänden an das im Jahre 1888 
getroffene Abkommen und an die damals ihrerſeits über⸗ 
nommenen erheblichen Verpflichtungen noch gebunden? 

3) Welche Schritte gedenkt Magiſtrat zu thun, um die Leiſtungen 
der Stadt von der Aufrechterhaltung der Regierungsvorſchläge 
von 1888 abhängig zu machen?“ 

Stadtv. Dr. Eras führt in ſeiner Begründung der Anfrage zu⸗ 
nächſt an, er glaube, daß der erſte Theil der Anfrage leider vom 
Magiſtrat nur mit einem „Ja“ werde beantwortet werden konnen, 
indeſſen ſei doch auch die Möglichkeit vorhanden, daß die Erklärungen, 
die im vorigen Sommer in der Conferenz beim Oberpräſidente von 
dem Miniſterial⸗Commiſſarien abgegeben worden ſeien, in ihrem vollen 
Umfange nicht aufrecht erhalten worden wären. Die Erklärung, daß 
ein diretter Ladeverkehr innerhalb der Stadt nicht geſtattet werden 
SER 


für Alle ſeinesgleichen. Herr Moffs ſchätzt Poeten nur, wenn fie 
recht viel Geld verdienen; Ebers thut dies, folglich iſt Ebers ſein 
Mann, obzwar er nie eine Zeile von ihm geleſen hat und ihn nur 
von Hörenſagen kennt; denn Herr Commerzienrath Moffs verkehrt 
immer in guter Geſellſchaft. Der Humor der Novelle iſt nun der: 
Herr Moffs kauft das einzige Mal im Jahr zu Weihnachten feinem 
Töchterchen ein Buch Märchen; es gefällt ihm nach der Lectüre ſehr, 
er glaubt, es iſt von Ebers; gerührt von dem Märchen läßt er ſich 
erweichen, als ſeine Tochter ſich den armen Poeten Schlehaſe, den ſie 
liebt, zum Gatten ausbittet. Moffs ſtellt ihm Ebers mit ſeinem 
Landhaus in Tutzing als leuchtendes Vorbild vor Augen, reicht ihm 
die Märchen als Muſter hin und entdeckt jetzt erſt, daß ſie nicht von 
Ebers, ſondern eben von dem geringgeſchätzten Schlehaſe ſind. Alſo 
eine ſehr ſimple Erfindung, die aber ſehr hübſch dargeſtellt iſt; zumal 
iſt das eingeſchaltete Märchen ſehr ſchön. 

Auch der Luſtſpieldichter Franz von Schönthan iſt auf den 
Büchermarkt mit „Epigrammen und Sinnſprüchen: „Kleine 
Münze“ (Berlin, H. Conitzer) getreten: gerade in der kleinen und 
ſehr ſorgfältigen Ausſtattung, der auch das Porträt des Verfaſſers 
nicht fehlt, ſehr anſpruchsvoll. Man darf bei dieſem Büchlein nicht 
etwa an die „Aphorismen“ der Ebner denken, die ſo groß im 
Kleinen find; Schönthan iſt auch klein im Kleinen. Er witzelt und 
bildert, iſt keineswegs frei von Gemeinplätzen und hinterlaͤßt den 
Eindruck: ſo ein Büchlein könnte jeder Mann zuſammenſchreiben, der 
etwas über das Leben nachgedacht hat. Möͤglicherweiſe wird das 
Heft dem zukünftigen Dünger Schönthans werthvoll fein; wir halten 
uns lieber an Epigrammatiker, die wirklich Form und Gedanken be⸗ 
herrſchen, wie Adolf Pichler, J. J. Mohr, die Ebner u. a., um nur 
zeitgenöſſiſche zu nennen. ü 

Und nun nach fo viel litterariſchem Humor und Nichthumor ſei 
von einem urſprünglichen Humoriſten die Rede, der in ſeinem kleinen 
Genre Meifter iſt, von Eduard Pötzl, dem Wiener Localhumoriſten, 
der eine neue Sammlung von „Skizzen in Wiener Art und 
Mund art: Klein⸗Wiener“ (Wien, Georg Szelinski) herausgegeben 
hat. Wer je die Luft um den Stefansthurm herum geathmet hat, 
muß an dieſen Augenblicksbildern und Typen des Wiener Lebens 
ſeine behagliche Freude finden. Die innere Stadt mit ihren alters⸗ 
grauen Häuſern und von Neuheit glänzenden himmelhoch anſtrebenden 
Paläſten wird Einem dabei in all ihrem eigenen Duft lebendig. 
Eine Reihe ten Skizzen, die das Buch eröffnen, ſchildern uns die 
heiteren Abenteuer von Pötzls Liebling, des Herrn von Nigerl in 
Paris, im Bannkreis des Eiffelthurms. Sie ſchließen mit dem tief 
empfundenen Geſtändniß: „Und jo geſchah es nicht zum erſten Male. 


konne, ſei doch etwas ſehr ſchroff geweſen. 
zeitige Erklärung vielleicht Entſchädigungsanſprüche der 
mieden werden ſollte, ſo würde das weniger ins Gewicht fallen, 


die Schädigung der Privatbeſitzer von Speichern und Umſchlageſtellen. ſeripte heißt es, daß die Bedenken und die daran geknüpften Beſorgniſſe bei 
Der re een habe damals erklärt, daß die ange⸗ einer Legung der Schifffahrt durch die Stadt weſentlich geringer erſcheinen 
nommenen Schleuſen und Staustufen an der Matthiaskunſt und dem würden, wenn der Verladeverkehr, von welchem zumeiſt die Schwierig⸗ 


Bürgerwerder gar nicht in der Lage 
nehmen. 
und Stauwerke ſeien aber, 
in derſelben Größe angenommen. 
ſo müſſe er bemerken, daß das getroffene 
eines Vorſchlages der Stadt Breslau, 
getroffen worden ſei. 


wie Redner meint, 


dent den Magiſtrat aufgefordert, die Mühlengrundſtücke anzykaufen das ſchon Herr Dr. Eras ausführlich begründet habe. ( 
— 11 - damit noch hinzufügen, daß am 13. Februar 1888 eine Conferenz zwiſchen 


und koſtenlos an den Stromſiscus aufzulaſſen, und habe da 


i i slau und Coſel beabſichtigten Schleuſen ausgeſchloſſen bliebe. 
— —ͤ—œ— 5 ganz ee ſich a 125 als wahrſcheinlich bezeichnen; die Bedürfniſſe der durch⸗ 
Was die zweite Anfrage betreffe, gehenden Schiffahrt würden die entscheidenden fein. Magiſtrat ſei nun 

Abkommen nicht auf Grund der Anſicht geweſen, daß in der That die Erklärungen, welche in dem 
ſondern der Staatsregierung Miniſterial⸗Reſcrivt und in der Conferenz abgegeben würden, ſich 
Am 15. Juni 1886 habe der Herr Oberprä⸗ nicht mit der Sachlage deckten, wie fie bis dahin beſtanden habe, wie 


ſeien, den Verkehu aufzu⸗ keiten befürchtet würden, von dem inneren Theil der künftigen Waſſerſtraße 


Daß das Letztere erforderlich ſein würde, laſſe 


Er könne dem 


begründet, daß die Stadt dann die Südoder für den Verkehr zur] Vertretern der Oderſtrom⸗Bauverwaltung, des N und der 
c 


Verfügung haben werde. 


Im Jahre 1888 fei dann neben dem alten Handelskammer zur Beſprechung der beiden Proje 


e ſtattgefunden 


Project noch ein ſolches für einen Umgehungscanal vorgelegt worden. habe. In derſelben hätten die Vertreter der Oderſtrom⸗Bauverwaltung 
Die Stadt habe ſich für das alte entschieden und es ſei dann von darauf aufmerkſam gemacht, daß der durch Anlage des Canals be: 
der Regierung eine erhöhte Leiſtung der Stadt verlangt worden mit dingte Umweg für diejenigen Güter, die aus durchgehenden Fahr: 


Rückſicht auf die Vortheile, 
ſehung der wirthſchaftlichen und gewerblichen Intereſſen 
ſicht Melle. Wo wurden aber dieſe Vortheile liegen, 


welche das Unternehmen in An- zeugen in die Speicher der Südoder überführt werden ſollten und 
in Aus⸗ umgekehrt, wenig abgekürzt werden würde bei der Norderoder. Dieſe 
wenn Erklärung erſcheine deshalb für wichtig, weil gerade ſeitens eines Ver⸗ 


der Umſchlagverkehr in der Stadt nicht geſtattet werden ſollte ?] treters der Oderſtrom⸗Bauverwaltung hier das Belaſſen des Verkehrs 
Er glaube ferner, daß auch die dritte Anfrage berechtigt ſei, denn in der Südoder als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt iſt. (Sehr richtig!) 
nach ſeiner Meinung könne die Stadt nur dann etwas leiſten, wenn Daraus und aus einem Gutachten des Herrn Regierungsrath Bader 
ihr gehalten, was ihr in Ausſicht geſtellt worden ſei (Zuſtimmung), gehe hervor, daß ſelbſt die Oderſtrom⸗Bauverwaltung bis dahin 
und wenn die Drohung, welche auf der Conferenz ausgeſprochen nicht den Gedanken gehabt habe, daß die Oder nur für den 


wurde, zurückgenommen werde. 


Er ſei in der Stadt vielfach der Durchgangsverkehr 


In 


in Anſpruch genommen werden ſolle. 


Meinung begegnet, daß, wenn nun die Stadt ihre Leiſtungen zurück dem Gutachten heiße es bezüglich der Frage, ob die Paſſagler⸗ 
ziehe, unter allen Umſtänden der Umgehungscanal ausgeführt würde. Dampfſchifffahrt auf dem Unterwaſſer vollſtändig einzustellen fein 
Er glaube, daß das letztere Project heute noch weniger Ausſicht auf würde oder nicht, daß die Anhäufung von Frachtſchiffen im Unter: 


Annahme bei den ſtädtiſchen Behörden habe, als damals. 


Zur waſſer ſeit Jahren der Paſſagier⸗Dampfſchifffahrt Schwierigkeiten bereite; 


Ausführung dieſes Projectes ſei aber die koſtenfreie Uebergabe des es wäre ſchon längere Zeit daran gedacht worden, den Vergnüguns⸗ 
dazu erforderlichen Terrains nöthig und dieſes Terrain gehöre faſt] Dampferverkehr überhaupt von der Südoder nach der Nordoder zu ver 
ganz der Stadt. Ferner müßte dann die Stadt die Thiergarten⸗ legen und dieſelbe durch Ausbaggerung ſoweit ſchiffbar zu machen. 
und Fürſtenſtraße erhöhen und dieſe Geſammtkoſten ſeien auf 4 Mill.] Dieſe Abſicht würde vereitelt werden, wenn die Schifffahrtsſtraße für 
veranſchlagt worden. Zu einem ſolchen Projecte perde aber die Stadt] den Verkehr mit Maſſengütern von bezw. nach Oberſchleſien durch 
nicht die Hand reichen und es ſei wohl auch ausgeſchloſſen, daß] Breslau geführt werden ſolle, denn in dieſem Falle würde nur die 
das Abgeordnetenhaus noch eine höhere Summe für die Canaliſation] Nordoder für den oberſchleſiſchen Verkehr verfügbar fein. 


der Oder bewilligen werde und daher würde dann die ganze Canali⸗ 


Magiſtrat ſei gegen dieſe Erklärungen, welche von miniſterieller 


ation zu Waſſer werden. Ihm, dem Redner, würde das bei feiner Seite abgegeben worden, bei dem Herrn Minifter der öffentlichen 
hinlänglich bekannten Stellung zu der Frage der Waſſerſtraßen ſehr] Arbeiten vorſtellig geworden, indem er zugleich ein inzwiſchen noch 
ſchmerzlich ſein. Aber hier ſtehe er als Vertreter der Commune und von der Handelskammer eingefordertes Gutachten einreichte. Hierauf 
deshalb müſſe er dringend wünſchen, daß der Magiſtrat feſt bei der habe er bisher eine Antwort noch nicht erhalten, doch ſei dem Magiſtrat 
Erklärung bleibe, nicht einen Groſchen zu geben, wenn nicht das mittlerweile das Formular zugeſandt worden, welches ſeitens der Re: 
Verſprochene gehalten werde. — Stadtrath Mühl erklärt ſich bereit, gierung an ſämmtliche Intereſſenten zur Sicherung der von ihnen 
die Interpellation ſofort zu beantworten und führte etwa Folgendes übernommenen Verpaichtungen gerichtet worden ſei. Magiſtrat habe 
aus: Er wolle mit kurzen Worten den Gang darlegen, welchen die] Anſtand genommen, dieſes Formular auszufüllen. Der Herr Ober⸗ 


Angelegenheit in der Zeit genommen habe. 
oͤrden im Jahre 1888 den bekannten Beſchluß faßten, 


eine ſtarke Agitation gegen das Project von 1886 entwickelt und Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden ſei. 


dieſe Agitation der Großſchifffahrtsintereſſenten habe im vorigen 


Jahre den Herrn Mini laßt, die ſchon angeführte Con⸗ Entwurf hineingeſetzt, 
' ah Ente Ster Geheimrath Kieſel er: behufs Durchführung eines ganz beſtimmten Projectes in Ausſicht ſtelle, 


ferenz einzuberufen. 


Als die ſtädtiſchen Be |präfident habe mit Bezug hierauf erwidert, daß nicht beabſichtigt ſei, der 
habe fi | Stadtgemeinde Breslau etwas anzufinnen, 


was gegen die früheren 
Er erſuchte den Magiſtrat, ein 
anderes Vertragformular zu entwerfen. Magiſtrat habe in dieſen 
daß die Stadtgemeinde ihre Leiſtungen nur 


klärt, daß die Staatsregierung ein anderes Project nicht ausführen] und der Fiscus ſich der Stadtgemeinde gegenüber verpflichte, bei 
konne, weil das von der Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden ab: | Ausführung des Projectes der Oderregulierung nur das auf Ber: 


hänge. 


Die Stadt Breslau habe in der Frage, wie die Schifffahrt! breiterung des Stromprofld und Schiffbarmachung der Norderoder 


innerhalb der Mauern durch das Weichbild geführt werde, die ge-] ohne Beſchränkung des Ladeverkehrs in der Süderoder auszuführen. 
wichtigſte Summe, und der Minifter werde daher auch nur auf An⸗[Der Miniſter habe den Vertragsentwurf für unannehmbar er: 
trag der ſtädtiſchen Körperſchaften das Project ändern; die Schifffahrt klärt, der Fiscus könne nicht in die Stellung eines privatrecht⸗ 
dürfe aber darauf vertrauen, daß, wenn erſt die Schifffahrtsſtraße lichen Intereſſenten gebracht werden. Der Herr Oberpräfident habe 


ausgeführt ſei, alles Weitere ihren Intereſſen untergeordnet werden den Magiſtrat erſucht, 


unter Berückſichtigung verſchiedener in 


würde. (Hört! Hört!) Nachdem Oberbürgermeiſter Friedensburg in einem Miniſterialreſeripte angegebenen Geſichtspunkte einen neuen 


der Conferenz auf die Intereſſen des commerziellen Verkehrs hin- Vertragsentwurf 


einzureichen Magiſtrat habe ſich daraufhin 


gewleſen, habe der königliche Commiſſar erklärt, daß die ſtaatlichef in einer längeren Ausführung an den Herrn Oberpräſidenten 


Bauverwaltung ein Intereſſe daran habe, das Bild der zukünftigen] gewendet 


und ſeinen Standpunkt dahin dargethan, daß bis 


Lage moͤglichſt klarzulegen, um nicht nach Fertigſtellung zu Ent⸗ zum Jahre 1888 auch nicht der Schatten einer Vermuthung auf⸗ 
täuſchungen Anlaß zu geben, und darum erkläre er, daß einen un⸗kommen konnte, daß irgendwie bei der Durchführung des Schiff: 
mittelbaren Ladeverkehr zwiſchen Stadt und Strom zu geſtatten nicht] fahrtsverkehrs durch die Stadt eini Aufhebung des Local⸗Ladeverkehrs 


in der Abſicht der Regierung liege. 
treter, eine Erklärung über die Sachlage zu erhalten, 


— 0 


beute mitbrachten, als eine noch geſteigerte Schwärmerei für ihre viel⸗ 
geliebte Vaterſtadt“. Ein ganzes Stück Wiener Culturgeſchichte liegt 
in dieſem Satz: einem der größten Wiener, Franz Grillparzer, in 
deſſen Schatten wir jetzt leben, iſt es gerade fo ergangen: von 
jeder ſeiner Reiſen kehrte er mit wahrer Leidenſchaft nach Wien zurück. 
— Pöͤtzis Liebe zur Heimath findet in den drei letzten Stücken 
„Wiener Lieder in Proſa“ in ihrer Art vollendeten Ausdruck. Den 
Duft eines Wiener Frühlingstages, den Reiz der vornehmen Wiener 
Geſellſchaft, die erhabene Schönheit des Meiſterwerkes von Schmidt, 
des Wiener Rathhauſes, hat er hier in ſo ſchlichte und doch ſo ſtil⸗ 
volle Worte zu faſſen verſtanden. Das iſt die eigenthümliche Be⸗ 
gabung Poͤtzls: er trifft den Ton des Volkes und auch den der Ge⸗ 
bildeten; er beherrſcht als Humoriſt den ſchwierigen Dialekt und zu⸗ 
gleich doch auch die hochdeutſche Litteraturſprache, indeß bekanntlich die 
anderen Dialekthumoriſten ſich im hochdeutſchen Gewande ſtets beengt 
fühlen; es hängt an ihnen ſchlotterig herab wie ein fremder Rock. 
Poͤtzls Humor iſt gutmüthig ironiſch; ſein Nigerl iſt die Verkörperung 
des Phäatenthums der wohlhabenderen Wiener Bürgerkreiſe, die ſich 
ſchon was gönnen dürfen und das Leben ſo gut als möglich genießen. 
Nigerl liebt einen guten Tropfen, ſchätzt ein ſchönes. Frauengeſicht, 
ſchimpft über feine firenge „Alte“, iſt ein großmüthiger und treuer 
Freund, kann aber das Wirthshaus nicht laſſen, für ſein Leben gern 
hält er große Reden über Politik, zu einem niemals fehlenden Jubi⸗ 
läum u. dergl., natürlich um beim dritten Satze ſtecken zu bleiben. 
Die Satire Pötzls richtet ſich auch di ; “ 

( | iesmal gegen die „Gigerln“ (ein 
von ihm geſchaffenes Wort und Bild) und es iſt wirklich zu ver⸗ 
wundern, wie unermüdlich menſchliche T kalten 

a 5 borheit und Eitelkeit dem 

fe e e Kale, de ee Se e = 
en das heitere ein über den local 

. en Kreis, aus dem heraus 


Pe 8 
. rgfältiger Ausſtattung liegt von William Pierſons Bear⸗ 
beitung der Deutſchen Geſchichte von Eduard Duller (die siebente 
Auflage vor (Berlin, Gebr. Paetel. 2 Bde.) Eine eigentliche Entwicke⸗ 
nung den Aufbau der deutſchen Geſchichte von innen heraus, darf man 
von dem Buche nicht erwarten, da die Culturgeſchichte zwar eingehende 
aten en hat, aber nicht mit der politichen, Gejeichte zu 
zen i i i 
Deren in, ber 1 er verſchmolzen iſt. Auch ift die Abſicht, ſo weit 
Ergebniſſe der Wiſſenſchaft in allen Einzelheiten zu verwerthen. Inner⸗ 
halb der geſteckten Grenzen aber bildet das Wert eine reichhaltige, klare, 
gut 115 ſtellenweiſe mit vieler Lebendigkeit geſchriebene Darſtellung der 
deutſchen Geſchichte, die ihren Standpunkten 148 gut vaterländiſch und. 


Dem Wunſche der ſtädtiſchen Vers innerhalb der 
ſei vonder Herren Commiſſarien 


daß Wiener eine große Reiſe thaten, von der fie keine andere Aus: in kirchlicher Hinſicht, eifrig 


ſie aber in meiner Gegenwart nie erhoben, und es iſt ganz 
unmöglich, daß etwas derartiges hätte paſſiren können, ohne daß es ſofort 
über bas ganze Land verbreitet und mir, ſei es durch Araber oder durch 
Eingeborene, dann auch zu Ohren gekommen wäre.“ — 
in ſeinem Tagebuche am 21. Juli 1888: „Er (Barttelot) war eine gerade 
Natur, ein biederer engliſcher Gentleman — ſein einziger Fehler war 


Vorgehen, um mit Arabern 
liſtige ſchleichende Art und nen 
ihre Abneigung gegen ihn erweckte. Er war ein viel zu gu 
um ſein Leben auf eine ſo elende Weiſe einzubüßen, 
weiß, was ich ohne ihn anfangen ſoll.“ — Man vergleiche damit die 
Schmähungen und Verdächtigungen Stanley's 
die Verantwortlichkeit für den } r Rai 
ſuchte! — Dem intereſſanten Buche iſt das 156 0 
vorangeſetzt; unter den Beilagen finden ſich zwei © 


nachzuprüfen, wohl nicht geweſen, die neneften Reife Sr. Maj. Schiffes 


. und k. Linienſchiffslieutenant. 
hir eine Karte und mehrere Muſikſtücke. 


Stadt erfolgen ſolle. Durch die 


in der Conferenz vom Juni 


Erklärungen 
1890 


g proteſtantiſch iſt. Sie darf als Leſebuch um ſo 
mehr empfohlen werden, als die unverkennbare Wärme der Erzählung 
nicht verfehlt, auch des Leſers Antheil zu erwecken. Die von Pierſon 
An bert Schilderung der neueſten Ereigniſſe von 1840—71 verdient 
um ihrer ſtraffen Ueberſichtlichkeit und ihres maßvollen Urtheils willen 


alles Lob. Ein ausführliches Regiſter erhöht die Brauchbarkeit des 
Buches. A. D. 
* Stanley's Nachhut in Nambuya unter Major Edm. M. 


Barttelot. Herausgegeben von Major Walter G. Barttelot. 
Autoriſirte e von E. Oppert. Hamburg, Verlagsanſtalt und 
Druckerei Actien⸗Geſellſchaft (vorm. J. F. Richter). — Wir haben ſofort 
nach Erſcheinen des Buches Walter Barktelot's, welches der Vertheidigung 
feines von Stanley fo ſchmählich angegriffenen Bruders gewidmet ift, aus⸗ 
führliche Auszüge aus demſelben gebracht. Jetzt liegt uns das Werk in 
deutſcher Sprache vor und wir empfehlen die Lecture deſſelben Allen, die 
den Streit zwiſchen Stanley und ſeinen Offizieren verfolgt haben. Man 
wird aus dieſem Buche und den beigefügten Tagebuchblättern, Briefen, 
und anderen Actenſtücken die Ueberzeugung gewinnen, daß Barttelot viel⸗ 
leicht ſeiner Aufgabe nicht gewachſen war, daß er aber nicht der Unmenſch 
n iſt, als den ihn Stanley hinſtellt. Schreibt doch der belgiſche 
ieutenant Baert, der ihn genau kannte, von ihm: „Ich ſchätzte den 
Major ſebr. Seine Energie und fein Muth waren unbegreiflich... Es 
kränkte Barttelot, fo 1 unthätig in PNambuya bleiben zu müſſen, das aber 
eſchah in Folge der Befehle Stanley's. Ich habe niemals etwas von 
Di furchtbaren Vabglesch ich Stanley's gegen den Major und gegen 
Jameſon gehört, obgleich ich im Lande, wo dieſe Sachen paſſirt ſein 
ſollen, und obwohl ich während der letzten Tage des Majors ſtets bei ihm 
war. Die Araber mochten ihn nicht, dergleichen Anklagen haben 


Jameſon ſchreibt 


feine leicht erregbare Heftigkeit. Er liebte viel zu ſehr ein offenes gerades 
ut fertig werden zu können. Er haßte ihre 
Weiſe und zeigte ihnen dies, naß natürlich 
er Menſch, 
und Gott allein 


egen Barttelot, dem er 
ntergang der Nachhut aufzubürden ver⸗ 
des Majors Barttelot 
pecialkarten. 


An Aſiens Küſten und Fürſtenhöfen. Tagebuchblätter von der 
ZFaſana“ und über den Aufenthalt an aſiatiſches 
öfen in den Jahren 1887, 1888 und 1889. Von Leopold von Jedina, 
Wien und „Olmütz, 


ölzel's Verlag. — Dem Verfaſſer vorliegender „Tagebuchblätter“ war 


Aufmerkſamkeit fremde Länder beſucht“, iſt ſehr lö 
gerade ſeine Berichte angenehm und 
er es 8 ſein laſſen, durch 
und geſchichtli 

einen wiſſenſchaftlichen Anſtrich zu 
lehrung und großen Genuß gewährt. 


gart, Deutſche Verlagsanſtalt. — In dieſem Roman 
auf durchaus modernen Boden. 
Jahren in den Berichten aus Saale eine Hauptrolle 
dere die politiſchen Vorgänge 

Handlung. Dasjenige Verbrechen, welches gerade in engliſchen 
romanen mit beſon ) 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft durch das Verſchwinden einer für todt ges 
haltenen Perſon, führt die Kataſtrophe herbei. Ja felb 
des Modernen, die 
ſchwindſucht, ſpielt — als wenn der Autor die Ereigniſſe der 
nate propheliſch geahnt hätte — eine weſentliche Rolle in der Entwickelung 
des Romans. Sonſt arbeitet der Autor mit den alten beliebten Mitteln, 
mit denen er, 

geſchickt earb 1 
und Senſationsromanen werden auch an dieſer Gabe 
Kreiſen beliebten Autors zweifellos Gefallen finden. 


für die ſchnelle Verbreitung, welche auch dieſer Roman, 
übrigen Schriften, gefunden hat, Zeugniß ab. 
Empfehlung der neuen Auflage, welche ſich durch eine ſehr geſchmackvolle Aus⸗ 
ſtattung auszeichnet, noch eine eingehendere Beſprechung des Romans 
hinzuzufügen. Er iſt, wie die Mehrzahl der Schubin'ſchen Romane, eine 
öſterreichiſche Ariſtokratengeſchichte, in welcher das Leben und Treiben in 
dieſen der Verfaſſerin ſo vertrauten Kreiſen mit allen ihren Schwächen 
Mit 65 Roll: und 197 Textbildern.] und Vorzügen geſchildert wird. Der liebenswürdige, gutmüthige Humor 
Ed.] Schubin's kommt auch hier in der Schilderun 
zur Geltung, wie ihre ſcharfe Beobachtungsgabe. 


Wem durch diefe recht: |dem Miniſter abgelehnt und nur eine beglaubigte Abschrift des J ſei eine völlige Aenderung der Sachlage eingetreten, und wenn 
Stadt ver⸗ des Protokolls und des Miniſterialreſcripts vom 10. Mai 1890, durch 
als welches die Conferenz berufen wurde, der Stadt mitgetheilt. In dieſem Re⸗ 


das Project vom Jahre 1886 nur mit dieſen Aenderungen, 


welche ſich aus jenen Erklärungen ergeben, zur Durchführung komme, 


ſcheide die Stadt Breslau aus dem Kreiſe der Intereſſenten aus, weil 
dann das nicht erreicht werde, was die ſtädtiſchen Behörden mit ihren 
Beſchluſſe beabſichtigten. (Bravo!) Magiſtrat habe den Herrn Ober⸗ 
präſidenten im Vertrauen auf das Wohlwollen, welches er der Stadt 
ſtets bewieſen, gebeten, den Standpunkt des Magiſtrats dem Herrn 
Miniſter gegenüber zur Geltung zu bringen. Hierauf ſei vorgeſtern 
ein Schreiben des Herrn Oberpräſidenten eingegangen, das aber von 
ihm erſt morgen dem Magiſtrat mitgetheilt werden könne, in welchem 
von der Vorlage eines anderweiten Vertragsentwurfes vorläufig Ab⸗ 
ſtand genommen werde und weitere Verhandlungen in Ausſicht ges 
nommen werden. In dieſe Verhandlungen werde er, der Redner, 
mit dem Vertrauen eintreten, daß eine Verſtändigung mit der 
Staatsregierung erzielt werden wird, welche die Intereſſen der 
Großſchifffahrt und der Stadt Breslau gleichmäßig wahrt. 
In jedem Falle könne er aber heute ſchon die Erklärung 
abgeben, daß Magiſtrat von dem Standpunkte, den er bei den früheren 
Verhandlungen eingenommen, nicht abweichen werde (Lebhaftes Bravo), 
und daß die ſtädtiſchen Behörden die Opfer, welche im Intereſſe 
dieſes großen Unternehmens zu bringen ſind, dann gern bringen 
werden, wenn ſie dem Wohle der Stadt dienen ſollen. (Bravo.) 
Damit glaube er die Interpellation im Sinne der Herren Interpellanten 
beantwortet zu haben. (Lebhafter Beifall.) 


Stadttheater. Morgen Freitag, den 13. d. Mts., wird Herr 
Reſemann in einer von ihm in Breslau noch nicht geſpielten Rolle, in 
„Ein verarmter Edelmann“ von Octave Feuillet als „Maxim Odiot“, 
fein Gaſtſpiel fortfegen. — Das Gaſtſpiel der Coloraturſängerin Signora 
Prevoſti wird am 18. Februar mit Violetta in der Oper „Traviata“ 
beginnen. 

® Lobe⸗Theater. Die erſte Aufführung des Schönthan⸗Schönfeld⸗ 
ſchen Luſtſpiels „Künſtler⸗Namen“ iſt auf Sonntag verſchoben worden, 
weil Director Witte⸗Wild, welcher durch eine Geſchäftsreiſe von Breslau 
ferngehalten war, perſönlich noch einigen Proben beiwohnen wollte. Die 
Aufführung von „Penſion Schöller“ und „Werbe⸗Offiziere“, welche am 
letzten Sonntag Nachmittag anch im Lobe⸗Theater ſehr beifällig auf⸗ 
genommen wurde, geht nächſten Sonntag Nachmittag nochmals in Scene. 


» »Neſidenz⸗Theater. Morgen, Freitag, bleibt das Theater wegen 
der Generalprobe zu „Aus bewegter Zeit” geſchloſſen. 

Ordensverleihung. Der ruſſiſche St. Annen⸗Orden wurde 
dem penſionirten Oberlandesgerichts⸗Botenmeiſter F. A. Haniſch hier⸗ 
ſelbſt, Werderſtraße Nr. 5b, von dem Kaiſer von Rußland verliehen und 
durch den Polizeirath Kuſchel überreicht. RR 

—d. Wahlen in ftädtjjche Ehrenämter. In nächſter Zeit ſind in 
unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Schiedsmann für den 
Maria⸗Magdalenen⸗Bezirk; 1 Mitglied r 
2 Mitglieder für das Sparkaſſen⸗Curatorium: 1 Mitglied des Polizei⸗ 
Gefängniß⸗Vorſtandes; 1 Mitglied der Gewerbe⸗Deputation; 1 Mitglied 
der Promenaden⸗Deputation; 1 Schiedsmann für den Sand⸗Bezirk; 
2 Curatoren für das Gymnaſium zu St. Eliſabet; 1 Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter für den 116./117./118. Stadtbezirk; 1 Vorſteher für die katho⸗ 
liſche Volksſchule Nr. XVI. Etwaige geeignete Vorſchläge für dieſe Ehren⸗ 
ämter aus der Mitte der Bürgerſchaft ſind an den Wabl⸗ und Berfaſſungs⸗ 
Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. 


» Beſitzverändernngen. Das Grundſtück Höfchenſtraße 21 iſt vo 
dem bisherigen Ei enthümer, Kaufmann Moritz Braniß, nicht 2 ri 
Kaufmann Albert Süßbach, ſondern an Frau Eveline Süßbach verkauft 


worden, wie uns Letztere ſchreibt. — Ring 19 und Junkernſtraße 33 find, 


wie uns mitgetheilt wird, im Beſitz der Hoflieferant D. Immerwahr'ſchen 
Erben geblieben. 

Ul. Section der Glas⸗Berufsgenoſſenſchaft, Schleſien. Der 
Geſchäftsbericht erſtreckt ſich diesmal auf die Zeit von 171 Deren da 
laut Sections⸗Beſchluß das Geſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr in Ein⸗ 
klang gebracht worden iſt. Während des zweiten Halbjahres 1889 
waren 28 Unfälle angezeigt worden. Die Zahl der Unfälle im 
Jahre 1890 war 5 größer; ſie betrug 76, darunter ein Unfall 
mit tödtlichem Verlaufe. Renten Feſtſetzungen machten ſich im 
a „Jahre. 3 Som 0 San 

jahre vier derartige Fälle zu verzeichnen waren. 
ale 1890 dürften jedoch noch ” een ee 
Die PR der gezahlten Renten beziffert ſich in Summa mit 4957 M. 
20 Pf., wovon Zurückerſtattungen (in Folge von Herabſetzungen x.) im 
Betrage von 338 M. 98 Pf. erfolgen, ſo daß 4420 M. 22 . Renten⸗ 
Entſchädigungen zu leiſten ſind. Berufungen an das S iedsgericht 
fanden 5 ſtatt, davon wurden 3 abgewieſen und in 2 Fällen die 
Renten erhöht. Koſten für Heilverfahren nach Ablauf der 13 Krankenkaſſen⸗ 
. — 5 A en mit en ar von 49 M. 65 Pf. noth⸗ 

A N ungs° und anderen Koſten betru d 
1½ Jahre, über welche Bericht erſtattet Aid, 1156 M. 81 af. rend * 


eine ſehr günſtige Gelegenheit zu höchſt intereſſanten Beobachtungen 
ſelten von Europäern beſuchten wie an bekannteren Plätzen us je 
geben, daß er während der ganzen Reiſe fait nur als Begleiter des an 
Bord befindlichen A Leopoldß erdinand das Land betrat; dieſer hat 
fi durch ſeinefphotographiſchen Aufnahmen, die er in liebenswürdigſter 
Weiſe L. v. Jedina zur Verfügung ſtellte, einen nicht geringen Ankheil 
an dem großen Werth des Werkes erworben. Von dem Inhalt des 
erſten Theiles der Aufzeichnungen L. v. Jedinas haben wir unſeren 
Leſern ſeiner 825 Mittheilung gemacht. on ganz beſonderem Reiz in 
Wort und Bild in dem zweiten Theil des Werkes iſt des Erzherzogs 
Empfang an den Höfen von Japan und Siam. Daß der Verfaſſer bei 
der Beſchreibung des Geſehenen ſich darauf beſchränkte, „einfach die Ein⸗ 
drücke wiederzugeben, welche jeder Touriſt 3 der mit einiger 
blich, denn das macht 
edem verſtändlich. Dabei aber hat 
infügung geographiſcher, ſtatiſtiſcher 
und lebendig geſchriebenen Buche 
geben, ſo daß die Lectüre u Bes 


cher Daten dem friſch 


Roman von Wilkie Collins. Zwei Bände. Stutt⸗ 
ellt ſich der Autor 
Alle die Ereigniſſe, welche in den letzten 
1 . — insbeſon⸗ 


Blinde Liebe. 


n Irland, ſtehen im 
ſations⸗ 
erer Vorliebe verwerthet wird, der Betrug einer 
ö ſt das Modern 

neuen Heilmittels gegen Lungen⸗ 


letzten Mo⸗ 


Erfindung eines 


wie man zugeben muß, eine bei allen Mängeln packen 
eitete Erzählung liefert. Die Freunde von Crim nalgeschichen 
in ge 


O du mein Oeſterreich. Roman in 3 Bänden von Oſſip Schubin, 


2. Auflage. Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt. — Das Erſcheinen der 


uflage legt ebenſo ſebr für die Beliebtheit der Verfaſſerin, wie 
gleich Schubin's 
Es erübrigt ſich, der 


weiten 
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© Bolkenhain, 11. Febr. [Landwirthſchaftlicher Kreisverein.] 
Am Dinstag 1 hielt der bieſige landwirthſchaftliche Kreisverein 
eine Sitzung ab, in welcher die in vier Ortſchaften des Kreiſes ſtatt⸗ 
findenden Rinderſchauen weiter berathen wurden. Dieſelben werden in 
folgender Reihenfolge abgehalten werden: in Rohnſtock am 19. Mai, in 
Alt: Reichenau am 24. Mai, in Alt⸗Röhrsdorf am 27. Mai und in 
Wernersdorf am 17. Juni. Die dabei betheiligten landwirthſchaft⸗ 
lichen Localvereine werden damit gleichzeitig Ausstellungen von Geflügel, 
ſowie landwirthſchaftlicher Maſchinen und Wirthſchaftsgeräthe verbinden. 

1. Gottesberg, 9. Februar. [Neuer Turn⸗Verein. — Wittwen⸗ 
kaſſe.] In Reußendorf iſt ein neuer Turnverein entſtanden. — Die 
Wittwenkaſſe des Dreherperſonals der Porzellanfabrik Altwaſſer bat 1890 
35 Wittwen unterſtützt. Es erhielten 3 Wittwen je 72 M., eine Wittwe 
90 M. und 31 Wittwen je 108 M. Penſion. Die Kaſſe hat 51532 Mark 
Vermögen; 1890 betrugen die Einnahmen 5368 Mark, die Ausgaben 
3907 Mark. 

* Prausnitz, 9. Febr. [Vorſchuß verein. — Sparkaſſe.] In 
der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins, 
e. G. m. unbeſchr. H., erſtattete der Rendant, Kaufmann Gumpertz, den 
Jabresbericht. Darnach betrug die Zahl der Mitglieder am 1. Jan. 1891 
597. An Vorſchüſſen wurden 833 402,70 M. bewilligt. Das Guthaben 
der Mitglieder beträgt 68 814,05 M. Neu⸗ Spareinlagen wurden im Be⸗ 
trage von 11634,26 M. 8 Der Reſervefonds I beträgt 4404,30 M., 
der Reſervefonds II 7163,47 M., das Dividenden⸗Capital pro 1891 3766,34 
Mark. Die Geſammteinnahme betrug 884.865,64 M., die Ausgabe 
875 489,50 M., ſo daß ein baarer Kaſſenbeſtand von 9376,14 M. verbleibt. 
Zum Rechnungs⸗Reviſor wählte die Verſammlung den Gaſtwirtb Kuhn. 
— Der Jahresabſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe weiſt an neuen Einlagen 
250 13,32 M., an zurückgenommenen Einlagen dagegen 210 508,0 M. 
nach. Dem Reſervefonds wurden zugeſchrieben 9893,51 M., ſo daß der⸗ 
ſelbe jetzt 12418666 M. beträgt. Das geſammte Sparkaſſenvermögen 
weiſt die Summe von 954 200,07 M. nach. 

t. Kreuzburg, 11. Febr. [Abiturientenprüfungen. — Bethanien.) 
Am 6. und 7. d. Mts. fand am hieſigen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar 
die Entlaſſungsprüfung ſtatt; ſämmtliche 19 Abiturienten beſtanden das 
Examen. — Geſtern und heute fand unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 
Bar aus Breslau die Abgangsprüfung am hieſigen Gymnaſium ſtatt. 
Sämmtliche 12 Abiturienten (Oberprimaner) beſtanden das Examen, 
5 unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. — Dem Jahres⸗ 
bericht pro 1890 über das hieſige evangeliſch⸗lutheriſche Diakoniſſen⸗ 


Mutterhaus Bethanien und deſſen Filialen ent⸗nehmen wir, daß 
die Oberin Maria Geisler Krankheits wegen S war ihr 
Amt niederzulegen; ihre wurde Schweſter Wanda 


1 
von Wilamowib. Dem Mutterhauſe . ee 20 Schweſtern und 
2 Diakoniſſen⸗Schülerinnen an. Das von Bethanien erbaute Siechenhaus 
Sarepta wird, wie man hofft, am 1. April mit der Aufnahme von 
50 Siechen eröffnet werden können. Die erſte Station außerhalb Kreuz⸗ 
burgs, Bethphage in Pitſchen, iſt am 1. October 1890 mit 3 Schweſtern 
eröffnet worden. Die Zahl der Verpflegungstage betrug 11546; 372 Nacht: 
wachen waren erforderlich. Die Privat- und Gemeindepflege in 47 Familien 
erforderten 689 Pflegetage, 708 Nachtwachen und 150 Beſuche. Die Auf⸗ 
nahme der Kranken in die Anſtalt erfolgt Mute c ohne Unterſchied 
der Religion. Anſtaltsgeiſtlicher iſt Paſtor Müller, als Seelſorger für 
die katholiſchen Kranken fungirt Curatus Kokott; Anſtaltsarzt iſt ſeit 
Beſtehen der Anſtalt Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Graber. Die Kaſſen⸗ 
einnahme betrug 40 269,97 M., die Ausgabe 50 206,01 M., ſo daß letztere 
die Einnahme um 9 936,04 M. überſtieg. Der Vorſitzende des Bethanien⸗ 
vereins iſt ſeit Beſtehen der Anſtalt Superintendent Dr. theol. Kölling 
in Roſchkowitz. ; 
© Nenftadt OS., 11. Februar. [Abiturienten⸗Examen. — 
dun — Wohlthätigkeit.] Geſtern und heute fand am 
Biefigen Gymnaſium unter Vorſitz des Provinzial ⸗Schulraths Dr. 
Tſchackert das Abiturienten⸗Examen ſtatt. Zu demſelben hatten ſich 
18 Primaner gemeldet; 6 derſelben wurden von dem mündlichen Examen 
dispenſirt, die übrigen 12 erhielten ebenfalls das Zeugniß der Reife. — 
um ihrer Silberhochzeit ein bleibendes Denkmal zu 4 — hat Fabrik⸗ 
beſitzer Albert Fränkel und Gemahlin dem Vaterländiſchen Frauenverein 
3000 M. Beiden und über die Verwendung der Zinfen dieſes Kapitals 
beſtimmt, 3 Bieten immer zu Weihnachten an 8 hieſige Arme vertheilt 
werden: — Der kaufmänniſche Verein hatte am 28. November 1890 den 
Königl. Commerzienrath Abraham Fränkel zu ſeinem Ehrenmitgliede 
ernannt. In Erwiderung deſſen hat derſelbe dem Vereine 300 95. als 
Geſchenk überwieſen und die Beſtimmung daran geknüpft, daß deren 
Zinſen zum Beſten der kaufmäuniſchen Fortbildungsſchule verwendet 
werden ſollen. — Wiewohl der Vaterländiſche Frauenverein jetzt täglich 
an 300 (früher nur an 170180) Schulkinder warmes Frühſtück austheilt, 
ft es ihm möglich geworden, täglich auch an 60 arme Perſonen Mittag⸗ 
ſuppe austheilen zu laſſen. Die Ausgabe derſelben wird im ſtädtiſchen 
Rranfenhaufe von den grauen Schweſtern beforgt. 

—x— Großt⸗Strehlitz, 8. Febr. [Perſonalien. — Denkmal. — 
Marktſtandsgelder.] Rechtsanwalt Schenk aus Breslau hat ſich 
‘sam hieſigen Orte niedergelaſſen. — In der geſtern ſtattgehabten gemein: 
ſchaftlichen Sitzung des evangeliſchen Gemeindekirchenraths und der Ge⸗ 
meindevertretung wurde einſtimmig beſchloſſen, dem verſtorbenen Seel⸗ 
Jorger der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, Paſtor Günther, ein Denk: 
mal zu ſetzen und die Deckung der auf 200 M. veranſchlagten Koſten aus 
den Ueberſchüſſen der Kirchkaſſe genehmigt. — In der letzten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurde die Verpachtung der Marktſtandsgelder an den 
Wochenmärkten für 4500 M. (50 M. weniger als im Vorfahr) und der 

iehſtandsgelder an den Kram: und Viehmärkten für 350 M. an den 
ärbermeiſter W. Krautwurſt, ſowie die der Marktſtandsgelder an den 
ahrmärkten von Topfhändler Rother für 500 M. genehmigt. 


Ans den Nachbargebieten der Provinz. 


r Nee, 12. Febr. ET neugewählte Erſte Bürgermeifter 
on Poſen, Stadtrath Witting, ] ſteht im 35. Lebensjahre und tft 
feit etwa 4 Jahren in der Communalverwaltung thätig. Derſelbe war 
zunächſt Magiſtrats⸗Aſſeſſor in Berlin und iſt jetzt ſeit etwa 2 Jahren Stadt⸗ 
rath in Danzig. Herr Witting gilt nach der „Pos. Ztg.“ allgemein als 
ein Beamter von hoher Begabung, großem Fleiß, Energie und ſchöpfe⸗ 
riſcher Initiative, und es iſt ſomit zuverſichtlich zu hoffen, daß die ge: 
troffene Wahl ſich für unſer Gemeinweſen als eine glückliche erweiſen wird. 
Bei derſelben erhielten Stadtrath Witting 22 Stimmen, Bürgermeiſter 
Kalkowski⸗Poſen 10 Stimmen und Oberbürgermeiſter König⸗Memel vier 
Stimmen. Dem Vernehmen des „Poſ. Tgbl.“ nach haben für Herrn 
Witting ſämmtliche freiſinnigen und mehrere in früheren Jahren als ge⸗ 
mäßigt⸗liberal geltende Stadtverordneten geſtimmt, während ſich die 
Stimmen der den Cartellparteien 8 und der polniſchen Stadt⸗ 
verordneten auf die beiden anderen Candidaten in dem angegebenen Ver⸗ 
bältniſſe vertheilten. 


Stadtverordneten -Verfammlung. 


H. Breslau, 12. Februar. 


Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Juſtizrat 
a ge en 4½ Uhr eröffnet. Aus den zunäch ae 1 
eilungen heben wir Folgendes hervor: > 2 

Der Bezirksverein der Nicolai-Vorftadt theilt durch Schreiben mit, daß 
er in einer Petition den Magiſtrat um Anlage eines ſchattigen Prome⸗ 
Annelegenpett Pöpelwitz erſucht habe, und bittet um Förderung der 

ugelegenheit. 

Das Orcheſter⸗Perſonal des Breslauer Stadttheaters überreicht mit 
Schreiben Abſchrift einer an den Magiſtrat gerichteten Petition, worin 
daſſelbe erſucht, „das Engagiren des Orcheſter⸗Perſonals des hieſigen 
Stadttheaters zu übernehmen und die Beſoldung deſſelben fortan aus 
ſtädtiſchen Mitteln zu bewirken, das Orcheſter des hieſigen Stadttheaters 
als einen Theil des letzteren zu einem ſtädtiſchen zu erheben und den 
jebigen, ſowie jeden nachfolgenden Pächter des hieſigen Stadttheaters con: 

acklich zu verpflichten, das Orcheſter der Stadt zu übernehmen.“ 

Nachdem die Verſammlung hierauf in die Tagesordnung eingetreten iſt, 
gelangt zunächſt der auf dem Kanonenhofe projectirte 

Schulhausbau zur Verhandlung. Der Ausſchuß V empfiehlt: 

1) Die Vorlage mit der Maßgabe u enehmigen, daß folgende Er⸗ 

iparniffe bei der Bau⸗Ausführung ſtattfinden: 5 

a. — gelebt der Vorderfronk find niedriger und einfacher zu 


b. der Dachfirſt iſt gleich durchlaufend und ebenfalls niedriger an⸗ 


zulegen; 
0. die Fronten der Turnhalle find weſentlich 


ie Hinterfronten und 
geringerer Verwendung von glaſirten und 


einfacher bei erheblich 
Form'Steinen auszuführen; 


2) mit Rückſicht hierauf von der Anſchlagsſumme 30 000 M. abzuſetzen. 


Der Ausſchuß II empfiehlt: 


1) Die Magiſtrats⸗Vorlage mit den durch die Beſchlüſſe des Aus⸗ 
und durch das Magiſtratsſchreiben vom 8. December pr., 
betreffend die Deckung der Baukoſten, bedingten Aenderungen an⸗ 


ſchuſſes V 


zunehmen; 


D) den Magiſtrat um Auskunft darüber zu erſuchen, in welcher Weiſe 
derjenige Koſtenaufwand für bereits genehmigte Schulhausbauten, 
welcher den in der neuen Anleihe hierfür vorgeſehenen Betrag von 


1½ Millionen Mark überſchreitet, gedeckt werden ſoll. 


Der Referent des Bau⸗Ausſchuſſes, Stadtv. Baier, begründet die An: 
träge des Ausſchuſſes, während der Referent des Finanzausſchuſſes, Stadtv. 
Pringsheim II, die finanzielle Seite der Frage, die Deckung der Bau⸗ 
koſten erörtert und den Antrag des Ausſchuſſes II empfiehlt. — Stadtv. 
egen die Eiuführung von Schulbädern und wünſcht, 
u Stadtſchulrath Dr. 
Pfundtner glaubt nicht, daß die gegenwärtige Vorlage geeignet ſei, die 
prineipielle Frage der Schulbäder zur Enſcheidung zu bringen vnd verweiſt 
auf eine der Verſammlung demnächſt zugehende Denkſchrift über den Gegen: 
er⸗ 
blend⸗Ziegeln für die Vorderfagade. Stadtbaurath Plüddemann wendet 
ſich in eingehender Erörterung gegen die Ausführungen des Vorredners: 


Köhler! ſpricht i 
daß Magiſtrat mehr für Volksbäder thun möge. 


ſtand. — Stadtv. Jitſchin ſpricht für die Verwendung von gelben 


Die von dem Ausſchuſſe beantragte Streichung von 30000 M. erachtet 
er für nicht durchführbar. Stadtv. Brößling wünſcht auch an der 
Seite nach der Töchterſchule die Verwendung von gelben Verblendzieg eln 
und ſtellt einen diesbezüglichen Antrag. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Jitſchin, an der Front nach 
der Taſchenſtraße gelbe ee zu verwenden, angenommen, der 
Antrag Brößling dagegen abgelehnt. Im Uebrigen tritt die Verſammlung 
den Ausſchuß⸗Anträgen bei. 


Nach Erledigung eines Dringlichkeitsantrages, betreffend die Be⸗ 
ſchaffung eines Gefangenen⸗Transportwagens, referirt Stadtv. Schimmel 


mann über die N 
Bedingungen für die Lieferung von elektriſchem Strom. 


Magiſtrat hatte der Verſammlung unterm 11. December 1890 dieſe 


Bedingungen mit dem Erſuchen, denſelben zuzuſtimmen, überſandt. Die 
Vorlage wurde damals dem Ausſchuß II überwieſen, der nunmehr 
empfiehlt, I. die Bedingungen mit einer Anzahl von Modificgtionen der⸗ 
ſelben zu genehmigen; II. in Betreff der Rentabilitäts⸗Berechnung (An⸗ 
lage 1) den Magiſtrat zu erſuchen, in die Ausgabe einzuſtellen, eine auf 
3½ pCt. erhöhte Verzinſung des Anlage⸗Capitals — vom Jahre 1896 ab 
—, 1 pCt. Amortiſation, ferner Pacht für das Grundſtück; III. im Be⸗ 
ſtellzettel⸗Formular (Anlage 2 und 3) in der Bemerkung den erſten 
Satz von „Das Nichtzutreffende im Vorſtehenden iſt 13 ſtreichen“, 
zu ſtreichen und dafür zu ſetzen; „Das Gewünſchte iſt in Zahlen 
und Worten auszufüllen, das Nichtzutreffende zu ſtreichen.“. — 
Referent beantragt die Annahme der Bedingungen in der Faſſung des 
Ausſchuſſes en bloc. Stadtv. Bluhm wendet ſich unter Hinweis auf 
die Erfahrungen anderer Städte gegen die Erhebung einer Lampengebühr. 
Stadtrath Mühl rechtfertigt die in dieſer Beziehung in dem Eutwurfe 
vorgeſehenen Beſtimmungen. Stadtv. Heimann erklärt ſich ebenfalls 
für die Beibehaltung der Lampengebühr. Das Gleiche geſchieht durch den 
Stadtverordneten G und Eckhardt, während Stadtverordneter 
Markfeldt ſich gegen die Einführung einer Lampengebühr er 
klärt. Nachdem im Weiteren noch Stadto. Heimann und Stadt: 
verordneter Grund zur Sache und für die Lampengebühr geſprochen, und 
der Referent Stadtv. Schimmelmann nochmals für die Ausſchuß⸗ 
anträge geſprochen, werden dieſelben durchweg angenommen. = 

Hierauf folgt die Verhandlung über die Interpellation Eras, über die 
wir an anderer Stelle berichten 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 
— ————PPPPP———P—PP—PP P wᷣͤ rm 


Telegraphiſcher Specialdier.it 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


* Berlin, 12. Februar. Der Reichstag begann heute die zweite 
Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes, und beſchäftigte ſich zunächſt mit 
den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe und Sonntagsarbeit. Nach 


§ 105 a dürfen Arbeiter zur Sonntagsarbeit nicht verpflichtet werden, 


ausgenommen zu ſolchen Arbeiten, die generell oder ausnahmsweiſe 
einer 
ſtrengeren Durchführung der Sonntagsruhe die Arbeiter nur zu 


zugelaſſen find. Abg. Orterer beantragt, im Intereſſe 


ſolchen Arbeiten zu verpflichten, welche allgemein am Sonntage erlaubt 
ſind. Gegen dieſen Antrag erklärten ſich die meiſten Redner. 
Antrag wurde gegen die Stimmen des Centrums und der Social⸗ 
demokraten abgelehnt. Nach § 105 b ſoll die Sonntagsruhe 24 bezw. 
bei Doppelfeſttagen 48 Stunden dauern und Sonnabend Abends 
6 Uhr beginnen. Es lagen verſchiedene Anträge vor: von den 
Soecialdemokraten, die Sonntagsruhe auf 36 bezw. 60 Stunden 
auszudehnen, vom Abg. v. Münch, ſie auf 32 bezw. 56 Stunden 
zu bemeſſen. Alle dieſe Anträge fanden Widerſpruch, dagegen wurde 
ein Antrag angenommen, wonach die Sonntagsruhe bei Betrieben 
mit Tag: und Nachtſchichten Sonntags Morgens 6 Uhr beginnen 
kann, wann der Betrieb darauf 24 Stunden lang ruht. Morgen wird 
die Berathung fortgeſetzt. 
64. Sitzung vom 12. Februar. 


1 Ubr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Ber lepſch, Lob: 
mann. 

Vor der Tagesordnung erklärt Abg. Dr. Mehn ert: In der Sitzung 
vom 9. Februar 1891 hat der Abg. Bebel behauptet, es ſei im Mai 1867 
der Vater des gegenwärtigen Abg. Freiherrn v. Frieſen zu ihm gekommen 
und habe ihm ſeine Auerkennung über ſeine Jungfernrede gegen den 
Norddeutſchen Bund im Reichstage ausgeſprochen. Der Freiherr v. Frieſen 
liegt erkrankt in Rötha. Er hat mir dete morgen einen Brief zugehen 
laſſen, mit der Bitte, ihn im Reichstage vorzuleſen. Es heißt in dem 
Briefe, daß die von Herrn Bebel wiederholte, ſchon öfters als unwahr 
bezeichnete Behauptung jedes thatſächlichen Anhalts entbehre. Der Vater 
des Herrn v. Frieſen habe ſeinem Sohne öfters verſichert, daß er den 
Abg. Bebel gar nicht perſönlich gekannt und nie mit demſelben ein Wort 

8 während des ganzen Jahres 1867 gar nicht Leipzig 
etreten hat. 


Abg. Bebel: Ich halte meine damaligen Ausführungen voll und ganz 


aufrecht. Im Mai 1867 kam der Freiherr von Frieſen in Begleitung 
eines anderen mir unbekannten Herrn in meine Werkſtatt Weberſtraße 18. 


Er drückte feine Verwunderung aus, daß ich Derjenige ſei, den er ſuchte, 
und bat mich, weil die Werkſtätte klein und einige Gehilfen darin an⸗ 
Hier gab er mir die be⸗ 
1 at dieſe Sache eine Rolle geſpielt. 
Als das „Leipziger Tageblatt“ den Conſervativen noch feindlich 1 
ſelbſt habe dieſe Erklärung oft öffentlich wiederholt und berufe mich für 
ihre Autbenticität auf den Rechtsanwalt Otto Freytag in Leipzig, mit 
geſprochen hat. 


weſend waren, auf den Hof hinauszutreten. 
treffende Erklärung. Jahre lang 


ſtand, hat es ihnen fort und fort die Sache unter die Naſe gerieben. 


dem von Frieſen, der Vater, von „ſeinem Freunde Bebel“ 
Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein: Zweite Berathung 
der Novelle zur Gewerbeordnung. ( tbeiterfepuhneich). 
Vor Eintritt in die Specialberathung macht 3 


der Commiſſionsbeſchlüſſe mit allen gegen 2 Stimmen angenommen 
und das auch die beiden diſſentirenden nicht 
hätten, weil es ihnen widerſtrebe, ſondern weil es ihnen im 
nicht weit genug gehe. Die 
ftreben eine vollſtändige Umarbeitung des Titels 7 ber 
welcher die Verhältniſſe der gewerblichen Arbeiter regelt. b 
Die $$ 105—151 behandeln die Frage der Sonntagsarbeit bezw. 
8 2 BES 
$ 105: „Die Feſtſetzung der Verhältniſſe zwiſchen den ſelbſtſtändigen 
Gewerbetreibenden und den gewerblichen Arbeitern ift, vorbebaltlich der 
durch Reichsgeſetz begründeten Beſchränkungen, Gegenſtand freier Ueber⸗ 


einkunft“ (übereinſtimmend mit $ 105 der geltenden Gewerbeordnung) 


$ 105 lautet nach dem Beſchluſſe der Commiſſion: „Zum Arbeiten an 
Sonn: und Feſttagen können die Gewerbetreibenden die Arbeiter nicht 
verpflichten. Arbeiten, welche nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes auch 
an Sonn: und Feſttagen vorgenommen werden dürfen, fallen unter die 
orſtehende Beſtimmung nicht. Welche Tage als Feſttage gelten, beſtimmen 


wird obne Debatte unverändert iufede Oi 


Der 


i eferent Abg. Hitz e die 
Mittheilung, daß in der Geſammtabſtimmung die Vorlage in der An fel 


etz geſtimmt 
egen en eBeſentlichen 


Vorlage wie die Commiſſionsbeſchlüſſe er⸗ 
Gewerbeordnung, 


unter Berückſichtigung der örtlichen und confeſſionellen Verhältniſſe die 
Landesregierungen.“ 

Abg. Dr. Orterer beantragt dagegen Namens des Centrums folgende 
Faſſung der erſten beiden Sätze des § 105 a: „Zum Arbeiten an Sonn⸗ 
und Feſttagen können die Gewerbetreibenden die Arbeiter nicht ver: 
pflichten. Arbeiten, welche nach der Natur des Gewerbetriebes einen Auf⸗ 
ſchub oder eine Unterbrechung nicht geſtatten, fallen unter die beſtehende 
Beſtimmung nicht. Der zweite Satz iſt mit der bezüglichen Beſtimmung 
der geltenden Gewerbeordnung gleichlautend. 

Abgeordneter Orterer befürwortet die Annahme ſeines Antrags, 
welcher die Sonntagsruhe möglichſt allgemein durchzuführen beſtimmt 
iſt, und deshalb den Kreis derjenigen Arbeiten, zu welchen die Arbeiter 
auch an Sonn- und Feſttagen verpflichtet werden dürfen, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der geltenden Gewerbeordnung nicht weiter erſtrecken will, 
als es die Natur der betreffenden Gewerbebetriebe erfordert. 

Abg. v. Stumm tritt dem Antrage entgegen und empfiehlt das Feſt⸗ 
halten an den Commiſſionsbeſchlüſſen. Wollte man auf den Antrag 
Orterer eingeben, jo würde es in das Belieben des einzelnen Arbeiters 

eſtellt fein, zu entſcheiden, ob etwa ein Nothſtand vorliegt, um ihn zum 
Arbeiten zu verpflichten. In der Commiſſion haben auch die Centrums⸗ 
mitglieder für die Faſſung der Commiſſion geſtimmt. 

Abg. Dr. Krauſe (dfr.) tritt ebenfalls für die Commiſſion ein, deren 
Beſchlüſſe ſich mit dem Entwurf der Regierung decken 

Abg. Hartmann (deonf.) bekämpft auch ſeinerſeits den Antrag Orterer 
und ſpricht ſich für die Commiſſionsvorſchläge aus. 5 

Abg. Bebel (Soc.) wendet ſich zunächſt gegen die Ausführungen des 
Referenten. Nicht weil die Vorlage nicht weit genug gehe, häkten die 
ſocialdemokratiſchen Vertreter gegen das Ganze geſtimmt, ſondern weil 
ſie ſich gegen die Tendenz eines großen Theils der Vorſchläge der Vorlage 
erklären mußten. Für den Antrag Orterer würden die Socialdemokraten 
ſtimmen, weil er klipp und klar und präciſe ausſpreche, daß die Sonn: 
tagsrube moͤglichſt allgemein durchgeführt werden ſolle. 

ee preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: 
Wenn eine ſo große Menge von Arbeiten als Ausnahmen am Sonntag 
zugelaſſen wird, würde es eine unbillige Härte ſein, die Unternehmer in 
die Schwierigkeit zu verſetzen, daß ſie die Arbeiter nicht verpflichten 
können, die vom Geſetz geſtatteten Sonntagsarbeiten auch Sonntags vor⸗ 
nehmen zu laſſen. 8 

Abg. Böttcher (natl.) vertheidigt ebenfalls die Commiſſtonsbeſchlüſſe 
und wendet ſich gegen die Ausführungen des ui Bebel, ſoweit dieſe die 
Tendenz verfolgt haben, das Geſetz als ein überwiegend arbeiterfeindliches 
und die Arbeiterintereſſen ſchädigendes darzuſtellen. Ein Geſetz, welches 
nach allgemeiner Uebereinſtimmung ſo weit den Arbeitern entgegenkomme, 
könnien die Socialdemokraten nicht ablehnen, wenn ſie nicht die Sicher⸗ 
heit hätten, daß es von einer Majorität dennoch angenommen würde. 
Eine abſolute Durchführung der Nichtbeſchäftigung der Arbeiter am Sonn⸗ 
tage ſei ſchlechthin unmöglich. Die Ausnahmen ſeien nothwendig. Im 
Princip ſei man allſektig damit einverſtanden geweſen, die Sonntagsruhe 
jo weit wie möglich durchzuführen. Der principielle Einwand des Abg.: 
Orterer, daß der neu einzuführende Zuſtand hinter das bisher geltende 
zurückgehe, ſei unberechtigt. 5 RE 

bg. Orterer: Ich anerkenne voll und ganz, daß dem Arbeiterſchutz 
auch die Rückſicht auf die Intereſſen des Arbeitgebers gegenüberſtehen. 
Allein daran muß doch feſtgebalten werden, daß das in der göttlichen 
Ordnung begründete Recht der Sonntagsrube dem Arbeiter nur in den 
allerdringend fen Nothfällen entzogen werden darf. In Baiern, Würtem⸗ 
berg und anderen deutſchen Ländern ſind viel weitergehende Einſchrän⸗ 
kungen der Sonntagsarbeit vorgeſehen, und die Sonntagsruhe ſtand 
Burt mel an der Spitze der betreffenden Verordnungen. Allerdings trat 
dort mehr der Zweck der Heiligung des Sonntags in den Vordergrund, 
aber doch nicht ausſchließlich. Die jetzige Faſſung der Vorlage nach den 
Commiſſionsbeſchlüſſen kann ich nicht lediglich als eine präziſere Faſſung 
der geltenden Beſtimmungen anſehen. Die durch die Commiſſionsbeſchlüſſe 
ſtatuirten Ausnabmen und die in dieſer Beziehung den Behörden gege: 
benen Befugniſſe gehen unendlich viel weiter, als das gegenwärtig der 
Fall iſt. Vom Standpunkt der Wahrung der Gewiſſensfreiheit der Ar⸗ 
eiter können wir diefer Verpflichtung der Arbeiter zur Sonntagsarbeit 
nicht zuſtimmen. Ich kann einem Geſetze, welches die Ueberſchrift 
„Arbeiterſchutz“ trägt, nicht zuſtimmen in einem Punkte, der offenbar 
einen Rückſchritt gegen das bisher Erreichte und in Geltung Stehende 
bedeutet. Würden Sie unſerem Antrage beiſtimmen, ſo würden Sie eine 
wirkliche i der. 8 Be ließen. - 
Abg. Gutfleiſch: Die praktiſche Bedeutung der hier vorliegenden 
Frage iſt viel geringer, als die der darüber hier gehaltenen Reden. Die 
Commiſſionsfaſſung, obgleich auch nicht gerade die beſte Löſung des Streit⸗ 
punktes, iſt jedenfalls beſſer, als der Antrag Orterer; Letzterer würde zu 
den zwei Kategorien von Arbeiten, die am Sonntage erlaubt und arbeiten, 
die am Sonntage verboten ſeien, noch eine. dritte user en von 
Arbeiten, welche am Sonntage erlaubt ſind, zu denen aber die Arbeiter 
nicht verpflichtet werden können. Dieſe Schwierigkeit iſt unerwünſcht und 
unnöthig. Wir werden deshalb für die Commiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen. 

Abg. Bebel tritt den Ausführungen des Abg. Böttcher entgegen, 
denen auch der Abg. Orterer zugeſtimmt habe, ſoweit ſie die Stellung⸗ 
nahme der Socialdemokraten gegen die Vorlage betreffen. Bei den ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des Geſetzes werde ſich zeigen, wie weit die Arbeiter⸗ 
intereſſen wirklich gewahrt find. Würde etwa durch die Stimmen der 
Socialdemokraten das Geſetz abgelehnt, ſo würde der Schaden im Sinne des 
Herrn Orterer und Böttcher ein ſehr kleiner fein. Das Ergebniß werde ſich doch 

anz anders geſtalten, wenn die Socialdemokraten die entſcheidende Stimme 
ätten. Es würde ſich dann das Geſetz ganz anders geſtalten. (Heiter⸗ 
keit.) Wir wollen auch gar kein Compromiß mit anderen Parteien, wie 
Sie es unter ſich zu Stande gebracht haben. Wir begnügen uns nicht 
mit kleinen Conceſſiönchen. Ueberraſcht hat mich die Wärme, mit welcher 
Herr v. Berlepſch für die Commiſſion eingetreten iſt und die Vorlage faſt 
als unannehmbar bezeichnet hat. (Zwiſchenruf!) In einzelnen heilen 
dieſes Entwurfs ſind erhebliche Verbeſſerungen des een Bu: 
ſtandes enthalten, aber dieſen ftehen fo weſentliche Verſchlechterungen 
egenüber, daß wir, wenn die Vorlage bleibt, wie fie iſt, nicht dafür 
timmen können. E - 1 

0 ue de tritt demgegenüber nochmals für die Commiſſions⸗ 

beſchlüſſe ein. 5 

ſc Handels mier v. Berlepſch bemerkt dem 19 Bebel, 5 er für 
die Wonen unier eingetreten ſei, weil ſie ſich von der Vorlage nur 
redactionell unterſcheiden. 2 10 

Abg. v. Stumm weiſt darauf hin, — erade feine Bemühungen ftets 
darauf gerichtet geweſen feien, den geſetzlichen Schutz der Sonnkagsrube 
herbeizuführen, und daß Vorwürfe in 5 entgegengeſetzten Richtung un⸗ 
berechtigter Weiſe gegen ihn erhoben würden. 


Abg. Böttcher: Im [Falle der Annahme des Antrages Orterer 
ite ein gan Ge item nothwendig fein für die folgenden Beſtim⸗ 
mungen des Geſebes, die in ihrer vorliegenden Faſſung mit dem neuen 


5 . abſolut nicht mehr harmoniren würden. Was ich über die Taktik 
ber a hemofraten gejagt habe, hat natürlich keinen Porwurf illoyaler 
Handlungsweiſe enthalten ſollen. Wenn die Herren auf Compromiſſe nicht 
eingehen wollen, werden Sie niemals ein Geſetz für den Arbeiterſchutz zu 
Stande bringen. Aber die Socialsemokraten müſſen eben behaupten, das 
Geſetz entfpred nicht den berechtigten Anforderungen der Arbeiter; Sie 
können nicht dafür ſtimmen, weil Sie die Unzufriedenheit unter den 
Arbeitern erhalten und nähren müſſen. (Widerſpruch bei den Socialdemo⸗ 
kraten.) Das iſt ja ganz natürlich; Ihre ganze Partei baſirt ja auf der 
Unzufriedenheit (Gelächter links); darin unterſcheiden wir uns von Ihnen. 

1 5 Bebel: Jede Partei handelt ſo, wie ſie glaubt, im Intereſſe 
ihrer Wähler handeln zu müffen. Dies und nichts anderes thun wir. 
Ob wir in dieſem Sinne thun, werden die deutſchen Arbeiter ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden. Uebel wäre es um die Exiſtenzfähigkeit der Arbeiter beſtellt, 
wenn fie von dieſem Geſetze abhinge. Wir haben darüber hinaus noch 
ſo viel Wünſche (große Heiterkeit), daß der Stoff der Unzufriedenheit nie 
ausgehen kann, namentlich ſo lange ſie als Klaſſe 5 eriſtiren. Wollen 
Sie uns zufrieden ſtellen, ſo ſtimmen ſie doch für unſere Anträge! Nach 
Ihrem Verſchwinden wird die Unzufriedenheit ebenfalls verſchwunden fein. 
In den Kreiſen der deutſchen Arbeiter würde man uns einfach ſteinigen, 
wenn wir fur die Beſtimmungen über Contractbruch, Buße u. 1. w., 
welche auch in dieſem Geſetze enkhalten ſind, ſtimmen würden. 

Der Antrag Orterer wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten, 
des Centrums, der ie und der Antiſemiten abgelehnt, $ 105 a nach 
dem Commiſſionsvorſchlage angenommen. 

Es wird Maerz der erſte Abſatz des § 105 b zur Debatte geſtellt, 
welcher beſtimmt: „Im Betrieb von Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs⸗ 
Anſtalten, Brüchen und Gruben, von Hüttenwerken, Fabriken und Werk⸗ 
ſtätteu, von Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, von Werften und 
Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller Art dürfen Arbeiter an Sonn: u 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) — - 


Mit zwei Beilagen. 


2 


Fortiegung.) * 

tagen nicht beſchäftigt werden. Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe 

t für jeden Sonn: und Feſttag mindeſtens 24, für zwei auf einander 
folgende Sonn: und Feſttage 36, für das Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
Teft 48 Stunden zu dauern. Die Ruhezeit iſt von 12 Uhr Nachts zu 
rechnen in Betrieben mit regelmäßiger Tag: und Nachtſchicht, ſofern für 
fie Ausnahmen von den Beſtimmungen dieſes Paragraphen zutäſſig find 
oder der Bundes rath es ſonſt für ein unabweisliches Bedürſniß erachtet, 
frübeſtens von 6 Uhr Bu des n Stage. und mu 5 3 
von r Morgens des Sonn: un € ei zwei au 
Aua Totgeben Sonn: und Feſttagen bis 6 Uhr Abends des zweiten 


ges dauern. 

Die ſocialdemokratiſchen Abgg. Auer und Genoſſen beantragen, 
ſtatt 24 se Stunben . En a u benen und bie nase 
am vorangehendeft Werktage ſpäte r beginnen zu laſſen. 

Die re (Abg. Hähnle und Genoſſen) wollen ſtatt 

Stunden 30 gewähren. 

Nbg. v. Münch (Demokrat, wild) beantragt ſtatt 21 und 48 Stunden 
32 und 56 zu ſetzen und die Ruhezeit ſpäteſtens um 12 Uhr Nachts be: 
ginnen und früheſtens um 4 Uhr Morgens des darauf folgenden Werk⸗ 
tages endigen zu laſſen. 

Die Abgg. Gutfleiſch, Hartmann, Letocha, v. Stumm wollen 
in der Commiſſionsfaſſung die auf die Betriebe mit regelmäßiger Tag⸗ 
und Nachtſchicht bezüglichen Vorſchriften durch folgende Beſtimmungen er⸗ 
kun: „In Betrieben mit regelmäßiger Tag⸗ und Nachtſchicht kann die 

ubezeit früheſtens um 6 Uhr Abends des vorhergehenden Werktages, 
5e um 6 Uhr Morgens des Sonn: und Feſttages beginnen, wenn 
927 oe den Beginn der Ruhezeit folgenden 24 Stunden der Be: 
rieb ruht. — 

Abg. Holtzmann (natl.) beantragt, in dem letzten a die Schluß: 


ee 8 eg 
i age, u e 
icht wird auch nicht ie im Jahre einem Schnausfa von 


24 Stunden Ruhe ift der Zweck der urſprünglichen Vorlage erreicht. 


Die Ausdehnung dieſer Vorſchrift im Sinne des Antrags Gutfleiſch würde f 


Erlaſſen des vorige 

der ee ig 
betonen. Aber SE 
Induſtrie durch 


beit, in das Bergwerk u. ſ. w. ſich begeben muß. Schlimmer noch faſt 
a : cher 2 4 Morgens des Sonntags 


denn ſie bedeutet für ihn Entbebrung und Ruin. Wir mil i länge: 
zung bet Rube bon Ab anf 36 8 g und Ruin. Wir müſſen die Verlänge 


il niedrig, in den 


die Rufe nach 


Argeiterfhaft heraus laut werden. Dieſen Stimmungen ſollten Sie durch 
Annahme unferer Anträge ſchon jetzt entgegenkommen. 


daß ihnen dieſe Beſchränkun i ößer 
8 g auferlegt wird, jo darf für die größeren 
— — e Nachtſchicht arbeiten, doch keine Ausnahme gemacht 


schaft dem a geil Dae dr iſt die deutſche Landwirth⸗ 


Gijeninduftrie, die ja jede Waſſelbe 
etzt Herr Holtzma che eine Verſammlung abhalten. Wenn 
e e 


© andere Induſtrien ebenfalls prophezeit, 
etwas Mißtrauen gegen“ och. nag liegen werden, fo muß man mobl 
wird fich ſehr bald zeigen, daß Herr iber zu hegen beginnen. Es 


ſchwarz gemalt hat. Eine gan dee dong 
— rößten Freude begrüßen, 9 n 
. — 1 mehr die 
eine illoyale Concurrenz zu machen. i 
f , n di Ber 0 mit ar na er Antrag bezieht 
3 ntrag iſt der Beſchluß der Commif 

5 — 15 gegen 10 Stimmen gefaßt ee - ae blur 
wir 5 m. — anſtreben, dadurch erreicht, daß der Betrieb am Kalender⸗ 
Acer en — — ibm aber in jedem Falle einen wirklichen 
ee n wir die Dauer von dreißig Stunden; denn es iſt keine 


Nächte erkauft w 5 - ) 
mr, fol ei Manta Wer bis Sonntag Nachts 12 Uhr in Dien 
en Deus muß gesetzlich ausgesprochen werden. Man darf ſich da 
Fe — guten Willen der Ar elgeber verlaſſen. 36 Stunden halten 
crit — — — nd für einen ohne Uebergang vermittelten Fort⸗ 
\ 5 m. durch rien Zuſtand. Man verſuche erſt einmal, ob die 
rchaus u 96 ind ſind, dann wird es ſich eher durchſetzen 


laſſe i - 
rat auf tunden, wje die Soctaldemafraten wollen, 


Abg. Hartmann: 


teten gemacht, bis Fi Es hat in der Commiſſion ſebr große Schwierig⸗ 


eine Mehrheit auf die jetzigen Vorſchläge ver⸗ 


die erſt mit dem Opfer einer Nacht oder zweier halben 5 


2 ) ft 3 1 5 eine 
frub 6 Uhr wieder zum Dienſt gerufen werben 82 könne bei der verhältnißmäßig noch geringen Zahl der Conſumvereine 
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einigte. Wir ſollten uns deshalb hüten davon abzugehen. Ich bitte alſo 
alle Anträge abzulehnen, welche eine größere Stundenzahl anſtreben. Den 
Antrag Holtzmann kann ich nicht zur Annahme empfehlen, ſo ſchwer es 
mir wird. thue #5, belehrt durch die inzwiſchen ſtattgefundenen 
Erörterungen darüber, daß der Antrag entbehrlich iſt, nicht aus den 
Gründen des Herrn Bebel ſtimme ich dagegen. Wir ſind nicht für die 
Arbeiter allein da, wir haben auch die Inkereſſen der Induſtrie ebenſo 
zu vertreten. Die allgemeinen Ausführungen Holtzmanns gegen den Antrag 
Gutfleiſch könnten aber gegen das ganze Sonntagsruhegeſetz verwerthet 
werden. Er iſt da in ſeinem Eifer zu weit gegangen. Er überſieht daher 
wohl die Tragweite der Ausnahmebeſtimmungen, ohne welche der ganze 

105 b gar nicht völlig verſtanden werden kann. Unſer Antrag ſoll ein 

Ben ungsvorſchlag fein, der auch Br Holtzmann eine Conceſſion 
macht. 

Abg. Hirſch (fr.) tritt im Intereſſe der Rückſicht auf den ſocialen 
Frieden für den Antrag der Volkspartei ein. Herr Holtzman ſcheine ganz 
vergeſſen zu haben, was Herr Böttcher, ſein Parteigenoſſe, eine Stunde 
vorher erſt ausgeführt habe, daß es ſich hier um ein Geſetz handle, das 
den Standpunkt des Arbeiterſchutzes vertrete. 

Abg. von Stumm empfiehlt den Antrag Gutfleiſch. Gleich dem 
Abg. Hartmann ftehe er dem Antrage Holtzmann ſehr nahe, halte ihn aber 
für überflüſſig, da für dieſe Betriebe mit Tag⸗ und Nachtſchicht der 
Bundesrath nach § 105d ohnehin Ausnahmen zulaſſen kann. Redner 
ſpricht ſich gegen alle übrigen Anträge aus. Die Ausdehnung der Sonn⸗ 
tagsruhe auf 36 oder 30 Stunden ſei vollſtändig unausführbar. 

Abg. v. Pletten befürwortet den Commiſſionsbeſchluß aus der Cr⸗ 
wägung, daß die Lohnreduction, welche nach der Einführung einer ab: 
ſoluten Sonntagsruhe für den Arbeiter eintreten werde, fo fühlbar fein 
werde, daß man in dieſer Beziehung nicht zu weit gehen dürfe. Den An⸗ 
trägen, welche dem geſchloſſenen Compromiß entgegenwirken, könne er nicht 
zuſtimmen; Nur den Antrag Gutfleiſch, der ein Antrag derſelben Com⸗ 
promißparteien ſei, bitte er anzunehmen. 

bg. Leuſchner (Reichsp.) beſtreitet, daß die Anträge auf Ausdehnung 

der Ruhezeit im Intereſſe der Arbeiter lägen. Der Aebeiſer will ver⸗ 

dienen. Wenn die Ruhepauſe verlängert wird, wird der Verdienſt gekürzt. 

Das iſt ihre Arbeiterfreundlichkeit! Auch gie großen langen Feiertage 

en nicht dazu, das Wohl des Arbeiters in ſanitärer Beziehung zu 
rdern. 

Abg. Schmidt⸗Sachſen (Soc.): Die Wünſche der Arbeiter liegen in 
unferen Anträgen vor ; wir können alſo damtt nichtüber die Wünſche der Arbeiter 
hinausgehen. Der Schluß der Schichten vor dem Eintritt der Ruhepauſe wird 
in unbilligſter Weiſe dadurch verkürzt, daß die Arbeiter noch die Maſchinen 
reinigen müſſen und damit noch einige Stunden verlieren, ehe ſie zur 
Ruhe kommen. Das Lied von dem Ruin der Induſtrie hat Herr Holtz⸗ 
mann zwar ſehr wirkungsvoll geſungen, aber die Ergebniſſe der Geſchäfte 
der betreffenden Fabriken beweiſen das Gegentheil. Wenn Sie wirklich 
ür die Intereſſen der Arbeiter etwas thun wollen, müſſen Sie unſere 
Anträge annehmen. 

Damit ſchließt die Discuſſion. 

Der Antrag Auer wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten, 
der Antrag von Münch gegen die Stimmen der Socialdemokraten und 
des Antragſtellers, der Antrag Hähnle gegen die Stimmen der Social⸗ 
demokraten, Volkspartei, einige Freiſinnige und einen Theil der Centrums⸗ 
partei, der Antrag Holtzmann gegen die Stimmen der meiſten National⸗ 
liberalen ab 8 ber — utfleif Br großer Majorität und 

i r a angenommen. 8 
ui, eg A die Fortſetzung der Berathung auf Freitag 1 Uhr 
vertagt. 


— 


Landtag. 

Berlin, 12. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die 
Berathung der Einkommenſteuer fort. Es handelte ſich um die Be⸗ 
ſteuerung der Actiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften. Gegen die 
Beſteuerung der letzteren wandte ſich namentlich der Abg. Pariſius, 
welcher darlegte, daß in dieſen Genoſſenſchaften namentlich die kleinen 
Leute getroffen würden. Abg. Metzner trat für die Beſteuerung der 
Genoſſenſchaften und namentlich der Conſumvereine ein. Die Be⸗ 
ſteuerung der Actiengeſellſchaften erregte doch manche Bedenken. 
Abg. o. Eynern wollte davon garnichts wiſſen, während die Abgg. 
d. Tiedemann und Ham macher nur unter Vorausſetzung der 
Annahme des Antrages Achenbach dafür ſtimmen wollten. Auch die 
Abgg. Rickert und Goldſchmidt erklärten ſich für den Antrag 
Achenbach, der das Mindeſte biete, was an Sicherung gegen die 
Doppelbeſteuerung nothwendig ſei. Nachdem auch Graf Limburg⸗ 
Stirum ſich für den Antrag Achenbach ausgeſprochen, war die- An: 
nahme deſſelben geſichert, welche auch mit 188 gegen 177 Stimmen 
erfolgte. Die Nr. 4 des § 1, welche die Steuerpflicht der Actien- 
geſellſchaften und Genoſſenſchaften feſtſtellt, wurde mit 260 gegen 
102 Stimmen angenommen. Die Debatte über § 2, in welchem 
ein von der Commiſſion beantragter Zuſatz wegen der Beſteuerung 
der Agenturen Zweifel erregte, wurde heute nicht zu Ende geführt. 


Abgeordnetenhaus. 31. Sitzung vom 12. Februar 1891. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Miquel und Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Einkommenſteuergeſetzes wird fort: 
geſetzt, und zwar wird fortgefahren in der Debatte über die Beſtimmungen 
wegen der Beſteuerung der Actiengeſellſchaften und Conſumvereine. 

Abg. Metzner (C.) empfiehlt feinen Antrag wegen der Beſteuerung 
der Conſumvereine, indem er ausführt, daß dieſe Vereine große Umſätze, 
oft bis in die Millionen, machen und von der Steuer befreit find, trotz⸗ 
dem ihre Concurrenten, die Handwerker und kleinen Händler, ihre Steuern 
bezahlen müſſen. daß dieſe Vereine keine eigene Einnahme haben, iſt 
nicht richtig. Sie ſind gegründet zum Erwerb, ihre Abſicht iſt, ihren 
Mitgliedern möglichſt großen Gewinn zu vertheilen. Redner verwahrt 
ſich al daß die Beſtimmung bezüglich der Conſumvereine, welche 
eingetragene Genoſſenſchaften aber, wie z. B. der Breslauer, die nicht ein⸗ 
getragen ſind, ſteuerfrei bleiben ſollen. Wenn dieſe Auffaſfung vertreten 
wäre, würde er eine Aenderung beantragen müſſen. 

Geheimer Finanzrath Wallach: Es iſt in dieſer Beſtimmung nur von 
eingetragenen Genoſſenſchaften die Rede. Nur Conſumvereine, welche ein⸗ 
Fenſde Genoſſenſchaften ſind, können beſteuert werden. Bei anderen 

onſumvereinen fehlt es an der Möglichkeit, fie zu beſteuern; denn fie 
haben keine juriſtiſche Perſon 

Abg. Pariſius (dfr.): Daß die Conſumvereine und Genoſſenſchaften 
einen ſo ſehr groben Betrieb entfalten, der fteuerfrei bleibt, ſei durchaus 
nicht zutreffend. Die is ung kann ja aus den Liſten der Ge 
noſſen aus der Zahl ihrer Geſchäftsantheile u. f. w. ermitteln, welchen 
Gewinn jeder einzelne Genoſſe aus der Genoſſenſchaft zieht. Deshalb ift 
es durchaus nicht nothwendig, die Genoſſenſchaft als ſolche zu beſteuern, 
umal die Steuer hauptſächlich die kleinen Productip⸗ und Rohſtoffgenoſſen⸗ 
ſchaften trifft, alſo hauptſächlich kleine Leute. Dieſe kleinen Leute werden 
in den unterſten Steuerſtufen ſein, alſo zum Theil ſteuerfrei oder doch nur 
mit einem Steuerſatze von 1 v. H. beſteuert. Hier werden ſie dann in der 
Genoſſenſchaft mit 3 bis 4 v. H. beſteuert. Von confervativer Seite iſt 
1 175 worden, daß die etzgebung keine unbedingte Abhilfe für 
die Nothlage der Landwirthſchaft bringen könne: Die Landwiathe müßten 
auch an Selbſthilfe denken durch die Begründung von Genoſſen⸗ 
ſchaften. Aber ie kommt der Finanzminiſter und verlangt von 
olchen Genoſſenſchaften die Einkommenſteuer! Man ſollte mindeſtens jetzt 
avon abſehen, die Geuoſſenſchaften zu beſteuern, ſie laufen nicht weg. 
Beſonders gefährlich ſollen die Conſumvereine ſein, ſie ſollen das ganze 

andwerk und den Kleinbandel untergraben, wovon doch gar keine Rede 
er größte Theil der Mitglieder der Conſumvereine find kleine Hand: 
werker, welche augenblicklich durch dieſe Genoſſenſchaften ruinirt werden 
ſollen, und dieſe Leute werden durch die Conſumvereine zur Baarzahlu 
erzogen. Wenn der Vertreter des Finanzminiſteriunis erklärt, daß 
nur die eingetragenen Genoſſenſchaften beſteuert werden können, dann 
fallen die großen Confumvereine, der Breslauer, der Offizier⸗ und 
Beamten? Conſumperein nicht unter das Geſez. Die großen 
die Conſumvereine der kleinen Leute aber werden 
0 Wenn Herr Metzner ſich als fo großen Conſum⸗Ver⸗ 
einsvertilger gezeigk hat, fo liegt dgs vieleight an den Verhält 


die kleinen Capitaliſten, welche ſich vereinigen müſſen, 
Unternehmungen aufkommen 
Beſteuerung der Aekiengeſellſchaften großes 
nehme an, daß 5 3 € 
delt, und daß die Regierung kein Gewicht darauf legen wird, wenn die 


tandpunkte, daß eine N 
— 5 tagelang darüber ſprechen würden, fo würden wir und doch nicht 
verſtändigen. Vollkommenes wird man in Steuerſachen überhaupt nicht 
machen können. Ich bleibe dabei, daß die Commiſſionsbeſchlüſſe am beſten 
ſind 

d 


wer 


Haufe 
itig der © N 
ort Paß der Vorſchlag der 8 nicht die Mehrheit erhält. Viel⸗ 
leicht ziehen die Herren daraus den 
= 
immen, 
tigkeiten und Härten enthält. (Hört! im 
5 ben Vorbehalt machen, daß wir in der dritten Leſung eine Aenderung 
vornehmen. 


niſſen feiner Bm Neuſtadt in Oberichlefin. Der dort 
Conſumverein hat 1500 Mitglieder und hat im letzten Jahre 11 
v. H. Dividende vertheilt. Dem Verein gebörten 1200 Arbeiter und 299 
ſelbſtändige Handwerker an. Herr Meßner hat alſo in ſeiner nächſten 
Nähe eigentlich keine ungünſttgen Erfahrungen machen können. Die Divi⸗ 
denden der Conſumvereine ſind gar uicht zu vergleichen mit den Dividenden 
der Actiengeſellſchaften, ſondern lediglich ein Preisaufſchlag, der ange⸗ 
ſammelt und nachher vertheilt wird. Die Conſumvereine verkaufen zu 
Tagespreiſen und geben den erzielten Ueberſchuß als Gewinn heraus. 
Wenn die Conſumvereine, wie der Finanzminiſter meinte, ihre Preiſe ſo 
herabſetzen würden, daß keine Dividende übrig bleibt, dann geht der An⸗ 
reiz verloren, welchen die kleinen Leute zur Baarzahlung verlockt, der Ge: 
winn am Jahresfchluſſe. Dadurch werden die Genoſſenſchaften geſchädigt. 
Die Conſumvereine ſind auch vielfach dem Rathe gefolgt, einen Theil ihres 
Ueberſchuſſes zu 5 Zwecken zu verwenden: So hat der Neu⸗ 
ſtädter Conſumverein 5000 M. für Bildungszwecke und mehr als 4000 M. 
u Gewöhrung von Confirmandenkleidern und Unterſtützung an feine 

ereinsgenoſſen aufgewendet. In Zukunft der Fiscus auch von dieſen 
ber Genie Ausgaben feine Steuer abziehen. Die erzieheriſche Wirkung 
der Genoſſenſchaften wird beeinträchtigt durch die Beſteuerung derſelben, 
deshalb iſt es beſſer, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt rc Die Einwendungen gegen die 
Vorlagr teeffen nicht zu. In Zukunft werden die Conſumvereine, von 
denen hier geredet worpen iſt: der Breslauer Conſumverein, weil er eine 
eingetrage Genoſſenſchaft iſt, der Offizierverein, weil er einen 
offenen Laden at u. ſ. w. zur Steuer herangezogen werden. 
(Widerſpruch links.) Redner empfiehlt den Antrag des Herrn 
von Achenbach. welcher der Doppel⸗Beſteuerung der Aetiengeſellſchaften 
entgegentreten will. Die Actiengeſellſchaften bezahlen doch nur auf Koſten 
ihrer Actionäre die Steuern, deshalb muß dieſe Steuer den Actionären 
erlaſſen werden. Wer die Doppelbeſteuerung des Grundbeſitzes abſchaffen 
will, darf dieſe Doppelbeſteuerung nicht neu einführen. Auch nicht aus 
dem Grunde, daß dadurch der Kreis derjenigen Perſonen, welche an der 
Beſeitigung der Doppelbeſteuerung ein Intereſſe haben, vergrößert wird. 
Eine Doppelbeſteuerung der Actiengeſellſchaften iſt um ſo weniger zu 
billigen, weil wir ein capitalarmes Land ſind. Die Beſteuerung der 
Actiengeſellſchaften würde das Capital abſchrecken. > 

Abg. denn acher (natl.) ſpricht feine Freude darüber aus, daß die 
Vorlage ſo allſeitigen Beifall finde. Es ſtehe zu hoffen, daß die Vorlage 
auch im Lande Anklang finden wird, daß die Volksvertreter ihrerſeits 
dazu beitragen werden. Aber es würde ſehr bedauerlich ſein, wenn hier 
eine Doppelbeſteuerung eingeführt würde. Herr Simon hat geſtern 
nachgewieſen, daß hier in einzelnen Fällen eine Beſteuerung ein⸗ 
gefü rt wird, die bis an die Grenze der Confiscation geht. Es 

errſchen im Lande Gegenſätze genug, deshalb ſollte man den 
Verſuch, dieſe Doppelbeſteuerung abzuwenden, machen. Wo es eln 
gutes Zi iebt, da giebt es auch einen guten Weg. Der 
Antrag des Herrn v. Achenbach iſt ein annehmbarer Vorſchlag. Es 
wird als ein Privilegium der Ackiengeſellſchaften hingeſtellt, Juhaber⸗ 
papiere auszugeben. Aber find nicht gerade die kleinen Aetiengeſellſchaften 
gezwungen, ihre Actien auf Namen auszuftellen? Sind nicht die Berg⸗ 
werksgeſellſchaften ganz anbers conſtruirt, als die Actiengeſellſchaften, 
und trotzdem 47 man fie leichten Herzens zur Steuer heran? Die Ber: 
zeichniſſe der Aclien, welche auf Namen lauten, die Kuxenbücher der Berg: 
werksgeſellſchaften geben den Nachweis über den Beſitz von Antheilen, 1 
daß der Beſitzer zur Steuer BEN werden kann. Dieſe ſoliden 
Beſitzer ſollte man von der Doppelbeſteuerung befreien. Würde der An⸗ 
trag abgelehnt werden, fo ginge in das Land der Eindruck, daß Ihr Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl nicht ausreicht. (Lebhafter Widerſpruch rechts und im 
Centrum; Zuruf: 3½ vom Hundert ſteuerfreil) Das iſt mir nicht aus: 
reichend; auch im Jutereſſe des Fiscus nicht. Der- Antrag Achenbach 
geht weiter und ſchützt die ſoliden Beſitzer, ſichert ihnen auch ihr ſtaat⸗ 
liches und communales Wahlrecht in ausreichendem Maße. Justitia est 
fundamentum rerum omnium, namentlich auch in Bezug auf die Steuer⸗ 
frage. (Beifall links.) \ 8 

Abg. v. Eynern (natl.) erklärt ſich gegen die Beſteuerung der Aetien⸗ 
geſellſchaften, welche eine Doppelbeſteuerung enthalten würde. Der Finanz⸗ 
miniſter hat geſtern ausgeführt, daß die anderen deutſchen Einzelitaaten 
die Actiengeſellſchaften beiteuern, und daß im Intereſſe der en 
Einheit auch Preußen dieſe Beſteuerung annehmen müſſe. Alſo Preußen 
mit feiner Großinduſtrie ſoll ſich nach den kleinen Staaten richten, welche 
kaum die Bedeutung eines halben a ne Regierungsbezirkes haben! 
Nicht auf die Concurrenz dieſer kleinen Staaten komme es an, ſondern 
auf die Concurrenz der 1 Großſtaaten, England u. ſ. w. Wenn 
unſere Großinduſtrie den Wettbewerb aushalten ſoll, dann mußte man 


bei der Beſteuerung der Actiengeſellſchaften die Schutzzollſchranken erhöhen. 
Daß die Actiengeſellſchaften in den letzten Jahren ſo hohe Dividenden ge⸗ 
geben haben, wie man bier vorgeführt, 


r ve beſtreite ich. Die Actiengeſell⸗ 
chaften ſind nicht nothwendig für das Großcapital, ſondern — für 
um gegen die großen 
bewich 8 pe : a6 + 
ewi elegt wird. 

es ſich dabei um eine der discutirbaren e ae 


ir können. Ich 


ganze Beſtimmung aus dem Geſetz entfernt wird. 

Finanzminiſter Miquel: Ich habe kein Hehl daraus gemacht, daß die 
Regierung dieſe Frage für eine complere Frage hält. Sie hat die Gründe 
für die Beſteuerung für überwiegend gehalten, aber die Gegengründe 
dadurch anerkaunt, daß ſie die Steuerfreiheit für 3 v. H. des Capitals 
vorgeſchlagen hat. In der Volksvertretung ſcheint man die Gründe für 
die Beſteuerung ebenfalls für überwiegend zu halten, iſt aber bemüht, die 
Härten zu beſeitigen. Die einen ſtellen ſich auf den Standpunkt der Vor⸗ 
lage, die anderen ſuchen nach anderen Sicherheiten. Mir ſcheint die 
Regierungsvorlage noch das beſte zu ſein. Namentlich ſpricht für ſie die 
Einfachheit des Weges, andererſeits läßt ſich nicht verkennen, daß, wenn 
man eine Doppelbeſteuerng findet, der Antrag Achenbach dieſe Doppel⸗ 
beſteuerung ge ausſchließt für die inländischen Actionäre, während 
die ausländiſchen voll betroffen bleiben. Aber der Antrag bringt auch 


manche Schwierigkeiten und manche Actionäre werden ſchwer in der Lage 
fein, den Nachweis des dauernden Beſitzes der Actien zu führen. Wir 
ſind aber nicht der Meinung, daß der 
iſt. (Sehr richtig!) Das Verankagungsverfahren wird durch den 
nicht geſtört. Die Frage, ob Anſprüche auf Rückerſtattung begründet 
ſind, oder nicht, kann nachher in ! ; 
Schreiberei verurfaht wird, fo kann ich doch die Entſcheidung dieſer 
Frog * Hauſe überlaſſen 
9. 


ntrag Aachenbach unausführbar 


Antrag 


Ruhe erwogen werden. Wenn auͤch viel 


oldſchmidt (ofr.): Ich freue mich, daß der Miniſter dem 


Antrag Achenbach zuſtimmt. Ich bin ein großer Freund der Selbſtein⸗ 
ſchätzung, aber ich könnte niemals dem Geſetze meine Zuſtimmung geben, 
wenn es eine Doppelbefteuerun 
nun einmal ein unentbehrlicher 
Am beſten wäre eine it 
geſellſchaften, anderenfalls wür 
bach empfehlen. 

Ag, Pleß (Centr.) tritt für die Beſteuerung der Genoſſenſchaften 
und Cor 


enthielte. Die 1 ten ſind 
actor unſeres Erwerbslebens geworden. 
Beſeitigung der ganzen Beſteuerung der Actien⸗ 

2 ſich die Annahme des Antrages Achen⸗ 


uſumvereine ein, welche den kleinen Unternehmern erheblichen 


Schaden zufügen. 


Abg. Graf Limburg⸗Stirum leonſ.): Ich ſtehe noch auf demſelben 
oppelbeſteuerung nicht vorliegt, aber wenn wir 


aber wenn eine Verſtändigung über den Antrag Achenbach erzielt 

en kann, fo bin ich bereit, für denſelben zu ſtimmen. 

Ein von confervativer Seite geſtellter Schlußantrag wird abgelehnt. 

Abg. Rickert: Ich wollte nur feſtſtellen, daß die Verhandlungen im 
— 5 nicht ſo werthlos ſind, als es den Anſchein hatte geſtern, als 

luß beantragt wurde. Die Debatte hat jetzt dazu ge⸗ 


un sin, mi I gie UA mit 
I trägen umgeben. r werden au r den Antrag Achen⸗ 
—. > gleich wir nicht verkennen, daß derſelbe au * 

Centrum.) Nur möchte 


Abg. Windthorſt (C.): Der Schlußantrag war ſebr unzeitgemäß 


geſtellt, denn die Situation hat ſich vollſtändig geändert. Das Abkomme 
welches in der Commiſſion abgeſchloſſen war, wird preisgegeben. G 
Limburg läßt es fallen, trotzdem er es für das beſſere hält gegenüber dem 
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auch Agenturen auswärtiger Häuſer in Deutſchland dem 


Antrag Achenbach. Dieſem Antrag ſtimmt Herr Rickert zu, obgleich er 
die Angerechtigkeit deſſelben anerkennt. Der Sinanzminiier m den 
Antrag für ausführbar, ohne zu jagen, wie er durchgeführt werden 
oll urchführbar iſt er nur bei großen Banken, aber nicht für die 
leinen Leute. (Beifall.) Es ift mir recht intereſſant, daß Graf Limburg 
für das Großcapital gegen die kleinen Leute auftritt. (Zuſtimmung im 
Centrum.) Eine Actiengeſellſchaft iſt eine durch Geſetz geſchaffene juriftifche 
Perſönlichkeit, unabhängig von phyſiſchen Perſonen, welche Gewinne macht 
durch großartige Geſchäfte, welche dazu beiträgt, das kleine Capital zu 
vernichten. (Sehr richtig! im Centrum; Widerſpruch links.) Deshalb iſt 
es durchaus in der Ordnung, dieſe Perſönlichkeit zur Steuer heranzu⸗ 
iehen. Wir können nichts Bedenklicheres thun, als derartige Privilegien 

r das Großcapital ſchaffen. Die Folge davon wird ſich bald in der 
Precze und im Lande zeigen. Die Staatsregierung war auf dem rechten 
Wege, jetzt geht fie davon ab. (Zuftimmung im Centrum.) £ 

Abg. v. Hammerſtein (eonſ.): Ich will nur feſtſtellen, daß ich meine 
Stellung in Bezug auf dieſe Frage nicht geändert habe. Der Antrag 
Aſchenbach enthält eine ſchwere Gefahr. Wenn wir das Geſetz ſo con⸗ 
ſtruiren, daß den Actienbeſitzern ihre Steuern zurückbezahlt werden, dann 
wird die Unzufriedenheit ſich ſehr bald bemerkbar machen im Lande. 

Abg. v. Korbörtt (Freiconſ.): Wenn Herr Windthorſt die Conſequenz 
aus ſeinen Anſchauungen ziehen wollte, dann müßte er die Beſeitigung 
der Steuerfreiheit von 3½ v. H. des Aetiencapitals beantragen, durch 
welche jetzt auch die ausländiſchen Capitaliſten von der Steuer befreit 
werden. Wir wollen die ausländiſchen Capitaliſten heranziehen, das iſt 
der Unterſchied, nicht der zwiſchen großem und kleinem Capital. (Beifall) 

Damit ſchließt die Debatte. 

Der Antrag Schmieding wird abgelehnt. ea 

Bei der namentlichen Abſtimmung über den Antrag Achenbach ſtimmen 
nur die Nationalliberalen, die Freiſinnigen und die Polen geſchloſſen für 
den Antrag, alle anderen Parteien ſpalten ſich. Von den Freiconſer⸗ 
vativen ſtimmt der größere, von den Conſervativen und dem Centrum der 
kleinere Theil für den Antrag. Der Miniſter Herrfurth ſtimmt als Ab⸗ 
gm gegen denſelben. Der Antrag von Achenbach zu $ 16 wird mit 
88 gegen 177 Stimmen angenommen. e 

Alle übrigen Abänderungsanträge werden abgelehnt. § 1 Nr. 4 wird 
mit 260 gegen 102 Stimmen angenommen, fo daß nunmehr die zur 
Debatte geſtellten Beſtimmungen lauten: 8 1. Einkommenſteuerpflichtig 
find 4, Actiengeſellſchaften, Commanditgeſellſchaften auf Actien und Berg: 
gewerkſchaften, welche in Preußen einen Sitz haben, ſowie diejenigen 
eingetragenen Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer 
Mitglieder hinausgeht, Conſumvereine mit offenem Laden unterliegen der 
Einkommenſteuer. 5 

Als ſteuerpflichtiges Einkommen der im 8 1 Nr. 4 bezeichneten 
ſteuerpflichtigen gelten unbeſchadet der Vorſchrift im 8 6 Nr. 1 die Ueber⸗ 
ſchüſſe, welche als Actienzinſen oder Dividenden, gleichviel unter welcher 
Benennung, unter die Mitglieder vertheilt werden, und zwar unter Hin⸗ 
Babe enn der zur Tilgung der Schulden oder des Grundcapitals, zur 

n oder Geſchäftset weiterung, ſowie zur Bildung von Reſervefonds 
— ſoweit ſolche nicht bei den Verſicherungsgeſellſchaften zur Rücklage für die 
Verſicherungsſummen beſtimmt ſind — verwendeten Beträge. Demjenigen 
Steuerpflichtigen, welcher nachweislich Actien oder ſonſtige Antheile an den 
nach $ 1 Nr. 4 ſteuerpflichtigen Gefellſchaften während des ganzen, dem 
Veranlagungsjahre botanzehmben Steuerjahres eigenthümlich beſeſſen 
und die auf dieſes — 0 fallende Dividende bezw. Zinſen ausbeute oder 
ſonſtige Gewinnantheile bezogen und dieſes dei der Deklaration aus⸗ 
drücklich angegeben hat, wird der auf dieſes Einkommen entfallende An⸗ 
theil der Einkommenſteuer erſtattet. Der Nachweis iſt bei derjenigen 
Beranlagungscommiſſion zu erbringen, in deren Bezirk die nach § 1 
Nr. 4 ſteuerpflichtige Geſellſchaft ihren Sitz hat. 

Für die Communalbeſteuerung und für die Ausübung des Wahlrechtes 
kommt die volle veranlagte Steuer ohne Abzug der erſtatteten Steuerbe⸗ 
träge in Betracht. Die näheren Beſtimmungen, insbeſondere über die 
Berechnung der zu erſtattenden Steuerbeträge und die Erbringung des 
Nachweiſes werden von dem Finanzminiſter erlaſſen. 

5 Ich Falle des $ 2b gilt als ſteuerpflichtiges Einkommen derjenige 
Theil der vorbezeichneten Ueberſchüſſe, welcher auf den Geſchäftsbetrieb in 
Preußen bezw. auf das Einkommen aus preußiſchem Grundbeſitze ent⸗ 
fällt. Nach einem von der Commiſſion beſchloſſenen Seb Je § 2 ſollen 

eſetze unter⸗ 
liegen. er 

Abg. v. Eynern beantragt diefen Zuſatz zu ſtreichen, denn die aus⸗ 
wärtige Firma werde eine Declaration über ihren Verdienſt niemals 
geben. Die Einrichtung von Agenturen würde verhindert werden, fremde 
Häuſer würden Handelsreiſende an die Stelle der Agenten ſetzen. Der 
finanzielle Effect wird ein niedriger ſein und der Beläſtigung des inter⸗ 
nationalen Verkehrs nicht entſprechen. 

Berichterſtatter von Jagow erklärt, daß nicht die Agenten, ſondern 
die Firma die Declaration angeben ſollen. 

In demſelben Sinne ſpricht ſich Abg. Peters aus. Der Zuſatz ſolle 
nur den bone Handelsanlagen genauer definiren. 

Abg. von Eynern: Der Begriff der Handelsanlage iſt klar genug; 
eine Agentur iſt keine Handelsanlage. Eine ausländiſche Firma kann gar 
nicht zur Declaration en en werden. 

Geh. Finanzrath Wallach hält den von der Commiſſion beſchloſſenen 
Zufatz doch für eine Verbeſſerung. Wenn das auswärtige Haus nicht 
declarirt, fö wird es von der Commiſſion eingeſchätzt werden. (Zuruf: 
wenn es aber nicht bezahlt!) Bezahlt wird es ſchon, denn das auswärtige 
Haus wird doch vermögensobiecte in Deutſchland haben. 8 

Abg. v. Eynern: Ein Agent hat nicht blos für ein, ſondern oft für 
eine ganze Reihe von Häuſern die Vertretung; er verkauft nicht nur, 
ſondern kauft auch. Das letztere iſt aber gar nicht berückſichtigt. 

Abg. Enneccerus hält es für richtig, daß die Vertretungen großer 
auswärtiger Unternehmungen, > Beiſpiel der Lebensverſicherungen, hier 
ns werden, mögen die Vertretungen nun Filialen oder Agenturen 

eißen. 

Abg. Stengel: Die Sache iſt doch nicht recht verſtändlich. Wenn 
wir hier die Agenten treffen, wird man es im Auslande mit unſeren 
Agenten ebenſo machen. 

Finanzminiſter Miquel: Der Zuſatz iſt wohl falſch aufgefaßt worden. 
Es ſollrn Filialen und ſtändige Agenturen beſteuert werden Der Agent, 
der hier bloß aufkauft, hat noch kein Einkommen. Die Agenturen ſollen 
bezahlen von den Geſchäften, welche in Preußen zum Abſchluß kommen. 
Abg. v. Cuny beantragt, die Debatte 2 vertagen, da ſich vielleicht 
bis morgen ein Ausweg finden würde, der beide Theile befriedige. 

Darauf wird die weitere Berathung bis Freitag 11 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 12. Febr. Der Kaiſer begab ſich heute auf der 
Heimkehr von ſeiner Spazierfahrt wieder nach dem Auswärtigen Amt 
und hatte dort eine Unterredung mit dem Staatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen Frhrn. v. Marſchall. Dann hörte der Kaiſer im kgl. Schloſſe 
den Vortrag des Kriegsminiſters und empfing dann den aus Altona 
hier eingetroffenen commandirenden General des 9. Armeecorps 
Grafen Walderſee. 

Der Kaiſer hat in der geſtern dem Cultus miniſter ertheilten 
Audienz den Band, welcher die Verhandlungen üher die Frage des 
höheren Unterrichts in der Conferenz vom 4. bis 17. December 1890 
enthält, entgegengenommen. Die Vertheilung dieſes Werks an die 
Betheiligten und die Abgabe an das Publikum wird nunmehr nach 
allerhöchſter Beſtimmung ſofort erfolgen. 2 

Aus Wilhelmshaven meldet das Bureau „Herold“, gerüchtweiſe 
verlaute, der Kaiſer werde dem in dieſem Jahre erwarteten Stapel: 
lauf des großen Panzers der hieſigen Werft beiwohnen. 

In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde geſtern Abend der vom Abg. Richter geftellte Antrag in 
folgender, mehrfach veränderter Faſſung angenommen: Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen, die kgl. Staatsregierung zu erſuchen, 
dem Landtage Ueberſichten vorzulegen a. über die Zahl der gänzlich 
oder theilweiſe dienſtfreien Werk⸗ oder Sonntage im Jahre, welche 
dem Stations-, Strecken⸗ und Fahrperſonal der Staatseiſenbahnen 
% 3. gewährt wird, b. über die Zahl und Einkommensverhältniſſe 
der dlätariſchen Beamten für alle Zweige der Staatsverwaltung, 
ſowie über das Dienſtalter und die durchſchnittliche Wartezeit derſelben 
bis zur etatsmäßigen Anſtellung. Die von Richter beantragte Reſo⸗ 
luſſon iſt in 3 Punkten abgeändert worden. Zunächſſ ſoll in dem 


Berichte die dienfifreie Zeit des Eiſenbahnwerkſtättenperſonals nicht 
behandelt werden, ſodann ſoll der Bericht über die Einkommensver⸗ 
hältniſſe der diätariſchen Beamten ſich nicht nur auf die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung beſchränken und ſchließlich wird von dem Berichte über 
das Lebensalter der Diätare Abſtand genommen. 

Die Subfeription auf 450 Millionen Reichs- und preußiſche An: 
leihe findet am 20. Februar vorausſichtlich zum Courſe von 84,40 
ſtatt, fo daß die Verzinſung 3% pCt. beträgt. 

Die „Hamb. Nachr.“ enthalten wieder eine ganze Reihe von 
Kundgebungen, welche anſcheinend vom Fürſten Bismarck 
herrühren. In der einen wird ausgeführt, daß unſer Einverſtändniß 
im Dreibund mit Italien von der Haltung Englands in entſcheiden⸗ 
den Wechſelfällen beeinflußt ſein würde. Dann heißt es weiter: Auf 
die Sicherſtellung und Befeſtigung der Freundſchaft Italiens und 
ſeiner Stellung im Dreibunde iſt das großere oder geringere Maß 
guter Beziehungen Englands zu Deutſchland nicht ohne Rückwirkung 
und es iſt immerhin fraglich, wie unſere italieniſchen Beziehungen 
ſich geſtalten würden, wenn Italien in die Lage gebrachte würde, 
nicht mehr in gleichem Grade mit England und Deutſchland im Ein⸗ 
vernehmen ſtehen zu können. 

In den Berliner Geſellſchaftskreiſen wird nach der „Staatencorr.“ 
eine Aeußerung der Gräfin Walderſee colportirt, wonach die⸗ 
ſelbe gelegentlich ihres jüngſten Abſchiedsbeſuches bei Herrn Stocker 
geäußert habe: „Nun find wir auch fo weit!“ Aus einer anderen 
Aeußerung der Gräfin entnimmt man, daß Graf Walderſee ſich nur 
zu einem kurzen Aufenthalt in Altona vorbereitet. Nach ſeiner Ver⸗ 
abſchiedung gedenke der Graf ſeinen Aufenthalt in Italien zu nehmen. 

Die Bauerncandidatur im Wahlkreiſe Sonneberg⸗Saal⸗ 
feld iſt definitiv zurückgezogen; die liberalen Bauern treten mit voller 
Kraft für die Wiederwahl des bisherigen bewährten Vertreters Dr. 
Witte ein. 

Aus Bochum wird mitgetheilt: Die Unterzeichner des Aufrufes 
zur Beſchickung des Delegirtentages haben im Auftrage der Bergleute 
Herrn Müllenſieffen das Ehrenpräſidium auf dem am Sonn⸗ 
tage ſtattfindenden Delegirtentage angetragen. 

Dem Cultusminiſter Dr. v. Goßler iſt von der Wittwe Heinrich 
Schliemanns das nachſtehende Schreiben zugegangen: 

Athen, 2. Februar 1891. 
Ew. Excellenz Depeſche empfangend, bitte, meinen tiefempfun⸗ 
denen Dank für den Ausdruck der warmen Theilnahme entgegen⸗ 
zunehmen, welche Ew. Excellenz mir bei dem Hinſcheiden meines 
geliebten Mannes an den Tag legt. Stets werde ich mit Rührung 
daran denken, wie hoch mein Mann von ſeinem Vaterlande aner⸗ 
kannt wurde, und ewig werde ich dem Volke dankbar ſein, welches 
mit dem Kaiſer und der Regierung an der Spitze mir eine ſo 
große Theilnahme an meinem Schmerze darlegte. 
In ausgezeichneter Hochachtung verbleibe ich ganz ergebenſt 
Sophie Schliemann. 
Der „R.⸗A.“ conſtatirt, daß auf Grund der bisher bei dem Aus— 


wärtigen Amt eingegangenen Geſuche um Einſtellung in die 


Schutztruppe bereits eine beträchtliche Anzahl von Offizieren und 
Unteroffizieren vorgemerkt worden iſt, ſodaß für abſehbare Zeit ein 
Bedarf vorausſichtlich nicht eintreten wird. 

Landgerichtsdirector Freytag in Breslau wird vom 1. Mai als 
Ober⸗Landesgerichtsrath nach Naumburg a. S. verſetzt. 

Aus Halle a. S. wird der „Voſſ. 3.“ gemeldet: Der Privat⸗ 
docent Dr. jur. Herzog hat ſich erſchoſſen. 5 5 8 

Der „Oberſchleſ. Grenzzig.“ zufolge beſchloſſen die Warſchauer 
Schweinehändler die Beſchaffung eines Transportdampfers für 
2000 Schweine behufs Verſorgung von Thorn und Danzig. 

Aus Wien meldet das Bureau „Herold“: Die Unterſuchung 
über die Urſache des Todes des türkiſchen Botſchafters 
Saadulla Paſchas, zu welchem Behufe eine türkiſche Commiſſton 
in Wien eingetroffen iſt, hat zunächſt ergeben, daß eine Dame die 
Veranlaſſung des Selbſtmordes geweſen iſt. 

Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Rom zugehenden Depeſche 
herrſcht in Palermo große Aufregung gegen Rudini und 
Nicotera. Crispi habe deshalb ein Telegramm an die Behörden 
Palermos geſandt, um die Gemüther zu beruhigen. — Nach einer 
Meldung des Depeſchenbureaus „Herold“ ſoll eine in Palermo ſtatt⸗ 
gehabte Kundgebung gegen Rudini und Nicotera in eine derartige 
Unordnung ausgeartet fein, daß der Präfect um feine Entlaſſung 
nachgeſucht habe. Hierauf habe Nicotera an Crispi ſelbſt die Bitte 
gerichtet, den Präiecten zum Bleiben zu bewegen und Criöpi habe 
in Depeſchen an den Präfekten und an den Bürgermeiſter von 
Palermo dieſe aufgefordert, das Volk zur Ruhe und Ordnung zu 
ermahnen. 

Aus Paris erfährt die „Voſſ. Ztg.“: Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland beſucht im März Tonkin, wo große Vor 
bereitungen zu ſeinem Empfange getroffen werden. 

+ Frankfurt a. M., 12. Febr. Nach der „Irkf. Ztg.“ ſetzte 
der Eiſenbahnminiſter die Frage der Reform der Perſonentarife auf 
die Tagesordnung der Bezirkseiſenbahnräthe. 


(Aus Wolff's teiegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Februar. Zu dem heutigen Diner zu Ehren des 
Kaiſers bei dem Botſchafter Herbette waren 33 Perſonen geladen, 
darunter Caprivi und Staatsſecretär von Marſchall. Der Kaiſer 
trug die Uniform der Leibgardehuſaren und traf um 5 Uhr ein. 
Die Kaiſerin wohnte dem Diner nicht bei. Bei dem Diner ſaß 
Madame Herbette zwiſchen dem Kaiſer und Prinz Heinrich, gegenüber 
Herbette mit der Prinzeſſin Heinrich. Die Boſchaftsräuue waren 
ſehr glänzend geſchmückt. : 

Berlin, 12. Febr. Der „R.⸗Anz.“ meldet: Der Kaiſer beauftragte den 
Staatsſecretär Boſſe mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im 
Bereich der Juſtizverwaltung. — Ein kaiſerlicher Erlaß vom 22. Ja⸗ 
nuar genehmigt die Aufnahme einer dreiprocentigen Anleihe von 
50 479 291 M. für Zwecke des Reichsheeres, der Poſt⸗ und Tele: 
graphenverwaltung auf Grund des Geſetzes vom 5. Juli 1890. Ein 
weiterer kaiſerlicher Erlaß ſetzt die Zinstermine für die auf Grund der 
Erlaſſe vom 7. September 1889, vom 17. März und 17. September 
1890, vom 22. Januar 1891 zu begebende Anleihe auf den 1. April 
und 1. October feſt. 

Berlin, 12. Februar. Zu dem Morgen unter Theilnahme des 
Kaisers bei dem Reichskanzler ſtattfindenden parlamentartihen Diner 
find außer dem Geſammtvorſtande des Reichstags und Director Knack 
geiaden die Abgeordneten Ackermann, Douglas, Hartmann, Saldern, 
Manteuffel, Helldorf, Wißberg, Zorn von Bulach, Weyrauch, Stol⸗ 
berg, Baumbach, Kardoff, Adelmann, Hitze, Wendt, Hüne, Kuiledi, 
Gebhard, Buhl, Feuſtel, Windthorſt, Konrad, Preyſing, Prinz Aren⸗ 
berg, Marquardſen, Meyer (Berlin), Rickert; ferner die Miniſter 
v. Bötttcher, v. Kaltenborn⸗Stachau, die Staatsſecretäre Stephan, 
Maltzahn, Marſchall, Hollmann, Boſſe, Eulenburg, Lucannus und 
andere diſtinguirte Perſönlichkeiten. 

Berlin, 12. Febr. Die erſte Raumverthellung für die deutſche 
Ausſtellung in London findet am 25. Februar ſtatt. Auch Londoner 
Agenten werden zugelaſſen, wenn fie deulſche Wagren aus ſiellen. 


== — GERIET 


Paris, 12. Februar. Der Miniſterrath berieth heute den Geſetz⸗ 
entwurf über das Vereinsrecht und ſtellte die abſolute Freiheit des 
Vereinsrechts unter der Bedingung vorgängiger Anmeldung feſt. Die 
Vereine können, abgeſehen von Wohlthätigkeitsvereinen, nur die für 
die Wohnungen der Mitglieder erforderlichen Grundſtücke beſitzen. 
Jedes Mitglied eines religiöſen Vereins iſt berechtigt, beliebig auszu⸗ 
treten und das Eingebrachte zurückzuverlangen. Zuwiderhandlungen 
werden mit Gefängniß bis zu fünf Jahren bedroht. Das Geſetz ge⸗ 
ſtattet Vereinigungen zwiſchen Franzoſen und Ausländern, ſowie Aus⸗ 
ländern allein. Die Regierung kann die Auflöſung der Vereine von 
Ausländern ausſprechen, ohne daß denſelben dagegen das Rechtsmittel 
zuſteht. Vereine, welche Ausländer unter ihren Mitgliedern haben, 
müſſen alle ausländiſchen Mitglieder ausſchließen, von denen die Re⸗ 
gierung dies verlangt. 

Paris, 12. Februar. In der Budgetcommiſſton erklärte Rouvier, 
die Reform der Zuckerſteuer ſei unaufſchiebbar. Die Commiſſion be⸗ 
ſchloß einſtimmig, den jüngſten Beſchluß aufzuheben und nahm die 
Regierungsvorlage an. 

Paris, 12. Februar. Der hier weilende König Milan von 
Serbien läßt die Blättermeldungen, ſein Sohn, der König Alexander, 
leide an einer chroniſchen Krankheit, für unbegründet erklären. 

Brüſſel, 12. Febr. Die fünfte Section der Kammer lehnte mit 
11 gegen 8 Stimmen den Antrag auf Verfaſſungsreviſion ab; vier 
Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. Die vierte Section ver⸗ 
warf den Antrag mit 8 gegen 6 Stimmen. In zwei Sectionen 
ſprachen ſich die Mitglieder der Rechten gegen, der Linken für die 
Verfaſſungsreviſion aus. 

London, 12. Februar. Dillon und O'Brien ſind heute Nach⸗ 
mittag in Folkeſtone bei ihrer Ankunft aus Boulogne verhaftet 


worden. 

London, 12. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kairo 
vom 12. Februar: Unter den Anhängern Osman Digmas, der bei 
Tokar eingetroffen ift, fänden zahlreiche Defertionen ſtatt. 

Liverpool, 12. Febr. Zweitauſend Dockarbeiter haben heute dle 
Arbeit eingeſtellt. Ein allgemeiner Strike ſcheint unvermeidlich. 

Sofia, 12. Februar. Die Regierung beſchloß, im Frühjahr aus 
eigenen Mitteln den Bau einer 30 Kilometer langen Eiſenbahn 
zwiſchen Sofia und Pernik behufs Ausbeutung der Kohlenminen in 
Moſchino und Umgebung. Dieſelbe könnte ſpäter bis Küſtendje und 
der türkiſchen Grenze ausgedehnt werden. — Der italieniſche Ver⸗ 
treter Sonnaz theilte der Regierung Rudinis ein Rundſchreiben mit. 
Die Antwort der bulgariſchen Regierung ſpricht die Hoffnung aus, 
die nationale Sache Bulgariens werde bei dem neuen Cabinet die⸗ 
ſelbe ſympathiſche Würdigung finden, wie bei den früheren Regierungen. 

Belgrad, 12. Febr. Die Blättermeldung, der radicale Club habe 
über die Ausweiſung der Königin Natalie berathen oder einen Be⸗ 
ſchluß darüber gefaßt, wird in Deputirtenkreiſen mit allen daran ges 
knüpften Folgerungen als vollſtändig erfunden bezeichnet. 

Newyork, 12. Febr. Das Newyorker Handelsamt nahm eine 
Reſolution an, welche die freie Silberprägung bekämpft, ſo lange nicht 
eine Vereinigung mit anderen handelstreibenden Mächten erzielt iſt⸗ 
Ein Schreiben Clevelands ſpricht ſich ebenfalls gegen die freie Silber 


ausprägung aus. | 


Zum Koch'ſchen Heilverfahren. 
Die heute erſchienene ALL der „Deutſchen Medieiniſche 
Wochenſchrift“ (Verlag von Georg Thieme, Le pain) bringt einen 
ſührlichen Bericht des bekannten Königöberger Klinikers Pr 
über ſeine mit dem Koch'ſchen Mittel gewonnenen Erfahrungen. Danach 
wird auf Grund vielfacher eigener eee en beſtätigt, was Profeſſor 
Lichtheim als „wohl allſeitig anerkannt“ a daß in dem Koch'ſchen 
Mittel für die Erkennung tuberkulöſer Affectionen „ein neues diagnoſtiſches 
Hilfsmittel allererſten Ranges“ gewonnen iſt. Ueber den Heilwerth des 
Mittels legt Prof. Lichtheim von vornherein „eine Art von Glaubens 
bekenntniß“ ab, welches dahin geht, „daß wir es unzweifelhaft mit 
einem Mittel zu thun haben, das im Stande iſt, tuberkulöſe 
Affeetionen zur Rückbildung zu bringen, in einer Weiſe, wie 
wir es bei keinem anderen Mittel bisher gekannt haben“. 
Das iſt ein Factum, das nach Lichtheims Anſicht abſolut unbeſtreitbar iſt, 
und „diefe Ueberzeugung gewinnt Jeder, der zunächſt Fälle behandelt hat, 
die für das Auge controlirbar ſind, Tuberkuloſe der Haut und der ſicht⸗ 
baren Schleimhäute“. In einer nicht geringen Zahl ſolcher nach Koch be⸗ 
bandelter Fälle hat Prof. Lichtheim „ſehr vortreffliche Reſultate“ erzielt. 
Seine Lupus⸗Fälle ſind alle ſo weit geheilt, daß die geſchwürigen Flächen 
vernarbt und die Knötchen verſchwunden ſind. Doch iſt die Heilung noch 
bei keinem eine vollkommene. Noch beſſere Reſultate als beim Lupus 
hat Lichtheim bei der Tuberkuloſe der Mund und Naſenſchleim 
haut erzielt. Weniger gute Erfolge ergeben ſich bei Kehlkopftuberkuloſe⸗ 
aber immerhin bei einigen recht erhebliche Beſſerungen, wenn au 
bei keinem volle Vernarbung. Ein „sehr ſchönes Heilungsreſultat“ 
wurde in einem Falle von Baüchfelltuberkuloſe mit enormer Bauchwaſſer⸗ 
ſucht erreicht, wo in überaus kurzer Zeit alle Krankheitserſcheinungen 
unter der Behandlung verſchwanden. Bei Lungenſchwindſucht gelangte 
das Mittel in 50 Fällen zur Anwendung. Davon ſind zwei Fälle 
eclatant gebeſſert, daß man „verſucht ſein könnte, ſie als Heilungen zu 
regiſtriren“, wenn man in dem lie And Stadium von Heilungen überhaupt 
ſchon ſprechen dürfte. Zwei Kranke find geſtorben, ohne daß das Verfahren 
eine vorübergehende Beſſerung zur Folge gehabt hätte; nur in dem einen 
bis zum Tode behandelten Patienten waren bei der ection „unzweifel⸗ 
hafte Rückbildungsproceſſe“ an Darmgeſchwüren nachweisbar. In einem 
Falle von tuberkulöſer Gehirnhautent üudung, welcher, von vornherein 
hoffnungslos, doch aus anderen Rückſichten 22 5 wurde, wurden die 
von Virchow und Henoch beobachteten gelacht eactionserſcheinungen 
nicht gefunden. Bei je 7 Fällen von 2 1 iſt das Ver⸗ 
fahren abſolut einflußlos geb ieben end 70 en ſchlecht bekommen. 
In 26 Fällen hat Prof. Lichtheim den Eindruck gehabt, daß die Behand⸗ 
lung den Kranken genützt bat, am meiften allerdings in den Anfangs⸗ 
ſtadien, aber auch in mittelſchweren Fällen, fo daß er auch dieſe nicht von 
der Behandlung ausſchließen möchte, wie er es für die Schwerkranken 
verlangt. Ueber die Gefahren des Mittels äußert ſich Prof. Lichtheim 
dahin, daß die Entſtehung von acuter Miliartuberkuloſe, die er auch ein⸗ 
mal beobachtete, doch nicht fo häufig ift, daß man ſich deshalb von der 
Behandlung abſchrecken laſſen müßte. Auch von den anderen Gefahren, 
der Peraforation von Darmgeſchwüren ze. kſagt Prof. Lichtheim, daß es 
klar ſei, daß ſolche Ereigniſſe die Behandlung als ſolche nicht verhindern 
dürfen. Die Hauptfrage bleibt immer die, ob man durch die Behandlung 
eilungen erzielt, dann wird man fie auch nicht perhorresciren, weil fie 
efahren mit ſich bringt. Scheuen wir ja auch andere ſchwere Eingri 
nicht, z. B. die ſchweren chirurgiſchen Operationen, wenn wir dem Kranken 
für die Gefahr die Chancen der Heilung bieten können.“ Die Möglichkeit 
der Verſchleppung der Tuberkelbacillen, wie ſie Virchow zuerſt behauptet 
hat, giebt auch Prof. Lichtbeim zu. Im Ganzen äußert er ſich aber über 
alle dieſe beobachteten ſchaͤdlichen Wirkungen wie folgt: „Dieſe Feſt⸗ 
ſtellungen find ja gewiß ſehr wichtig, nu haben fie nichts zu thun mit 
der Frage der Heilwirkung des Koch ſchen Mittels; die Frage der Heil⸗ 
wirkung eines Arzneimittels wird ſicher niemals vom pat en na⸗ 
tomen entschieden werden, der ja ſchließlich doch nur die gefcheiterten Fälle 
zu ſehen bekommt. Wichtig ſind dieſe Beobachtungen, weil fie uns eine 
Gefahr zeigen, die bei der Anwendung des Mittels zu berückſichtigen iſt, 
und die die Verwendbarkeit deſſelben mehr oder minder beeinfluſſen kann. 
Wie weit ſie aber zu berückſichtigen iſt, das kann noch weniger als die 
Frage nach dem Heileffect dem pathologiſchen Anatomen jur Eniſcheidung 
unterbreitet werden, denn nur der Arzt hat einen Ueberblick über die 
Frequenzverhältniſſe von ungünſtigen und günſtigen Verlaufsformen.“ 


Locale Nachrichten. 
Breslau. 12. Februar. 


e Volts⸗ und Parodie Theater. Morgen, Freitag, gelangt „So⸗ 
doms Ende“ zur letzten Aufführung. Sonnabend 5 der Schwank 


Lichtheim 
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„Hafen in der Haſenhaide“ und die beiden Parodien „Haubenlerche“ 


„und „Afrikanerin“ zum erſten Male in Scene. 


Bon der Sandkirche. Fi = 
bi = Erneuerung der Fenſter des ſchönen gothiſchen Bauwerkes von St. 


den gegenwärtig die Baugerüſte an der Chor⸗ 

aria auf dem „ des vergangenen Jahres ſind 9 Fenſter 
10 und 1 hergeſtellt 

worden, während die Fenſter der Südseite ſchon früber erneuert wurden. 
- j ie feit mehreren Jahren betriebene umfaſſende 
Die Sieinmetzarheiten für die ſeit me Werkſtätten für Bildhauerei und 
Es erübrigt 
Erneuerung einzelner Fenſter der Nordſeite nächſt dem 
die Erneuerung der 


fagade aufgeſtellt. 


der Nordfagade vollſtändig neu in Maßwerk 


ion der Sandkirche führen die i 
Steinmeparbeien von Künzel und Hiller bierjelbit aus. 
jetzt nur noch die 

Fenſter des Chores ſelbſt. Durch di 
Fee et des . der Kirche an Lichtfülle erheblich gewonnen. 


PB Neue Thurmuhr. 


ndet bereits im Gange. : 
5 Farbe und tragen ver oldete arabiſche 
0 1 3 en un 
tunden un inuten. > 3 g 
m 1 Ein in jeder Hinſicht herrliches Vergnügen, wie es 
unter gleich g 


ffern. 


der Oder. Schon die Eisbahn bis Wilhelmshafen, die in Folge des letzten 
Thauwetters fpiegelglatt ift und durch tägliches 
erhalten wird, giebt ſelbſt dem mittelmäßigen 
Ausfluge Gelegenheit; wer aber Kraft und Ausdauer 
etwas mehr zu wagen, dem bieten ſich oberhalb von Wilhelmshafen bis 
Tſchirne und Oblau herrliche, wenig betretene Flächen dar, auf denen er 
mit einer Geſchwindigkeit von 1 Kilometer in etwa 5 Minuten die ſchönſten 
Wald⸗ und Strompartien durchfliegen kann. 
etwa 500 Meter ſtromaufwärts, biegt man rechter Hand in eine kleine Bucht 
ein, überſchreitet, den vorhandenen Spuren folgend, eine 2 Meter breite, leicht 
1 und au 

reiten Oderarm, der wieder e Oder einmündet, bis Ottwitz, dann 
immer am gleichen Ufer hin durch die Strachate und 


am rechten Stromufer in 20 Minuten nach 


auf dem Strome, der eine nur etwa 1 


dann am linkenſüfer bis Jannowi Min.) und endlich bis Tſchirne (9 Min.). 


er kehrt man zweckmäßiger Weiſe in dem hart am rechten Ufer gelegenen Gaſt⸗ 
aufe pon Nachtigall ein, wo man gut aufgehoben ift, und fährt darauf dieſelbe 
enn was jetzt noch bis Ohlau kommt, iſt zwar ſchön, ſtebt 
aber, den Kottwitzer Wald ausgenommen, ſowohl in landſchaftlicher wie 
Von Tſchirne bis Oblau u noch 
5 e Ohlau⸗ 
Breslau auf Schlittſchuhen zurückgelegt zu haben, ſo iſt zu empfehlen, die 

hr machen; man fahre mit der Bahn nach Ohlau und 
von dort auf Schlittſchuhen hierher zurück. In dieſer Weiſe ift die Partie 
dieſer Tage von hieſigen guten Fahrern gemacht worden; nachſtehend folgt 
urückgelegten Strecken nebſt den genauen mit dem 


trecke zurück; 


in eisſportlicher Beziehung zurück. 
14 Kilometer. Dürſtet a aber nach dem Ruhme, die Stre 


Sache umgekehrt zu 


e 
romographen ſeſtgeſtellten Zeiten (Aufenthalt ungerechnet): Oderbrücke 
in Oblau bis Jeltſch (Fährhaus), 7500 Dieter, in 0 Mannen, Jeltſch 
bis Rattwitz (Fährhaus), 4500 Meter, in 22 Min., Rattwitz bis Tſchirne, 
% 2500 Meter, in 13 Min., Tſchirne bis Jannowitz, 2000 Meter, in 9 Min., 
er Na bis Margareth, 3700 Meter, in 18 Minuten, Margareth bis 
Pleiſchwit, 3000 Meter, in 15 Min., Pleiſchwitz bis Laniſch 3000 Meter, 
in 17 Min., Laniſch bis Wilhelmsbafen, 4000 Meter, in 23 Min., Wil- 
phelmsbafen bis Leſſingbrücke, 5000 Meter, in 28 Min. zuſammen 35 200 
eter, in 185 Minuten. — Zweckmäßig iſt es, einen derben Stock, ſowie 
Reſerveriemen mitzunehmen. Dort, wo auf den Buhnen mehr wie 1 Zoll 
Schnee liegt, fährt man beſſer nicht hinein, ſondern überläuft die Stellen, 
wobei man die Füße etwas nach außen ſetzt. Bei Jeltſch (Fährhaus) 
tritt ein kleiner Canal in die Oder, und es iſt daher Vorſicht geboten. 
Wer Zeit hat, kann bei Margareth den Jungfernſee in 10 Minuten er⸗ 
reichen eee e NN 1 
de. Ueberfall. Am 25. Januar gegen r wurde in der Paul⸗ 
ſtraße ein Mann von drei e Berta en und am Kopfe 8 5 
verletzt, ohne daß es bisher gelungen wäre, die Thäter zu ermitteln. Alle, 
welche über jenen Vorfall Auskunft 175 geben vermögen, werden auf⸗ 
eroxbent, fih auf dem Königlichen Polizeipräſidium, Zimmer Nr. 12, zu 
melden. 


u 
4 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 12. Februar. [Landgericht. — Strafkammer 1.— 
Die Verlobten.] Im November v. J. befand ſich die verwittwere 
Anna Stache als Wirthſchafterin bei dem Maurergeſellen Heinrich 
Hübner, welcher ſeine Frau vor länger als Jahresfriſt durch den Tod 
verloren hatte. Auf demſelben Flure wohnten auch die Schloſſer Böhm⸗ 
ſchen Eheleute. Da Frau Böhm ſchwerkrank und hoffnungslos darnieder; 
lag, gab ihr Ehemann, damit ſie möglichſt Ruhe habe, ihr kleines Kind 
der Frau Stache in Pflege und entſchädigte derſelben dieſe Thätigkeit mit 
täglich 50 Pf. Als Hübner eines Abends in etwas angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande nach Hauſe kam, ärgerte ihn das Geſchrei des Kindes, und er ge⸗ 
rieth deswegen mit Frau Stache in Streit, wobei er ſehr bald zu Thät⸗ 
lichkeiten überging. Fran Stache erhielt von ihm Fauſtſchläge auf den 
Kopf und in das Geſicht. außerdem brachte er ihr mit einem dicken 
Spazierſtock Schwielen auf dem Rücken bei. Die Spuren der erlittenen 
Mißbandlungen waren am nächſten Tage, an welchem ſich Frau Stache 
durch einen Arzt unterſuchen ließ, noch deutlich ſichtbar. In Folge des 
von ihr geſtellten Strafantrages wurde Hübner wegen ißhandlung 
mittelſt eines gefährlichen Inſtruments, außerdem aber auch wegen Frei 
heitsberaubung und Bedrohung mit dem Verbrechen des Todtſ lags an⸗ 
Eile Hübner hatte Frau Stache während der Mißhandlungen in der 
tube eingeſchloſſen und ihr mit Tod ſchlag gedroht. Böhm, der den Lärm 
eden hatte, war in Sorge um ſein Kind an die Hübner'ſche Wohnung ge⸗ 
ommen, doch war ihm trotz wiederholten ſtarken Klopfens nicht geöffnet 
worden. Als heut vor der I. Strafkammer die Berbankline gegen Hübner 
beginnen follte, erklärte Frau Stache, ſie wolle den Strafantra zurück⸗ 
nehmen. Als dies aber für unzuläſſig erklärt wurde, verweigerte bie Frau 
ihr Zeugniß, indem fie bebauptete, Hübner babe ſich längſt mit ihr ver⸗ 
lobt, zu Oſtern ſolle die Jani ſein. Der Gerichtshof verzichtete aus 
dieſem Grunde auf ihr eugniß. Betreffs der Mißhandlungen und der 
Freiheitsberaubung reichten die Ausſagen der anderen Zeugen zur Be: 
laſtung des Angeklagten vollkommen aus, und nur die Bedrohung konnte 
nicht erwieſen werden. Der Staatsanwalt ließ dieſen Theil der Anklage 
— — en verlangte im Uebrigen die Verurtheilung Hübner's zu 4 Mo: 
3 Hoster „Noch einmal bat die Stache unter Thränen und in 
eindringlichfter Weiſe, man möge doch ihren „Verlobten“ mit Strafe ver: 
ſchonen, fie habe ihm längſt verziehen und fo ſchli fei di 205 
auch nicht geweſen. Nam 2 o ſchlimm ſei die Sache ja 
verwielen worden war, verzündele Dom orſitzenden energiſch zur Ruhe 
klagten zu der beantragten en 1 

Breslau, 12. Februar [Landgert en 24 | 
Der ausgebliebene Zeuge) In uicht. Strafkammer I. — 
klageſache waren der Angeklagte und Ber 5 ai Diebſtahl lautenden Ans 
Hauptbelaſtungszeuge, ein Kaufmann, fehlte en ia srigienen und nur der 
war, daß auch feine Ladung ordnungsgemäß 7150 Hua Kftgeftent worden 
Staatsanwalt eine Strafe von 20 gegen denſelben. Der 3 8 
ch genötbigt ſah, wegen dieſes Zeugen die Sache zu perla 0 
denſelben wegen unenkſchuldigten Ausbleibens zu 10 Make nde 


eventuell 1 Ta ; eldſtrafe 
Termin ent — TE es den angeſetzten 


HMandels-Zeituns. 
de dance . cinen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Auf 
5 isenmarkte hat sich gegen die Vorwoche keine merk- 
iche Aenderung vollzogen. Die noch nicht gänzlich erfolgte Beseiti- 
gung der Verkehrsschwierigkeiten einerseits, andererseits das Andauern 
der winterlichen Witterung haben bie jetzt verhindert, dass das Ge- 
schäft durch neue Impulse sich lebhafter gestalten konnte. Man kann 
nur hoffen, dass der Eintritt eines radicalen Witterungswechsele, der 
schliesslich füglich nicht lange ausbleiben kann, die bereits seit so 
langer Zeit latente Ban- und Geschäftsthätigkeit wieder aufleben lassen 


ii. 


Für die Wiederaufnahme der vollſtän⸗ 


=> 75 1. Ay Der HOMER; 8 
Spark 5 d othekgebäudes aufgeſtellte Uhr be⸗ 
gen , Die kreisrunden N ſind von 

0 i Das Schlag⸗ 
volle Stunden an; die Zeiger bezeichnen 


nftigen Verhältniſſen wohl unter Jahren nicht wieder ge: 
boten werden dürfte, gewährt jetzt eine weitere Schlittſchuhexcurſion auf 


egen in gutem Zuſtande 
ahrer = einem hübſchen 
m ſich ſpürt, um 


Wilhelmshafen gegenüber, 


binter einer Inſel in einem etwa 5 Meter 


hinter einer ähn⸗ 
lichen Inſel bis Treſchen; vom Fährhauſe gelangt man zunächſt mitten auf 
dem Strome, der hier fpiegelglatt gefroren u bis zur Biegung und dann 

S ] aniſch. Von bier fährt man 
weiter am rechten Oderufer die Buhnen entlang, und dann wieder mitten 
ir etwa 1 Centimeter hohe Schneedecke trägt, 
auf ebener Bahn bis zur Pleiſchwitzer Fähre (15 Minuten), von da wieder 
am rechten Ufer entlang auf sn Bahn bis er (15 Min.), 


zu leiden. 
Coks sich obendrein erhöhen. 


werken liegen die Verhältnisse befriedigender. 


Gestaltung des Geschäftes eingewirkt. 


bewilligt. In Blechen begiunt das Geschäft sich ebenfalls zu beleben. 


sind. 


Verhältnisse, unter denen unsere Kohlenindustrie seit beinahe einem 
Vierteljahre leidet, geschaffen haben, Die Preise sind fest. 
„ Goliathsohlenen. Wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, hat die 


Schienen schwereren Profils abgeschlossen worden sind, beim Eisen- 
bahnministerium beantragt, zunächst einige Strecken der linksrheini- 
schen Bahn, besonders Schnellzugsstrecken, mit Schienen von 15 Meter 
Länge und 600 Kilogramm Schwere zu versehen, vor einer umfang- 
reicheren Anwendung sollen zuerst noch praktische Erfahrungen ge- 
sammelt werden. u . 

„ Sohwindel-Bank in Paris. Der vierzigjührige Bankier Victor 
Mazé, der in der Rue Cadet 12, III. Stock, eine Schwindelbank hielt, 
hat sich aus dem Staube gemacht und hinterlässt in seiner Kasse 
einen Fehlbetrag, der auf die verhältnissmässig enorme Summe von 
21 Millionen Fres. beziffert wird. Sein Geschäft bestand, wie der 
„Frkf. Ztg.“ geschrieben wird, darin, dass er bekannt machte, er ge- 
währe den ten welche ihm ihr Geld anvertrauten, dafür eine 
monatliche Zinsvergütung von 10 pCt. Diese Zinsen zahlte er den 
ersten Kunden auch wirklich aus. Dadurch gewann er neue Clienten 
in so erstaunlich grosser Zahl, und zwar in Frankreich und im Aus- 
lande. Sechs Monate lang wusste sich die Bank „Mazé & Co.“, welche 
neun Gehilfen beschäftigte, zu halten. Seit Sonnabend ist Mazé ver- 
schwunden. In einem am Dinstag in Paris eingetroffenen Briefe kündigt 
er dem Polizeicommissär geines Viertels an, dass er in Folge grosser 
Geldverluste geflohen sei. Die Zahl der Kunden seiner Bank soll sich 
auf 20000 belaufen. 


. Ausweise. 
_ Pariser Bankausweis. 12. Februar..Baarvorrath, Gold Zun. 
25 900 000, Silber Abn. 1 244.000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 97 844 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 21 089 000, Noten- 
umlauf Abn. 33 812 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 13300 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 40 325 000. 


Londoner Bankauswels. 5. Febr. | 12. Febr. 
MotälrasErvo 0.0 Pfd. Sterl. 17 412 000 16 061 000 
Notenumlauf...... EHE TEE, Pfd. Sterl. 24 329 000| 24 054 000 
Baarvorratn S Pfd. Sterl. 25 291 000 23 666 000 
Pelle Pfd. Sterl. 29 265 000 29 597 000 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 590 000 29 201 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 8 221000] 9 583 000 
Notenreserve ...... RE ET Pfd. Sterl. 16 476 000| 15 091 000 
Regierungssicherheiten Pid. Sterl. — — 

Submissionen. 


A2. Kleineisonzeug-Submission der Bisenbahn-Direotion Brom- 
berg. Für die ausgeschriebenen 11 856 ＋ 8000 -+ 7862 Stück Schienen- 
laschen blieb die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs-Actien- 
Gesellschaft Friedenshütte mit 144,45 M. Mindestfordernde, die 
Union, Dortmund, verlangte 145 M., der Bochumer Verein 146 M., 
Krupp 168 M. Die Mindestforderungen machten ferner für 64000 und 
63 000 Stück Schienenlaschenbolzen, R. Fitzner, Laurahütte mit 215 M., 
(Schönawa, Ratiborhammer, verlangte 230 M.), für 281000 Stück Haken- 
nügel Schönawa mit 235 M., für fernere 281 000 Stück die Consolidirte 
Redenhütte mit 210 M., die rheinisch- westfälischen Fabriken hatten 
durchweg höhere Preise. 2 mal 156000 Stück doppelte Federringe 
24 mm weit und 23000 Stück 27 mm weit offerirte Ed. Vossloh in Wer- 
dohl mit 19,98 bezw. 18,70 Mk. per 1000 Stück am billigsten. Für 
89 850 Stück Unterlagsplatten machte der Bochumer Verein mit 132 M. 
das billigste Angebot, ebenso für 17 500 und 20 000 Stück die Gute- 
hofinungshütte, Oberhausen, mit 125 M. Indessen dürfte für die letzt- 
genannten 20 000 und 17500 Stück die Friedenshütte mit 134,75 
unter Berücksichtigung der bedeutenden Frachtdifferenz doch noch 
billiger sein, sämmtliche Preise verstehen sich nämlich per. 1000 Kg. 
frei Werkstation. Es ist also anzunehmen, dass die Friedenshütte auf 
sümmtliche Laschen und die fraglichen 2 Posten Platten den Zuschlag 
erhalten wird, während der grössere Posten- Platten dem Bochumer 
Verein zufällt. 


Börsen- und Bandelsdepeschen ;. 
Special. Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 12. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Morgen findet 
eine Sitzung des Centralausschusses der Reichsbank statt, in 
welcher über eine Ermässigung des Discontsatzes um ½ pCt. Beschluss 
gefasst werden soll. — In London sollen für die Pinscoupons der 
3proc. deutschen Reichsanleihe und der preussischen Consols Zahl- 
stellen bei dem Hause Rothschild, der Deutschen Bank und der London 
Joint-Stock-Bank errichtet werden. — Im Gegensatz zu sämmtlichen 
fremden Fonds, in welchen das Geshhäft nahezu vollständig stockte, 
entwickelte sich an der heutigen Börse in der Slript der neuen 
3proc. Anleihe zum Course von 85°,—85°/, pCt. ein lebhaftes Zeit- 
geschäft. Der während der letzten Tage hervorgetretene lebhafte Ver- 
kaufsandrang für die alten 3 pCt. Anleihen hatte aufgehört und der 
Cours der alten 3 pCt. Anleihen vermochte sich um je 0,25 pCt. zu 
erhöhen. Hingegen verloren 3½ pCt. Consols 0,10 und 3½ pCt. 
Reichsanleihe 0,05 pCt. — Beim Handelin Wechseln aufitalienische 
Plätze sind solche Wechsel, welche den Vermerk „ohne Kosten“ oder 
elnen ähnliehen Vermerk, sei es im Text oder beim Indossament tragen, 
an hiesiger Börse nicht lieferbar. Herr Dr. de la Plaza, der Vertreter 
der argentinischen Regierung ist bereits von hier wieder abgereist; 
seine Mission hatte eigentlich keinen Inhalt, da bereits die argentinische 
Geset ebung Acten angenommen hat, welche meistentheils den 
englisc en Sen entsprechen. — Der Auisichtsrath der 
Preussischen Hypothekenactienbank beschloss, eine Dividende 
von 64, pCt. vorzuschlagen, der Aufsichtsrath des Chemnitzer Bank- 
vereins der Generalverzammlung von 6% pCt., der der Realcreditbank 


wird. — Was Einzelnheiten anbelangt, so hat auch die Erz förderung, 
sowie die Erzverladung infolge der Ungunst der Witterung erheblich 
Auch die Productionsthätigkeit der Hochöfen wird durch 
diese widrigen Verhältnisse in ungünstiger Weite beeinflusst, da durch 
den starken Wassergehalt der Erze das Ausbringen naturgemäss stark 
redueirt wird, und die Productionskosten durch den Mehrverbrauch an 
Die jeweilige Production der Hochöfen 
geht schlank in den Consum der cartellirten Walzwerke über und dürfte 
augenblicklich eine Ueberproduction insbesondere unter dem Eindruck 
der oben geschilderten Verhältnisse nicht stattfinden. Auf den Walz- 
Trotz der am ersten 
Januar a. cr. eingetretenen Erhöhung des Walzeisengrundpreises gegen 
die Specificationen bei den Werken ziemlich reichlich ein, und es ist 
aus- der Art derselben ersichtlich, dass die Grossisten in der Erwartung 
eines lebhaften Frühjahrsgeschäfts für die angemessene Assortirung ihrer 
Läger Sorge tragen Nur in Blechen bleibt das Geschäft andauernd schlep- 
pend und die Preise sind hier sehr unbefriedigend. Der Export nach Rumä- 
nien und Dänemarck hat sich in erfreulichem Maasse gehoben; letzteres 
ist auch von der gegenwärtig etwas schwächeren Ausfuhr nach Russland 
zu gewärtigen, sobald auch dort wieder die ausserordentlich störenden 
Verkehrsverhältnisse normale geworden sein werden, und der Rubel- 
cours seiue steigende Richtung beibehält. — Was den heimischen 
Zinkmarkt anbelangt, so hat die nunmehr vollzogene Erneuerung 
des europäischen Cartells auf weitere 3½ Jahre, sowie die Erneuerung 
der heimischen Preisconvention bis ult. Juni a. er. vortheilhaft auf die 
Der Begehr ist ein erheblicher 
und wird für mindere Marken 231/, für erste Sorten 23%, — 24 M. gern 


— Auf dem heimischen Kohlenmarkte wirken die Verkehrs- 
störungen der letzten Wochen noch immer iu schädigeudem Maasse 
nach, wiewohl eine erheblfche Besserung zu eonstatiren ist. Die 
Wagengestellung, die auch bereits ın befriedigenderem Maasse statt- 
findet, genügt. trotzdem noch nicht vollständig den Ansprüchen der 
Grubenverwaltungen, so dass die vorhandenen Halden, trotz des an- 
dauernden Begehrs der Kundschaft noch nicht vollständig geräumt 
Es dürfte somit der Beweis erbracht sein, dass nicht nur die 
durch Witterungsverhältnisse hervorgerufenen Verkehrsstörungen, son- 
dern auch der Mangel au vorhandenen Betriebsmitteln die unleidlichen 


Direction der linksrheinischen Eisenbahn, nachdem die Versuche mit 


in 77 Gattungen nicht. 


aus Miethen- 
Körner sind. Terminhandel still, 
russischen Ostsee haben eine Ermässigung der dorther rührenden 


Berlin von 8½ pCt., und der der Königsberger Veremsbank von 4 pCt. 
(l. V. 6 pCt.) vorzuschlagen. — Aus Wien wird berichtet: Zwischen 
der Ferdinand-Nordbahn und der preussischen Staatsbahn 
walten hinsichtlich des gemeinsamen Verkehrs auf der Strecke 
Warschau—Graniea--Sosnowice bedeutende Differenzen, sodass die 
Ferdinand-Nordbahn die Mitbedienung des russisch-österreichischen 
Verkehrs durch die preussische Staatsbahn kündigte. Dadurch dürfte 
der Nordbahn ein höheres Erträgniss erwachsen. An einem Theile 
der Transporte ist indireet auch die Staatsbahn und die Nordwestbahn 
betheiligt. — Die Anglobank wird im Laufe dieses Monats die 
Elektrieitätsactien zur Subscription bringen; morgen erfolgt bei der 
Wiener Börsenkammer das Gesuch um Cotirung der Actien. — Die 
Antwerpener Bank Wolf vertheilt für 1890 keine Dividende, sondern 
verwendet den Gesammtgewinn zu Abschreibungen. — Das Ant- 
werpener Schutzcomite für argentinische Werthe hat be- 
schlossen, die belgische Regierung um Schutz der belgischen Inhaber 
argentinischer Werthe anzugehen und mit dem Finanzminister zu 
verhandeln. 

+ Frankfurt a. M., 12. Februar. Die 3proc. Reichsanleihe 
wurde an der Abendbörse zu 86,50 pCt. comptant per ultimo lebhaft 
gehandelt. Auch in den Serips der neuen Anleihe fanden heute 
Mittag und Abend lebhafte Umsätze statt. Für holländische und 
belgische Rechnung sind Serips mit 1 pCt. Prämie gesucht. 


‚Berlin, 12. Februar. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in un- 
ünstiger Haltung. Theils waren es unbestimmte Strikegerüchte aus 
heinland-Westfalen stammend, welche die Contermine verbreitete und 
zur Basis ikrer Abgaben in Kohlenaktien machte, theils der Mangel an 
Känflust und Betheiligung, welcher das Gewicht des ungünstigen Moments 
verschärfte. Zu erwähnen ist auch, dass der Rückgang der russischen 
Valuta, welcher durch die Abgaben von erster Seite herbeigeführt 
wurde, die Tendenz weiter beeinflusste. Dem gegenüber konnten 
die günstigen Momente nicht zur Wirkung gelangen. Als solches ver- 
dient hervorgehoben zu werden, dass sich heute ein umfang- 
reicher Verkehr in Scrips der neuen deutschen Anleihen ent- 
wickelte, der sich auf die Erwartung stützte, dass die Subscription 
von Erfolg sein und die Anleihen im Course rasch steigen würden. 
Banken nachlassend, Credit 175,75—175,60— 175,70, Nachbörse 175,90, 
Commandit 216,50—216,25--216.40, Nachbörse 216,75, Montanmarkt 
niedriger: Bochumer 144,50—144,10— 144.40 — 144,25, Nachbörse 144.40, 
Dortmunder 83,70—83,25, Nachbörse 83,40, Laura 136,70—136,25, Nach- 
börse 136,40. Oesterreichische Bahnen abgeschwächt, Deutsche 
Bahnen still. Fremde Renten ziemlich behauptet, besonders Ungarn 
ultimo 93,25— 93,20, Nachbörse 93,25. Russische Fonds schwächer, 
besonders Orientanleihen, Russische Noten matt, angeblich auf 
Goldwechsel Ankänfe des russischen Finanzministers; Noten ultimo 
238,50 — 238,25, Nachbörse 238,50, 1880er Russen 98,70, Nachbörse 99. 
Später gewann die Tendenz an Festigkeit, Course schlossen theilweise 
erholt. Cassamarkt geschäftslos. Von inländischen Anlagewerthe 
3proc. Werthe bevorzugt. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten reser- 
virt, russische abgeschwächt. Fremde Wechsel still, wenig verändert. 
Berlin, 12. Febr. Productenbörse. Von dem milderen Wetter 
hatte man heute einen flauen Markt erwartet. Der Anfang war in der 
That so, der weitere Verlauf indess nicht durchgängig, vielmehr machte 
er einzelne Artikel fest. — Loco Weizen fest: Termine zwar anfäng- 
lich etwas billiger verkauft, aber hernach recht wenig angeboten und 
besser bezahlt, so dass sie den vorherigen Abschlag vollständig ein- 
holten.und fest schlossen. Der ganze Handel war jedoch recht unbe- 
deutend. — Loco Roggen brachte in feiner Waare feste Preise, 
Auffallend ist es, dass ein so 
rosser Theil der offerirten Partien noch immer eine klamme 
eschaffenheit zeigt, was darauf schliessen lässt, dass alles noch 
und nicht aus Scheunen Vorräthen gedroschene 
matt. Grössere Zufuhren an der 


Offerten zur Folge gehabt, wodurch auch hier mehr Verkauislust sich 
zeigte, wenn auch rentable Angebote noch nicht da sind. — Loco 
Hafer gut zu lassen. Termine schwankend, schliesslich wenig anders 
als gestern. — Roggenmehl still. — Mais effectiver Waare fest. 
Termine schwach behauptet. — Riböl bei ziemlich regem Umsatz 
preishaltend. — Spiritus unter Schwankungen matt, schloss indess 
fest auf freilich etwas ermässigtem Preisniveau. 

Posen, 12. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 68,00, 70er. 
ohne Fass 48,50. — Tendenz: Flau. — Wetter: Ränh. : 

Hamburg. 12. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm,, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per Februar 82¼, per März 81½, Mai 79½, September 
76. — Tendenz: Ruhig. . 

Hamburg, 12. Febr., 7 Uhr 47 Min. Abends. Kafeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Bresiau.) Good average Santos per März 81½ 

er Mai —, per September 76½½, per December 68½ — Tendenz: 
ehauptet, 
Havre. 12. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per März 103,50, per Mai 100,75, per September 96,50. — Ten- 
denz: Behauptet. - 

Amsterdam. 12. Febr., Nachm. Java-Kaflee good ordinary 591), 

Hamburg, 12. Februar, 7 Uhr 48 Min. Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Bieslau. Febr. 13,37%, März 13.32½, Mai 13,35, 
Juli 13,47½, August 13,55, Oet.-Decbr. 12,60. — Tendenz: Fest. 

Paris. 12 Febr., Nachm, Zuokerbörse. Anfang. Ronzuekar 80% 
behauptet, loco 34.95, weisser Zucker weichend, per Februar 36,75, per 
März 27, per März-Juni 37,25, per Mai-August 37,75. — Wetter; Heiter, 
klarer Himmel, 2 & 

Paris, 12. Febr., Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88% 
ruhig, loco 34,25—34,50, weisser Zucker ruhig, per Februar 36,75, per 
März 37, per März-Juni 37,87½, per Mai-August 37,87 ½. 

London, 12. Febr. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 14%, 
stetig. Rüben-Rohzucker loco 13½, matt. 

London, 12. Febr., 11 Uhr 50 Min. Vorm. Zuokerbörse. 
ur 5 Basis 880%, Februar 13,5½, März 13,4½, April 19,4½, 

uni 13,6. * 

London, 12. Febr., 3 Uhr 25 Min. Zuokerbörse. 1 Basis 

Rn, Februar 13,5¼½, per März 13,3%, per April 13,3%, per 

uni 13,51/;. 

« 5 11. Februar. Zuckerbörse. Fair refining muscovados 

5 is sh. 2 x 
urs, 12. Februar. Petroleum. Ruhig. Loco 6,70 Br., März 

6,65 Br. 

Bremen, 12. Februar. Petroleum. (Schiussbericht.) Fest. Loco 
6,55 Br. > * 

Antwerpen. 12. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schlussbericht.). © Raffinirtes Teve weiss loco 16° bez. u. Br, per Fe- 
bruar 16% Br., per März 16%, Br., per April 16½ Br. — Tendenz: 
Ruhig. 


ram, 12. Febr. 
ums 12. Febr, 12 Uhr 2 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars 


ood ordinary brands 52 Lstr. 15 sh. — Zink 23 Ltr. 17 sh 6.d. -— 
lei’ 12 Lstr. 7 sh 6 d. — Rohelsen mixed numbers Warrants 46 er d 
; ; 11. 87, 
London, 5 5 ebr., 7 Uhr 35 Min. Abends, Silber. 46¼.] 40%. 
ankausgang 31 (00. 
5 G e 12. Februar. Roheisen. | 11. Febr. | 12. Febr. 
(Schiuss bericht.) Mixed numbers warrants. 47 Sh. — D. 46 Sh. 9 PD. 
London, 12. Februar. Wollauetion. Lebhafte Betheiligung, 
Preise unverändert. Y 8 
Leipzig, 12. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Origimel - Tele- 
ramm von Berger & Co. in Leipzig.] März 4,27½, August 4.35 bez. 
Wandens: Fest. x 7— 
Antwerpen, II. Februar. Deutscher La Plata-Kammzug. (Orig. 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per Aug. 5,32½ Fres., Känfer, 
per September 5,32½ Fres. Alles bezahlt. 


Bancazinn 55. 


Börsen- und Handels-Depesenhen. 

Hamburg. 12. Februar. [Getreigemärkt.] (Schiussbericht.) 
Weizen fest, 186— 198. — Roggen fest. loco 183 190, russischer fest, 
loco 130-136. — Rüböl ruhig, loco 58. — Spiritus ruhig. ver 
Febr. 80% per März 37½, per Mai-Aug. 37, per Sept.-Decbr. 37½¼. — 

Wetter: Windig. 2 e 
Köln. 12. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
er März 20, 25, per Mai 20, 60. Roggen ver März 17, 95, per Mai 
17 45. Rübe per Mai 59, 60, per Oetbr. 59, 90. Hafer per Frühjahr 16, 


5 Berlin, 12. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. Berlin, 12. Februar. [Schlussbericht] Lomuitz, Ella, jüd., Carlsſtr. 27. — Kattuer, Ca 0 5 
1 Eisenpann-Stamm-Actien. Cours vom 11. ; 12. x Cours vom 11 12 „Cours vom 11. 12. ſtraße 1, Feichtinger, Beit eb. Deichſel, „ k, Berg 
5 Cours vom 1. 12. | Tarnow. 8t.-Fr-Act. 68 70| 68 50 We igen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. Standesamt II. Marx, Wilhelm, Weichenſteller, ev., Neue Tauentzien⸗ 
u Galiz. Cari-Ludw.ult 94 —| 94 30 Infändisohe Fonds Befestigt. E Still. 89 89 * 353, Schmidt, Bertha, ev., Kloſterſtraße 60. 

1 Gotthard- Bann ult. 158 75158 50 p. Reiens-Anl. 4% 106 601106 70 April- Mai .. 198 25 198 25 April-Mai i. — — -n tandesamt III. Mann, Joſef, Töpfer, k., Kloſterſtr. 44a, Nicolaus, 
3 Lübeck-Büchen .... 168 751167 a 0 3½% 98 80 98 25 Mai-Juni . . 50 198 50] Mai- Juni 59 — Lonuiſe, ev., Uferſtr. 44. — Rauſchel, Arthur, Bahnarb., k., Kl. Scheitniger⸗ 
IE Mainz-Ludwigsnsf.. 119 75119 60 do. do. 3%... 86 — 86 25  Juni-duli ....... 20 — — — ſtraße 23, Trunk, Anna. ev., ebenda. 

* Marienburger. 65 —| 64 20 Preusg. 40% cons. Ani. 106 20 106 20 Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 1 Sterbefälle: 
I Mitteimeerosan.... 102 90 102 —| 40. 31 9%, dato. 99 — 98 90 lauer. > _] per 10000 L.-pCt. Standesamt I. Bergander, Gertrud, T. d. Drechslers Hermann, 
Ostpreuss. St.-Act. 90 80 89 40 do. 30% dto. 86 — 86 25 Februar 177 75/177 75 Niedriger. 4 J. — Höß, Bruno, S. d. Friſeurs Arthur, 7 J. — Müller, Anna, 
E Warschau-Wien.... — — 232 90 ao. PE. Anl. de 55 171 170 10] April-M i 174 50 173 70.1. No 70er 52 10 51 30 geb. Dinter, Arbeiterfrau, 38 J. — Weiß, Magdalena, geb. Brandt, 
8 Elsennann-Stamm-Prioritäten. Posener Plandbr. 4% 101 90 101 80|  Mai-Juni........ 17125171 — Februar . . . . 70er 51 40 50 80 Arbeiterwwe., 64 J. — Neumann, Marie geb. Chriſtoph, Oansbälterft. 
1 Breslau- Warschau.. 56 20 56 50] ao. 40. 31½% 96 80: 96 70 Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 51 40! 51 -[ J. — Kranz, Louiſe, geb. Boſſog, Müllerwwe., 55 J. — Schubert, 
j "Bank-Aotien. Schl.31/,%,Pfäor.L.A 97 80 97 80 April-Mai........ 147 75'147 5) Aug -Septbr. . 70er 51 60] 51 10 Julie, geb. John, Kammmacherwittwe, 81 J. — Jakob, Dorothea, geb. 
Bresi.Discontovank. — — 106 25 do. Renten briefe. 103 — 102 90 Mai-Juni ...... „ 149 —,148 75] Loco 50er 71 90 71 — Bartſch, Zimmerpolierfr., 58 J. — uger, Michael, S. d. Haushälters 
do. Wechsiervank. 104 30 104 50 ejygnnann-Priorftäts-Ohligationen Stettin, 12. Februar. — Uhr — Min. Michael, 9 M. — Peſchke, Marie, Arbeiterin, 63 J. — Volkmann, 
Deutsche Bunk. .. 164 — 1163 60 Oderschl 3% Lat. E. 97 — 196 20 Cours vom 11. | 12 Cours vom 11. 12. Chriſtiane, geb. Stephan, Kärrnerfrau, 50 J. — Konzog, Carl, ©. d. 
Disc.-Command. ult. 216 75 216 60 3 2 ER Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | Laternenwärterd Ernſt, 11 T. — Scheidler, Martha, T. d. Arbeiters 
N Oest. Ored.-Anst. ult. 175 75 175 75. Auständisohe Fonds, Matter. = Ruhig. R Guſtav, 7 St. — Hoffmann, Wilhelin, Arbeiter, 70 J. — Brückner, 
Sehies. Bankverein. 122 80122 40 Egypter 4% . 93 80) 98 60] April- Mai . 195 — 192 50 April- Mai 58 — 58 — Paul, S. d. Kutſchers Gustav, 1 M. „ 
2 industrie-Gesollsonaftes. Italienische Rente. 93 90 93 90 Mai-Juni zurrre- 196 — 194 50 September-Octbr. 58 50 58 50] Standesamt IL Grüttner, Wilhelm, Haushälter, 39 J. — Arent, 
5 Archimedes 125 — 125 — 1 Eisen -Oblig. 57 70 57 70 ! Spiritus . | Guſt., Oberſt a. D. 71 3 — Sonnenkalb, Georg, S. d. Lehrers Otto, 
70 Bismarckhütte ..... 159 25 159 25 er 18%er.. 90 40 90 25 Roggen p. 1000 Kg. I r. 10000 L.-pCt. 4 W. — Nittel, Guſt., Friſ., 41 J. — Bartſch, Marie, T. d. Schmied: 
1 Bochum, Gusesthf. 145 90 144 70 Oest. e, ‚Soiarente 97 50 97 70| Katter. 8 50 er 69 80 69 40 Nobert, 3 J. — Garbiſch, Rofina, ge: Herzberg, Kutſcherwittwe, 91 J. 
Brol. Bierbr. St.-Pr. 40 10 40 70 40. 4700 Papier. — —| — — April- Mai 172 — 170 50 Loco 70er 50 20 49 SO] Tropp, Bruno, Poſtunterbeamter, J. — Nöſer, Emil, Hilfsbremſer, 
5 do. Eisenb. Wagend 175 — 175 — do. 4½% Silberr. 81 90 81 80] Mai-Juni .....++- 169 50168 50] April-Mai . . 70er 50 20 49 8027 J. — Reimann, Ilſe, T. d. Kaufmanns Max, 5 M. — Goldmann, 

2 do. Pferdeoann... 137 — 135 60] du. 1860er Loose. 126 —|126 — | Petroleum loco. 1140| 17 40] Aug.-Beptbr.. 70 er 50 40| 50 — Max, S. d. Hilfsbremſers Paul, 1 J. — Peter, Gottlieb, Arb, 66 J. 

. do. verein. Oelfabr. 102 10 102 20 Poin. 50% Pfandbr.. 74 25 74 30] Paris, 12. Februar. 3%, Rente 95. 70. Neueste Anleihe 1877| — Hain, Henriette, geb. Buſſe, behrerwwe., 76 J. — Gregor, Johanna, 


5 Donnersmarckhütte 89 20, 89 10 do. Liqu.-Pfandbr. 71 —| 71 20 
* Dortm. Union St.-Pr. 84 10 83 30] Rum 5% amortisable 100 10100 10 
De Erämannsdrf.Spinn. 93 — 92 70 do. 4% von 1890 87 10 89 10 
& Flöther Maschinenb. 114 50 113 75 Russ. 1883er Rente. 108 — 108 40 


105, 25. Italiener 94, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 496, 25. Ruhig. 
Faris, 12. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Arbeiterin, 69 J. — Renner, Amalie, Strickerin, 30 J. 
Standesamt III. Hollmann, Johanna, geb. Haſchke, Töpferwittwe, 
63 J. — Knick, Rudolf, S. d. Mechanikers Rudolf, 3 St. — Spiller, 


schinen h 0 Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. Alfred, S. d. Korbm. Robert, 1 J. — Nohl, Elfriede, T. d. Schneiders 
Fraust. Zuckeriabrik 110 50 111 75 do. 1889er Anleihe 99 60 99 60 Zproc. Rente 95 65 95 72 Türken neue cons. 19 45 19 50 Franz, 4 M. — Sturm, Richard. Steinmeß, 30 J. — Schubert, Joſef, 
GöriEis.-Bä.(Lüders) 177 20 175 70 do. #4sB.-Cr.-Pfor. 103 —|103 -- Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 79 — 78 75 Schutzmann, 36 J. — Nachtweh, Alwine, geb. Schild, Hauptmannwwe., 


Hofm.Waggoniabrik 170 — 170 30 do. Orient-Anl. I. 76 70 76 60 Sproc. Anl. v. 1872 105 20/105 20 Goldrente, österr. — — — — 145 3. — Jonas, Franz, Telegraphen⸗Diätar, 33 J 


25 Kattowitz. Bergb.-A. 130 10 130 10 Serb. amor. Rente 89 90 89 60 Ital. 5proc. Rente. 93 95) 93 97 do. ungar... 93 37 93 43 
x ee: = — — 75 5 8 =) 3 2 ee 543 75.541 25 Egypter. 496 25496 25 Aus der Geſchäftswelt. 
75 Laurahütte . 1 136 75 40. Loose........ 2 20 Lombard. Eisenb. A. 310 — 307 50 Compt. d’Ese. neue. — —|658 — i iſe fi if r Berliner Koch⸗ 
= Märkisch-Westfäl... 268 — 269 — | 40. 3 165 25164 50] London, 12. Februar. Console von 1889 97, 25. Russen Ser. II e e e D 1 Piècen (een 
2 NobelDyn. Tr.-C.ult. 160 40 160 70 Ung- 5 io Goldrente 93 30 93 2599, 50. Egypter 98, 42. Schön. wir das ſtolze Wort „Prämiirt“. Aber noch vie zer und bedeutungs⸗ 
1 Nordd. Lloyd ult. 144 — 142 70 40. Papierrente .. 90 — 90 — London, 12. Februar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss -Course.] Platz- voller klingt der Ruf: „Außer Preisbewerb“ und nur die Liebig's 
Ovboechl. Chamoue-F. 125 — 126 — Banknoten. discont 2½ %. Fest. Bankauszahlung Fleiſch⸗ Extract Compagnie iſt jo glücklich, denſelben erſchallen laſſen 
5 do. Eisd.-Bed. 86 60 86 25 Oest. Bankn. 100 Fi. 178 35 178 45 Cours vom 11. 12. Cours vom. 11. 12. u können. Sie hat von vornherein auf jede Auszeichnung für ihr 
ao. Eisen-ind. 153 20 152 — | Russ. Bankn. 100 SR. 238 80 238 20 Consolss 97/8 97% Silverrente 81 —| 813, leiſch⸗ get verzichtet, denn fie iſt ſeit 1865 mit den werthvollſten Me⸗ 
2 ao. Portl.-Cem. 117 — 116 50 i isei is 105 5 id 925 ı r ˖ 
64 . Cem. 117 $ Wechsei, „ Preussische Consois 105 — 105 — Ungar. Gold 1 92 ½ daillen, Auszeichnungen und Ehrenpreiſen geſchmückt, welche in allen Erd⸗ 
Oppein. Portl.-Cemt. 107 25198 90 Amsterdam 8 T. — —| 168 55 Ital. öproc. Rente... 931, | 9315 Berlin. 29 54] tpeifen auf erften Weltausſtellungen zu vergeben waren und läßt feit 1885 
X Redenhütte St.-Pr.. 77 50 76 10 London 1 Latrl. 8 T. — 20 35½ Lombarden 121; 12½ Hamburg —| 20 54 kein Jury mehr über ſich richten. Das wahrhaft Gute bedarf des Lobes 
5 Schlesischer Cemen: 140 10 116 50 do. „ 31. —— 20 26 40% Russ. I. Ser. 1889 99, | 99%, | Frankfurt 8. . — — 20 54 nicht — es lobt ſich ſelbſt. Liebig’3 Fleiſch⸗Extract⸗Compagnie hat 
HS “ ‚do. Dampf.-Comp. 116 40 116 40 | Paris 100 Fres. 87. — = 80 65 | Silber — Z. IFie n 59 ſeit ihrer Gründung im Jahre 1865 in ihrem Rieſen⸗Etabliſſement zu 
Be do. Fenuerversich. — —|1915— Wien 100 Fl. 8 T. 178 15178 05 Türk. Anl., convert. 19%, 19 ¼ [Paris —1 25 41 ray Bentos nicht weniger als drei Millionen Rinder geſchlachtet. Täglich 
5 do. Zinkh. Bt.-Act. 186 — 186 — do. 100 Fl. 2 M. 177 20 177 —| Unifieirte Egypter.. 9891, 98½ Petersburg.. . — —! 273%, fallen taufend bis zwölfhundert dem Schlachtbeil zum Opfer. In dem 


do. St.-Pr.-A. 186 — 186 — ] Warschau 1008RS T. 238 60 237 80 


Paris. 12. Febr. [Getreıaemarki.} (Schlussbericht.) Weizen 
?rivat-Discon: 2½ 0%. 


Etabliſſement ſtehen auch die größten Kochtöpfe der Welt, nämlich die 


15 ruhig, per Februar 26, 40, per März 26, 70, per März-Juni 27, 10 0 1 iedeeiſ i fünftaufend Kilo reines 
15 : Berlin, 12. Februar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche | per Lal August 27, 10. — Mehl behauptet, per Februar 60, 40% per Sate faßt Re 5 Wasted a 
ieden gebracht wird. 
8 g 


BE der Breslauer Zeitung.] Beginn schwach und geschäftslos; Kohlenactien 

auf Strike-Befürchtungen angeboten. Später auf die Steigerung der 
3 pCt. Reichanleihe bis 86 auf allen Gebieten befestigt. 

Cours vom II. 12. Cours vom 11. . 12. 

Berl. Handelsges. ult. 161 75 161 25] Ostpr.Südb.-Act. nit. 90 50 89 50 

Dise.-Command. alt. 217 25 216 75 Drim.Unionst.Pr.ult. 84 12 83 37 


März 60, 40, per März-Juni 60, 30, per Mai-Aug 60, 40. — Rüböl weichend, 
per Febr. 65, 25, per Juni 65, 78 per März-Juni 66, 50, per Mai-Aug. 
67, 50. — Spiritus träge, per Februar 38, —, per Mürz 38, 50, per 
Mai-August 40, 25, per Septbr.-Decbr. 39, 50. — Wetter: Regnerisch. 
Amsterdam, 12. Februar. [8 chlussbericht.] Weizen loco — 
per März 222, per Mai —, Roggen loco —, per März 158, per Mai 152. 


nn 
Auf dem letzten Internationalen medieinischen Congress zu Berlin 
wurde wieder von Neuem die erfolgreiche Wirkung der mineraliſchen Salze 


i Erkrank der Athmungsorgane nachgewieſen und angelegentlichit 
. beftbewübeles mineraliſches Salzpröduct 


Oesterr. Credit. .uit. 176 12 175 87] Franzosen ait 109 25 108 87] Ixverpodl, 12. Februar. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000] zur Anwendung empfohlen. Als 

Laurahütte alt. 137 12136 37 | Gaüzier ........uit.. 94 25 94 37 Ballen, Ei für Speculation Ei Export 500 80 1 Pier heutzutage Fay’s üchte u re ee er 
5 Warschau-Wien uit. 232 — 12232 50 Italiener 3 ult. 93 87 94 — — . ie aus den Heilſalzen der Sodener ng = bereitet == Le — 
© Harvener‘...... uit. 195 12,193 62] Lombarden ult. 59 37 59 — Abencdbörsen. Quellen die günſtigſte Einwirkung auf die afficirten ee 3 

Bochumer ..... ait. 145 50,144 37 | Türkenioose ....ult. 80 —: 80 50 Wien, 12. Februar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien |baben. Wer daher Huſten, Heiſerkeit, ER * 

Dresdner Bank. al:, 160 25 160 12 Donnersmarekh. alt 89 50 39 37 307,75, Marknoten 56,15, proc. Ungar. Goldrente 104,85, Lombarden ] Katarrb wirkſamſt bekämpfen will, bediene ſich dieſer vorzüglichen 


aftillen, die in jeder Apotheke, Droguerie und Mineralwaſſerhandlung 
. Pf. die Schachtel erhältlich find. Der Erfolg iſt ſicher. 1666] 


Suſten, Heiſerkeit, Schnupfen 


131,25, Staatsbahn 243,75. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 12. Februar, 7 Uhr 8 Min. Abends. Credit- 
Actien 272,87, Staatsbahn 217,25, Lombarden 116,12, Laura —,—, 
Ungar. Goldrente 93,35, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 


: Hibernia. 9 9 22 ult. 191 12 189 87 Russ. Banznoten. alt. 239 50238 50 
Dux-Bodenbach uk. 246 62 246 12 Ungar. Goldrente uit 93 37 93 23 
Gelsenkirchen ult. 177 87176 25 Marieno.-Mawkaui: 64 87 64 % 

ien, 12. Februar. {[Bchiues-Course.] Ruhig. 


Cours vom 111 =: Cours vom 11 12. 17; — Ziemlich fest. 7 Au Br r Fre N 
Creäit-Actien... 307 65 307 65 |Marknoter ........ 56 12, 56 12 Hamburg, 12. Februar, 8 Uhr 30 Min. Abends. Creditactien] hejeitigt in kürzeſter Zeit Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), welches 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 65 243 85 4 ung. Golärente. 104 60 104 70 272,90, Franzosen 543, Lombarden 290, Ostpreussen 85,50, Lübeck- Mittel raſch in allen Kreiſen durch die ihm zur Seite ſtehenden gewichtigen 
Lomb. Eisenb., 131 75 131 25 Sülberrente 92 25 92 20 Büchener 164,10, Disconto. Gesellschaft 212,80, Laurahütte 135,70, Nobel-] Empfeblungen und feine vorzügliche Wirkſamkeit Eingang gefunden. Man 
Galizier 211 50 21185 London 114 25 114 30] Dynamit-Trust-Act. 153, Russ. Noten 238,25. — Tendenz: Still. findet Dr. N Bock's Pectoral in Doſen (60 Paſtillen enthaktend) a 1 M. 
Navoieonsd’or . 9 05½ 9 07 Ungar. Papierrente. 100 95 100 95 in den Apotheken. Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, Islän⸗ 


Frankfurt a. M., 12. Februar. Mittags. Credit-Actien 273, —. 
Staatsbahn 217, 50. Galizier 188, 25. Ung. Goldrente 93,30 Egypter 
98, 80. Laurahütte 136, 90. Schwach. 


Bom Staudesamte. 12. Februar. diſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Beilgenmurgel, Eibiſchwurzel, 
Aufgebote: Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzertract, Salmiak, Traganth, Zuderpulver, 
Standesamt I. Noſenberg, Mayer, Kaufmann, jüd., Margonin, | Vanille⸗Extract, Roſenöl. 10249] 


Gestern Vormittag um 11 Uhr verschied nach längerem 
Leiden die verwittwete Frau 3113) 


Emilie Dewald, geb. Hennig. 


\ 
Eine complete 


Wüſche-Braut-Ausſtattung 


liegt wiederum heute Freitag in meinem 
Schaufenſter zur geneigten Beſichtigung aus. 


Hermann Lepke, 


Junkernſtraße 13, neben der gold. Gans. 


Lungenleidens 
1 4 ee 
Berlin, 10. Februar 1891. 20 | der Stönigfiche Schumann 


Herr Iofef Schubert. 


Seine Pflichttreue und ſein 
ehrenwerther Charakter ſichern 


N 


* 


Adolf Goldberg, 
Regina Goldberg, geb. Spitz, 
. Vermählte. [2533] 

Reuſcheſtraße 58/59. 


Berlin, den 11. Februar 1891, 
Die Hinterbliebenen. 


ihm ein bleibendes Andenken. 
Breslau; den 12. Febr. 1891. 
Der Präſident 
und die Beamten des Königl. 
Polizei⸗Präſidii. ; 
vr Danksagung 
De RN ER ENTER Te 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben zeigen hocherfreut an 
Adolf Schenirer und Frau. 


Marie Keſſel, t 8 
Albert Tramp, Am 11. d. Mts. ſtarb in Tage 


Breslau, den 12. Februar 1891. Am 10. d. Mts. starb nach Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei der ET CHEN NEED n 
l letetelele:leletete kurzem, schwerem Leiden unser Beerdigung unseres unvergesslichen Gatten und Vaters, Abe b Allgemeine 
En l ag inniggeliebter Gatte, Vater, des Kürsehnermeisters [2535] 24113 II i D 
Die glückliche Geburt eines . Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Elektrieitäts-Gese S0 id 
Knaben Wiben Be an Schwager und Onkel, der g August Haase, Gartenſtraße 13, Ecke Höfchenfir 
2006) und Frau 1 danken wir allen Freunden von Nah und Fern aufs herzlichste, a on Be euchtungsanla en a 
Nena be geb. Filmen. Maximilian Herden, Breslau, den 12. Februar 1891. Elektriſche ; 9 
3 : * R nn BEER. im 39. Lebensjahre, Emilio Haase, geb. Nitschke, und Haus! uſtallationen 
Um stille Theilnahme bitten nehst Kindern. ? zum Anſchluß an das tiſche Elektrieitätswerk 
uff: ; ührt. Mit Koſtenanſchlägen und jeder Aus⸗ 
Die glückliche Geburt einer Tochter Die Hluterbllebenen. ne Er in Pfenſten Waßtelager von Kronleuchtern, 
zeigen ergebenſt an [2232] une: eu: Nach- Wandarmen 2c. jür Glüb⸗ und Gaslicht. 1195 
Paul Gumpert und Frau a Beginn des Gottesdienfes 577 | iurrersenn eee ee eee 2 
Ida, geb. Heimann. a aus: Kreuzstrasse 5. in den beiden Gemeinde- Synagogen: a ( Trübe — 


Corſet-Nenheiten. 


„Venus“, . 4.45, 
„Chie“ ug . 4,95, 
„Bareine“. . 5,45, 
„Imperial“ . 7,95. 
„Brautcorset“ 5,45, 


Albert Fuchs, 


1285 ieferant, 
[ 49 a ehigerfr. 49. 


9 
Berlin, den 11. Februar 1891. . eeceitag, d. 13. Febr., Abds. 5 ¼ Uhr. 
Sonnabend, d. 14. Febr., Mrg. 8¼ = 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 5¼ Uhr. 


Stickereien. [2001] 
Däniſche Handſchuh. 
Paar 1,25. 
Albert Fuchs, 


Hoflieferant, ! 
49 Schweidnitzerſtr. 49, 


Poſamenten. 


Alles (2000) 
was die Mode bringt. 


Albert Fuchs, jan für Studium und 

Hoflieferant, NOS Unterricht bes. 
49 Schweidnitzerſtr. 49. geeignet, kreuzs. Eisenbau, 
öchste Tonfülle. Frachtfrei 


Statt besonderer Anzeige. 
Am 11. Februar cr. entschlummerte sanft nach langem 
schweren Leiden im 78. Lebensjahre unsere inniggeliebte, treue 
Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 2529] 


Frau verw. Dorothea Engelhart, 
geb. Klinkerfuss, 


Das beite und reich 
haltigſte eg 


in Mühlhausen in Thüringen. 2 8 Nigel, Pianinos auf Probe. Preisverz. franco. 
Tiefbetrübt zeigen dies allen Freunden und Bekannten mit Gardinenſpanurahmen 2 Flügel, — I 
e neneſter Conſtruction, 5 un Berlin, Dresdenerstr. 38. Frledrioh 
E L zuſammenlegbar, ſowie alle Harmoniums Bornemann & Sohn, Pianino-Fabr. 
d ohtes 3 inoleum. uten Küchen Möbel, Steige. In billigen Preisen id 
ar enmer- x Original-Fabrikpreise. eftern F 
marie a pro Quadratmeter | embfichit billigft, (2530) |Sf|_  Inanstrie-Ausstellung Heilanstalt 
5 ' Paul | Renner ee Se Garl Feist, c länftzerstr. 31. |] (541) für 
5 ai € ' >97 
8 Alfred ) * 7 —— 5 Er 2 5 lzgaſſe Nr. 2 SB Daselbst ist als Gelegenheit-|| Morphiumkranke 
—.— Butschkow, geb. Renner, Gemust. 23 mm „ 2.75 Mk. Lange Polzgaſſe Nr. 2. auf — aa, 8 Wiesbaden, Villa Constanze, 
tn. 7 5 N ct., 88 R 
x Butschkow. Korte. . tr 1eöcl SM preiowerth su e 
Orte 0. 1. Er. ( anſtänd. Familie. Sa“lsſte. 41, U. SH zahlungen. 12541ʃ 


\ 


Stadt- Theater. 

Freitag, den 13. Februar. 20. Vor⸗ 
ſtellung im 2. Achtel (gelb) und 
59. Bons⸗Vorſtellung: Zum erſten 
Male: „Ein verarmter Edel⸗ 
mann.“ (Le roman d'un jeune 
homme pauvre.) Schauſpiel in 
5 Aufzügen von Oct. Feuillet. 
Deutſch von W. v. Hoxar. (Maxime 
Odiot: Herr Leon Reſemann a. G.) 

Sonnabend, den 14. Febr. 19. Vor⸗ 
ſtellung im 3. Achtel (grau) und 
60. Bons Vorſtellung. „Der 
Troubadour.“ Große Oper in 
1 Acten von G. Verdi. 
Herr Cerini.) 


Lobe- Theater.? 


Freitag, Sonnabend. „Sodom's 
Ende.“ 


Sonntag. Nachmittag 4 Uhr: Zu 
ermäßigten Preiſen. „Penſion 

chöller.“ Vorher: „Werbe: 
Offiziere.“ 

Sonntag Abends 7¼ Uhr. Zum 
1. Male: „Künſtler⸗Namen.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Franz 
v. Schönthan und Carl Schönfeld. 
(Parquet 2 M. 50 Pf. 

„Künſtler⸗ 


(Manrico: 


Montag, Dinstag. 
Namen.“ ä 


— 


Residenz-Theater. & 

Heute Freitag. Wegen Vorbereitung 
geſchloſſen. F 

Sonnabend, den 14. Febr. 1891. Zum 
1. Male: „Aus bewegter Zeit.“ 
Volksſtück mit Geſang in 4 Acten 
von Adolph Steinecke. Muſik von 
Guſtav Meyer. 

Sonntag, Montag. „Aus bewegter 
Zeit.“ 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 109 der Breslauer 


Liebich's 
Etablissement. 


Valesen Daisy 
als Sängerin, Trapez⸗Künſtlerin und 
„Tänzerin. [1598] 
Freres Briano. 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
Josef und Margit Walder, 
Geſangs⸗Duett. 

Anna Andersen, 
Production am hohen Piedeſtal. 
1 . ge 

mit ſeinen jugendlichen Zonaven. 
Militäriſche Exereitien (Reveille, Pa⸗ 
rade, Bivouak, Bayonnet⸗ Gefecht, 
Attacke). 
Detroit Brothers, 
Hand⸗Akrobaten. 
Irma und Thekla Blanche, 
Geſangs⸗Duett. 
Schwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
2 ‚Clomens Duo, 
Humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Geschwister Klös, 
Production am getragenen Trapez. 
Anfang 7½ Uhr. 
> 2 e 
Tivoli. 

85 Freitag, den 13. Februar, 
Humoriſtiſcher Abend 


Liliputaner. 
Anfang 8 Uhr. 


Iugendgottesd.-Iynag. Früh 61/5, Ab. 5 ½, 
Sonnabend Vorm. 83%,, Nadm. 3 Ahr. 


tung. — Freitag, den 13. Februar 1891. 

€ Zeitsarten. Ss 
er] 

& Zeltgarten. 

€ ; Auftreten 
der Parterre-Acrobaten-Truppe 
Hugoston, des Mr. Prinze mit 
4 dreſſ. Bären, des urkomiſchen 
Bendix, des Reckturners Ar. 
Lee-Azola, des Kunſtpfeifers 
Mr. Hubertus, der Neger⸗Excen⸗ 
triques Mrs. Ardell und West 

4 und der Sängerinnen Fräuleins 

Bender, Ornis und Odillon. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
WIIWDIIDIIIWIID | 


Auction 


am 23., 24.; 25. und 26. Februar 1891 über im 
Speicher der Herren 


Weber, Möller & Co., . 
Hamburg, Freihafen, Sandthorquai, lagernde, 
durch Feuer, Wasser oder Rauch mehr oder weniger 
beschädigte 


ca. 10000 Col Rontabak 


als St. Felix, Brasil, Domingo, Java- Cuba, 

Havana, Sumatra, Varinasblätter, Japan etc. 

Nähere Auskunft ertheilen sämmtliche [678] 
Tabaksımakler in Hamburg. 


Heute, Abends 8 Ihr, 
Concerthans, 
Vortrag über: „Das Kunſtgewerbe 
in Karlsruhe.“ Zur Erläuterung 


hierzu liegt ein umfangr. Material 
aus Karlsruhe vor. 12003 


Gäſte willkommen. 


An IB. | 
Nicht erwarten! 2 8 
Ihrerſeits zu viel Umſtände. 
[2524] Gruß. 


Zahn⸗Arzt Kretschmer, 
a Neue Graupeuſtr. 2. 

S Sprechſtdn.: 9-12, 2—5. 
Vorm. 8—9 unentgelt. Behandlg. 


Clotilde Kleeberg. 


Feen 


Erholungs - Gesellschaft. 


Sonntag. den 22. Fehruar e., Nachmittag 4% Uhr: 


Diner und Tanz. 


Die Direction. [3511] 
VOGGEIEST.VHICHEHHEDIHEHEER 


Der Billetvorverk 
iſt bei 9. Lang enmayr, len 
1 


Ecke der Schuhbrücke. 


Voiks- u. Parodie-Theater 
(vietoria-Theater). N. Taſchenſtr. 31. 
Freitag zum letzten Male: 
Sodom's Ende. Vier Braut⸗ 
werber. Odalisken im Bade. 


Medieinische Section. 
Heute Abend 6 Uhr: 
I. Vortrag des Herrn Dr. v. Noorden. 
2. Discussion. 12004] 


Studium derLandwirthschaft a. d. Universität Leipzig. 


Das Sommersemester beginnt am 15. April, die Vorlesungen am 


1 "aan 


27. April. Programme, sowie besondere für das landwirthschaftliche 
Studium angefertigte Vorlesungsverzeichnisse versendet der Uuterzeich- 
nete, welcher auch jede weitere gewünschte Auskunft bereitwilligst 


— ertheilt, Dr. W. Kirchner, re 1. a 
7 ord. öff. Professor, Director des landwirthschaftlichen — 2 

ne den 13. Februar, [672) Institutes der Unversität Leipzig. ar 85 

7, Uhr Abends, we A — Flügel 8 


im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 
von 2014 


Anerkannt bester Bitterligueur! 


H.UNDERBERG-ALBRECHT'S 

i Allein etre 
Boonekamp af Maag Bitter 

ene, d-Curiose Gesepich. I. KK Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein. 

ten, e. Hasche Mann, d. Bitten | m — . ——2⏑. . ĩ 
Wieſeneultur und Futterbau. 


des Kind, e. ae genug, 

fs. Wichtige Begebenheit, g. 

Träumerei, h. Am Kamin, i. Grasſaat zur Verbeſſerung und Anlage von Wieſen ꝛc., nach fpeciellen: 

Ritter vom Steckenpferd. Verhältniſſen richtig aus gen Züchtungen zuſammengeſtellt, offerire 
Weismäßig. Dominium Conradswalde, Kreis Habelſchwerdt (Filiale]? 
Oswitz gegründet 1882). E. P. Speer. 


2023900080990 


5 eigener Fabrik, vorzüglich in 
2 Ton, Spielart u. Ausstattung. 
Ratenzahlungen bereitwilligst. 


1 2 1 
2 Selinke & Sponnagel, 
Breslau, Königsstr. 2, 
gegenüber Riegner's Hötel. 
09019999 


1 Pianino, 
fait neu, K ſaitig, in Eiſen, 
billi a“ verkaufen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 17, 2515] 
letzter Laden. 


Die Möbel⸗Handlung, 


7 
und Pianinos : 


rogramm. 
1) a. Rondo A- moll Mozart. 

b. Andante can- 1 
tabile u. Presto g 
ugitato Mendelssohn. 

9) Kinderscenen . -. Schumann. 


8 da 
L 
ZB 
5 
2 
= 
2 
2 
2 
un 
os 


8) Variation über 
ein Thema der 


eee Beethoven. — and! 
4 9 age .... Stephen Heller. Die am 1. April er. frei werdende Stelle eines 1944 | Albrechtsſtraße 3, , f 
buch i liefert Wohnungs: und Hotel⸗Ein⸗ 


Nabbiners und Neligionslehrers 
in hieſiger Gemeinde ſoll mit einem Anfangsgehalt von 2400 M. 
excl. nicht unbedeutender Nebeneinnahmen beſetzt werden. 
eeignete Bewerber wollen ihre Meldungen an den unterzeichneten 
Vorſtand bis zum 15. März er. gelangen laſſen. 
Tarnowitz, den 8. Februar 1891. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


buch (Nr. 4). Fr. Gernsheim. 
e) Etude mignonne Ed. Schütt. 
d) Nocturne fis-dur Chopin. 


») Tarantelle . 
3 Concertflügel 
iet aus dem Magazin des Herrn 
£Srosspieisch. 
Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M., 
Stehplätze a 1 M. in der 


Schletter'chen Buchhdlg., 


Schweidnitzerstr. 16/18. 


richtungen in allen Holzarten, vom 
einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 
billiger als überall. Ueberzeugung 
macht wahr. 2535 


J. Hentschel, 


früher Junkernſtr. 6, II. Et., jetzt 
nur Albrechtsſtraße 3, 1. Et. 


Concurs verfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Rittmeiſters a. D. 
v. Jeinsen 
aus Kleinburg, Kreis Breslau, iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung 

des Verwalters der Schlußtermin 
auf den 12. März 1891, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königin Amtsgerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 


U 


2 . 
Die Hauptagentur 
für Breslau von einer großen Lebens Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft iſt mit hohem Gehalt, In⸗ 
caſſo ꝛc. ꝛc. zu gegen. — Bewerber, die in 
beſſeren Kreiſen verkehren und ſelbſtſtändig Ab⸗ 
ſchlüſſe machen können, belieben ihre Off. unt. 


Wohlthätigkeits- 
Concert 


unter gütigerMitwirkung der Herren: 
Graf Heinrich Pückler, 
Concertmeister Sobotka, Lehrer 
Fiebig und Lehrer Amt und 


des Spleser schen Genang- D. H. 98 Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. a 45 . 89 des res 
Vereins — M| Breslau, den 9. Februar 1891 
Sonntag, de ls Ponen 2 „Kudell, N 
‚ den 15. Februar Gerichtsſchreiber 
Abends 7°, Uhr. ; Die General- Agentur des Königlichen Amtsgerichts. _ 
rogramm. 
A . 5 ek . 
4) Ossian, Männerchor. Beschniut. | für die Provinz Schlesien einer eingeführten Trans- A| In 5 = 
b. Romanze. Graf H. Pückter. port- und Glasversicherungs-Gesellschaft 1674] I beat bei Nr. 120 der durch Erbgang 
C. e soir. ounod. 


reſp. Vertrag erfolgte Uebergang der 
8 1677] 


Firm 

August Tauch 
u nau auf den Kaufmann 
ngu 


2) Air varie f. Violine. Vieuxtemps. 
4) Erlkönig. Schubert. 
5) Zwei Duos für Harmonium und 


ist zu vergeben 


und belieben cautionsfähige, rührige Fachmänner 


— == za Offerten unter M. 329 an die Annongen- Ms verndert ande 
D-dur. Beethoven. u xped. v. Rudolf Mosse in Breslau einzureichen. Firma im Firmen⸗Regiſter gelöſcht 
. aus d -moll- worden. 

Concert, — 88 —— Ferner iſt in unſerem Geſellſchafts⸗ 


0) 6. a wilde . Regiſter unter Nr. 205 die Handels⸗ 


Bekanntmachung. 


8 Mei f geſellſchaft 5 
v. Frühling und 33 5 Die Lieferung von 5000 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten oder Lärchen) August Tauch 
Liebe. appel. zu Telegraphenſtangen fol für das nächſte Sommerhalbjahr im Ganzen] mit dem Sitz zu Kynan heut ein⸗ 


7) Ave stella für Bariton, Violine, 


X a 5 
Clavier u. Harmonium. Faure. e 


Die Geſellſchafter find: 
1) der Kaufmann Anguſt Tauch 


; F Kynau. 
Schriftliche Angebote, die mit bezüglicher Bezeichnung zu verſehen und de i 
frankirt hierher einzufenden find, müſſen bis ur og ebrual, 8 Uhr 9 A en e 
Morgens hier eingegangen ſein. 11763) | Die Geſellſchaft hat am 24. October 
Breslau, den 3. Saite 1891. . 1890 begonnen. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. Waldenburg, den 5. Februar 189. 
Schopper. Königliches Amts⸗Gericht. 


hieſigen Ober⸗Poſtdirection (Zimmer Nr. 85) zur Einſicht aus und können 
u von een gegen portofreie Einſendung von 30 Pf. Schreibgebühren 
zogen werden. 


Han werden. Die Lieferungsbedingungen liegen in der Kanzlei der 


Der Flügel von Bechstein und 
das Harmonium sind aus dem 
Magazin des Hoflieferanten J. Gross- 
pietsoh. [1988] 


————ñ 
F. 3. O 2. d. 14. II. 7 U. 
O M. d 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 5 oe 
Moritz Fröhlich 
zu Neumittelwalde wird heute, 
am 11. Februar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Karl Glatz von 
hier wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Conecursforderungen find 

bis zum 23. März 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 2. März 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 6. April 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 


Gutowski, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Holzverkauf 


aus der Königl. Oberförſterei 


Rogelwitz, Kreis Brieg. 
Am Mittwoch, den 25. d. M., 


kommen im Teuber'ſchen Gaſt⸗ 
zum 


hauſe zu Groß ⸗Leubuſch 
Ausgebote circa: Schutzbezirk Neue⸗ 


welt, Jagen 9, und Schutzbezirk 
Rogelwitz II, Jagen 65: Eichen = 
Klaſſe, 60 rm 


Nutzſcheit, 141 rm Scheit, 377 rm 
desgl. , 28 rm Knüppel, 24 rm 
Rumpen. — Rotbbuchen = 43 
Stück 1.— [., I rm Nutzſcheit, 


93 rm desgl. X — Tannen = 
5 Stück III. u. IV Kl. 


Die Eichen zeichnen ſich durch Fein⸗ 
d find Torafäitig 

altigkeit aus und find forgfältig 
wnleluch, die Fichten ſind großen⸗ 
theils von vorzüglicher Beſchaffen⸗ 
ge liegen Ba = 


jährigfeit, Milde, helle 


heit. 8 nn 
sh ee Brieg — Mang . 
11 EN von Brieg reſp. der Oder. 


Die Eichen werden meiſt einzeln, 
das ſonſtige Material wird meiſt in 
größeren Looſen ausgeboten. — % An: 
zahlung ſofort. Reſtzahlung bei Käufen 

00 Mark binnen 3 Monaten, 


über 3 

fonft binnen 14 Tagen. [2012] 

Rogel witz, den 11. Februar 1891. 
Der Oberförſter. 


"Bapid-Hobel-Maschine, 


ſowie Maschinen zur Faß u. Kiſtenfabrikat. W.Erichson & Co., Hamburg. 


Bekanntmachung. 
Die im hieſigen Firmenregiſter 
unter Nr. 8 eingetragene Firma: 
F. Leuschner’s Wittwe 
zu Herruſtadt, 
Inhaberin: die verwittwete Kaufmann 
Anna Roſine Leuſchuer, geborene 


Marpert, ſoll von Amtswegen ge⸗ 
996 


löſcht werden 

Es werden daher die dem Auf⸗ 
enthalte noch unbekannte Inhaberin 
bezw. deren Rechtsnachfolger hiermit 
gemäß § 2 des Geſetzes vom 30ften 
März 1888 (R.⸗G.⸗Bl. S. 129) auf⸗ 
gefordert, einen ee Widerſpruch 
gegen die Löſchung bis zum Ablauf 
einer Friſt von 4 Monaten ſchriftlich 
oder zum Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers geltend zu machen. 

Herrnſtadt, den 7. Febr. 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der auf unſeren 
Schachtanlagen für das Etatsjahr 
1891/92 erforderlichen Drahtförder⸗ 


pp. Seile ſoll im Wege öffentlicher 


Ausſchreibung vergeben werden. 

Geeignete Bieter wollen ihre An⸗ 
gebote 
ſtunde 
Dinstag, den 24. Februar d. 8 

Vormittags 11 Uhr, 
unter Anerkennung der Bedingungen 
an uns einreichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
während der Amtsſtunden bei uns 
eingeſehen oder gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 1/25 M. ab⸗ 
ſchriftlich von uns bezogen werden. 

Zabrze, den 9. Februar 1891. 

Königliche Berginſpection. 


Holzverkauf. 
Oberförſterei Rogelwitz. 
Am Mittwoch, den 18. d. M., 
kommen im Teuber'ſchen Gaſthauſe 
a Gr.⸗Leubuſch in größeren und 
leineren Looſen zum Ausgebot ca.: 
I. Vom neuen 1 Schutz⸗ 
bezirk Rogelwitz IB, Jagen 100: 
len = 42 rm Scheit (rund), 99 rm 
Scheit Anbruch geſp. 47 rm ö 
— Jagen 102: Eichen = 12 Stü 
I.— V. Kl., 3 rm Nutzſcheit, 31 vm 
Scheit, 42 rm Anbruch, 52 um 
Knüppel, Rumpen und Reiſer I. Kl. 
— Schutzbezirk u Jagen 78: 
500 Kiefern IV.— V. Kl. — Schutz⸗ 
bezirk Neuewelt, Totalität: Jagen 
17, 10-12, 17— 24: Kiefern = 88 
Stück IV.— V. Kl., 106 rm Scheit 
(meiſt rund), 185 rm Knüppel ge⸗ 
ſpalten. Fichten = 7 Stück IV. bis 
Kl., 52 Stangen I. und II. Kl., 
10 rm Scheit Anbruch. — Schutz⸗ 


is ſpäteſtens zur Eröffnungs⸗ 
11987 


2 


— 27 Stück IV.—V., 22 rm Scheit 
und Knüppel, Birken und Erlen = 
58 Stück III.— V. Kl., 32 rm Scheit 
und Knüppel. — Jagen 171: Fichten 
— 350 Stück IV.— V. Kl. Birken = 
62 Stück III.— V. Kl., Linden 7 
5 rm an a 

agen 172: Birken = 51 2 
ds V. Kl. Fichten = 133 Stück 


ſchlage: Schutzbezirk Rogelwitz II, 

Totalität: Kiefern = 170rm Knüppel. 

— Schutzbezirk Döbern: Jugen 150 

Kiefern — 100 am Reisig II. [2011] 

ogelwitz, den 11. Februar 1891. 
Der Oberförſter. 


nüppel. 


V. Kl. — II. Vom alten Ein⸗ N 


7 


Pe De 
BEE 


u 


N 


ſtraße 11 b, 
12 Schweitzerſtraße 16, Neue 


ſprechen ſein. 
Berlin, den 10. Februar 1891. 


F. Stephan. 


2 29 ſuche 69] 
5 egen Unterlage einer ſicheren 
ypothek von ea. 16000 Rmk. ein 


5 Darlehn 
5 von 12000 Mk. 


auf 3 Monat. 
Offerten unter Chiffre J. 281 an 
Rudolf Moſſe, Breslan, erbeten. 


5 ae. Ich ſuche [567] 

für mein feit Jahren beftehendes, 
aus eingeführtes Engros⸗Ge⸗ 
chäft einen 


= ſtillen Theilnehmer 
© 1 3 Zinszahlun 
15 ntweder e 

Hr oder Antheil am Ce N 
u Offerten unt. K. 282 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


i Gi" Gartengrundſtück an der 

Bahn, mit den nöthigen Loca⸗ 
litäten zum Betriebe einer Reſtau⸗ 
ration, nebſt bedeutenden Keller⸗ 
räumen, in einer größeren Induſtrie⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens, iſt zu ver⸗ 
geben. 

Intelligente cautionsfähige Be⸗ 
werber wollen ihre Offerten unter 
II. 198 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung richten. 11756 


2 
a 


* 
4 


Zur Anlage einer Fabrik wird ein 
größerer © (2523) 


Bauplatz 


mit Straßenfront zu kaufen ge: 
ſucht. Bevorzugt Odervorſtadt. 

Offerten unter A. F. 96 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


366 Q⸗Nuthen Land, zu einer 
Fabrikanlage paſſend, ſofort zu verk. 
poſtl. Gorbitz⸗Dresden sub A. 


NN N NN 


1 


vo 
l 


7 N 


Das in Liegnitz ſeit über 
45 Jahren beſtehende, gut ein⸗ 
L geführte asia] 


Colonialwaaren⸗ 


5 Engros⸗Geſchäft 
5 „Carl Heidrich“ 


beabſichtige ich, entweder zu 
verkaufen od. aufzulöſen. Dies⸗ 
begügliche Offerten, ſowie An⸗ 
erbieten wegen ev. Einzelkauf der 
Grundſtücke Ring 12 u. Petri⸗ 
ſtraße 6 erbitte ich mir nach 
Liegnitz, Ring 12, 1. Et. 


Nanny Heidrich. 


Wegen Krankheit der Inhaberin 


iſt per bald ein gan chäft 
Putzgeſcha 
unter günſtigen Bedingungen preis: 
werth zu verkaufen. 
Adr. unt. Ch. A. B. 99 find an die 
Exp. d. Bresl. Ztg. franco einzuſenden. 


Kaufmann mit ca. 15000 M. ſucht 
ein größeres nachweisl. reutables 
Ci Fe , fe 


— 


zu kaufen. Ausführliche Offerten 
unter — 5 "a an Rudolf 


Ber 


Eine lönigl. Pacht 
von circa 2000 Morgen, im beſten 
baulichen Zuſtande, noch 11 Jahre 
laufend, ift wegen Kränklichkeſt des 
jetzigen Pächters baldigſt zu cediren. 
Dazu nöthiges Capital 70 000 Mk. 
Näheres unter A. fi. 114 an die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Eine 


feine Conditorei, 


verbunden mit Café, in guter, 
frequenter Lage Breslaus, ift event, 
fü 632] 


oſſe, 
76 


mit Grund 


zu verkaufen 


oder anderweitig 


zu verpachten. 

Offerten unter H. 2745 an 
Haaſeuſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 


Bockkarren. 


50 bis 60 Stück neue Bockkarren 
ſuche ich bald zu kaufen. 2512] 
Gefl. Offerten mit Angabe des 
Holzes und der Größe derſelben 


erbittet 
A. Klose, Breslau, 
Matthiasplatz 9. 


enn 
* 


Preußiſche Immobilien⸗ 
Aectien⸗Bank. 


Wir beſitzen in Breslau folgende verkäufliche Grundſtücke: Bergſtraße 
Nr. 5, 13, 15, 17, 18, Bismarckſtraße Nr. 31, 37, Elbingſtraße 7, 22, 
a Enderſtr aße 22, Gr. Fürſtenſtraße 7, 9, 13, 34, 36, Verl. Hirſchſtraße 
8 Nr. 60, Wolteiſtraße 18, Jägerſtraße 4, 6, 7, 8, Lehmdamm Nr. 44, 
2 Matthigsoplatz 11, Neue Matthiasſtraße 11, Oelsnerſtraße 19, 21, 

Ottoſtraße 6, 13, 35, Roſenſtraße 113, 18a, 18 b, 186, Roſeuthaler⸗ 
Kl. Scheitni erſtraße 35, 36, 39, Schulſtraße 
B auentzienſtraße 35a, 35g, 35h, Trebnitzer⸗ 
raße 7, Uferſtraße 44, 44 a, Victoriaſtraße 19, Vincenzſtraße 22, 

einſtraße 6, 8, 16, im Preiſe von 38 — 120 000; 
wovon ¼ anzuzahlen iſt. Einer unferer Directoren wird vom 19. bis 
incl. 21. d. Mts. in Breslau anweſend und Morgens 8 bis 11 uhr, fo- 
1 wie Nachmittags 4 bis 6 Uhr im Hotel „Kaiſerhof“ 
| 
| 


Die Direction. 


J. Charrier. 
Frische fette 


Puten. 


Ca paunen, 
Enten, Poularden, 
Perlhühner, 
Hamburger Hühner, 


Rennthier-Rücken, 


Schnee», 
Birk- und Haseihühner, 


Fasanen, 


Grossvögel, Sehnepfen, 
frische echte Perigord- 


Trüffeln, 


Blattsalat, Endivien, 
Rosenkohl, Blumenkohl 
neue Kartoffeln, 
extrasohöner Astrachaner 


Winter-Cawiar 


empfehlen 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Lebend 


Hummern, 
Aale, 
Karpfen, 
Hechte, 
Schleien, 


frischen 


Bratzander, 
Maränen, 
. russ. Zander, 


feine 


Fiuss-Zander, 
Schellfisch, 
Cabel jau, 


Grüne Heringe, 
Lachs, 


Steinbutt, 
See zungen; 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr, 12. 


Torfstich 


Goldmoor. 


Es ſteht noch zum g 
lichen Verkauf: 


Prektorf mit einem der Kohle 
nahekommenden Gewichts- Brenn- 
werth pro Centner 35 Pf. Stech⸗ 
torf pro Haufen, etwa 1,5 Kubik⸗ 
meter enthaltend, 2,50 Mark. Bei 
Waggon - Ladungen werden beide 
Sorten für denſelben Preis frei 
Waggon Schiedlow geliefert.” 

Tillowitz, den 10. Febr. 1891. 


8 3 
rankenberg'ſches 
Forſtam. 5 


Reichardt. (6581 


Getgagene Herren⸗Kleidungſtücke, 
Betten, Wäſche ꝛc. kauft u. zahlt 
die höchſten Pr. Giebel, Sadowaſtr. 4. 


Mehlwürmer aan an 


A. Wenisch, Vogelhdlg., Schubbr. 23. 


Schwarzbr. Vollblutſtute 


ohne Abzeichen, leichter Ein⸗ 
ſpänner, 4 Zoll, 4½ Jahre, ſehr 
ſchnell und ſchuneidig, fehlerfrei, 
hochelegaut, fromm und ficher 
eingefahren, 750, Umſtändehulber 
ſehr billig abzugeben. 

Offerten unter K. 327 a 

Rudolf Moſſe, Breslau. [673] 


Jemen Rath, ſchnelle u. ſichere Hilfe 
in diser Leiden d. e. erf. Hebamme! 
Off unt. M. K. 50 hauptpoſtl. Breslau. 


* 


14 a, 
M. per Grundſtück, 


für Kaufluſtige zu 
2514] 


e = 
Fp. ee 
Be Er Fe ee — — 


Jeden Poſten Gerſte 


kauft ab allen Stationen u. erbittet 
bemuſterte Offerten [15373 


Herm. Brann 
Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


Kiesſiebe. 


40 bis 50 Stück Kiesſiebe von ge⸗ 
flochtenem Eiſendrath mit einer 
Maſchenweite von mindeſtens 12 mm 
oder 90 bis 100 [fd. Meter Drathge⸗ 
flecht, 1 Meter breit, ohne Rahme, 
ſucht zu kaufen [2513] 
A. Klose, Breslau, 
Matthiasplatz 9. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Infertionspreis die Zeile 15 Pf. 
bl. 


Für mein Schnitt⸗ und Kurz: 
waaren⸗Geſchäft wird eine [1920 


Verkäuferin 


geſucht per ſofort event. 1. April. 
Bei freier Station ſind Gehaltsan⸗ 
ſprüche mitzutheilen. Poln. Sprache 
Bedingung. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. u. Chiffre S. K. 108. 
Ein j. anſt. Mädchen, 5 J. in der 

Poſament.⸗, Woll u. Weißwaaren⸗ 
branche thätig, ſucht, Gent auf gute 
Zeugn., Stellung. Gefl. Offerten 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


MRMoßmarkt 5a ag 
iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal zum 
1. Juli zu verm. Klinke. 


Für unſer Herren⸗Coufections⸗Geſchäft en gros ſuchen 
wir einen 11991 


tüchtigen Neiſenden 


bei hohem Gehalt per 1. April a. o. 
Bewerber, welche für die Branche 


gereiſt ſind, werden bevorzugt. > 
Breslau. Riesenſeld & Wachsner. 
2 Ohlauerſtraße, 
erſtes Viertel vom Ringe, allerbeſte 


E. j. M., d. 3½ Jahre i. Bankfach Lage, iſt ein Laden, zu jeder 
thätig ift, ſucht Stellung als Com: Branche geeignet, abzugeben. - 
toiriſt per 1. April. — Gef. Off. sub] Näh. Gräbfchneritr. 6, 2. Et. l. 


E. E. 18 Ratibor poſtlagernd. — — p 5 
Siche für mein Confectins- au Tauentzienſtr. 14 


uche für mein Confections⸗ und 
Putzgeſchäft einen Lehrling oder der halbe 2. Stock bald oder ſpäter 
zu vermiethen. ug 


Volontair mit ſchöner Handſchrift. 
Claaſſenſtraße Nr. 3. 


Selbſtgeſchriebene Offerten erbeten. 

[2526] J. Seelig, 
Das Herrſchaftl. Hochparterre 
m. Badezimmer, Beigelaß, per 


: Schweihnigerftrahe 3. 
Suche für meinen Sohn 
Oſtern für 700 Thaler zu ver⸗ 
miethen. Näh. parterre daſelbſt. 


(Oberſecund.) hier od. auswärts eine 
Lehrlingsſtelle 
Carlsſtraße 36 
find die von Fanty 8 Joachims⸗ 


im Bankgeſchäft. 
ſohn benutzten Räume, u. zwar 2 


Prima = Referenzen. Perſönliche 
Vorſtellung kann ſofort erfolgen. 

gr. h. Comptoir⸗Räume, ſowie 2 
gr. Remiſen vom 1. April ab zu 


Offerten unt. H. 2763 an Haaſen⸗ 
vermiethen. Mike Bafelht. 


ſchon ſeit Jahren mit Erfolg 


Für mein Manufacturwaaren⸗, 
erren u. Damen-Eonfectiond- 
Beſchäft ſuche per 1. April er. 
einen tüchtigen 


Verkäufer 
und Decorateur. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
event. mit Photographie ſind zu 
richten an 


J. Wachsner, 
Ohlan. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch: 
u. Damen⸗Coufections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April a. e. einen 
durchaus tüchtigen 


Verkäufer 
und Decorateur. 


Offerten mit Zeugnißabſchr. und 
Photographie erbittet 11979] 
D. Creutz berger, 


ſtein & Vogler A.⸗G., Breslau. 
Wir ſuchen * 


einen Lehrling 


unter A. B. poitlag. Cottbus. Groß⸗Strehlitz SS. zum baldigen Antritt. 2532] Arbeitsraum, 
Zum ſofortigen Antritt wird ein Für mein Colonial- u. Galan- |, Vereinigte Breslauer Oel⸗ ſehr boch und hell, II Etage, 


Fabriken, Aetien Geſellſchaft. 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift und guten 
Schulkenntniſſen kann ſich zum ſo⸗ 


Lehrmädchen geſucht für ein 
Schuitt⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft bei freier Station und monat⸗ 
licher Vergütigung, der poln. Sprache 
mächtig. Offerten an die Expedition 


teriewaarengeſchäft, verbunden 
mit einem Möbelmagazin, ſuche 
ich per 1. März einen tüchtigen 


Verkäufer. 


auch als Lager, Carlsſtraße, 
für 100 Thaler zu vermiethen. 
Offerten sub HM. 2282 au 
Haaſenſtein 8 Vogler, A. 
G., Breslau. 671 


der Bresl. Ztg. u. Chiffre W. M. 107. Marken 8 2 [1983] 9 rg [2516] 
Danke & Comp., Breslau ee e e ur" rs en ia © = 
Stell.⸗Vermittlung kaufm. Berfonals. 8 Deuthen DS. Stohhutiabrik, Ein Laden 


Ohlauer⸗Stadtgraben 21. 


Für mein Colonjalwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Engros u. Endetail ꝛc., ſuche 
einen Sohn achtbarer 


nebſt genügende Räumlichkeiten in 
beſter Lage am Ring, worin jeit ca. 
50 Jahren ein gutes, gangbares 
Colonialwaaren⸗Geſchäft beſteht, 
on [it unter ſehr günftigen Bedingungen 
= bald in verpachten und per erſten 
April cr. zu beziehen. 7 
Paul Gert. Mäller, 


ö Näh, zu erfragen bei G. Johann 
Liegnitz, Breslauerſtraße 6. 


Schmidt jun. in Guttentag O. S. 
* 
Wohnung Rin 
beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer, $ 
Boden und Kellerraum, für einen Rechtsanwalt oder Arzt be⸗ 
ſonders geeignet, iſt per 1. Juli 1891 preiswerth zu vermiethen. 
Daſelbſt in der waſſgge 725 


ein Laden 


mit darüber befindlichem Afenſtrigem Zimmer, zu jedem Geſchäft 


Depeſche! 20,000 


Offene Stellen 


der Brauche nach Berlin und allen Orten 

eutſchlands. Verlang. Sie einfach d. Liſte d. offe⸗ 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗Anzei 
Berlin 12, größt. Versorgungs- Inſtttur d. Alt 


24248 Stelen vermittelten wir 1800. 
fene Stelen 
x e ie 
Abreſſe: Sielfen-gonrier, & n · Neſtend 
Größte Anſtalt. Sofort 10000 Stellen. 


Per 1. März ſuche für mein 
Manufactur⸗ u. Confeections⸗ 
Geſchüft einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der auch im Decoriren geübt iſt. 
Max Pakulla, 
Lichtenſtein i. Sachſen. 


1 tüchtiger Expedient 
u. flotter Correſpond. 


für eine große Maſchinenfabrik per] 

ſofort oder ev. 1. April cr. geſucht. 
Offerten unter I. B. 90 poſt⸗ 

lagernd Liegnitz. [1940 


Ein junger Mann 


0 2. Et., 


üche, Speiſekammer, 


Hüttendirector, 


Leiter eines großen ausländiſchen 
Hüttenwerks (Actien⸗Geſellſchaft), 


welcher nachweislich große Erfolge 1. iethen. 
9 ln Gefammtsüttenwejen und aus der Kurz:, — — in + N e u preiöinertt n [1999] 
n der Verwaltung ee An i 8 


ut verſirt und 
beſonders erfahrener Walzwerks⸗ und 


Stahltechniter iſt, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf große Gr: 
fahrungen und la⸗Re⸗ 
ferenzen aus perſön⸗ 
lichen Gründen ander⸗ 
weites Engagement. & 


Gefl. Franco⸗Offerten befördert 
unt. R. 6340 Rudolf Moſſe, Köln. 


Poſamenten . ne 
Schrift ſchreibt, ſicherer Rechner, der 
einfachen Buchführung ſowie beider 
Landesſprachen mächtig, im Beſitz 
guter Zeugniſſe, ſucht per ſofort ev. 
1. April anderweitig Engagement. 
Ihm zur Seite Prima⸗Referenzen. 
Offerten an die Exped. der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre H. J. 109. 
Ein j. Mann, gelernter Eiſenhdlr., 
23 Jahr alt, ſucht, Au auf 
gute Referenzen, per 1. April dau⸗ 
ernde Stellung. [2500] 
Gefl. Offerten erbitte mir unter 
V. 200 poſtlagernd Zabrze O. S. 


” 
MWerfftattsränme geſucht. 

Für mittlere Buchdruckerei (altes Geſchäft mit ruhigem Tages⸗ 
betrieb) werden helle Arbeitsräume (ca. 150 — 200 qm) in der inneren 
Stadt, am liebſten gut zugängl. Hinterhaus mit paſſenden Räumen in 
part. und I. Et. b. mehrjähr. Miethsvertrag p. 1. Juli zu miethen geſucht. 

Anerbietungen von geeigneten oder neu einzurichtenden Localen unter 
W. K. 97 an die Expedition der Breslauer Zeitung. [2534] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12, Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


5 - Für meine Colonialwanren: | 5 " 
Ein tüchtiger Haudlung fuhe ich einen polniſch 838 22 8 
Buchhalter ſprechenden, kath. 11956 Ort 43 25 80 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

aus der Deſtillationsbranche, der jungen Mann 25 2 8 85 55 5 | 
ſchon mit Erfolg gereift ift, wird zum tene ; gie . 
baldigen Antritt oder per 1. April] mit beiten Empfeblungen und ange: | Mullaghmore..| 771 T |WNW 2 0h. bedeckt, 

eſucht Bewerber müſſen der pol⸗ nehmen Aeußern als Expedienten] Aberdeen. 768 | O [SW 2 bedeckt, 
glichen Sprache mächtig ſein und zum ſofortigen Antritt event. 1. April.] Christiansund .| 755 -5 WNW 8 Schnee. 
Pa.⸗Referenzen nachweſſen können Vincent Bahl, Kopenhagen . 751 1 Inw 6 |h. bedeckt. 

Sammel Sehäffer, Beuthen OS. Stockholm ....| 731 1. 185W 2 jöchnee. |. 
[1995 Nybnik. Ein jun ger M aun Haparanda....| 747 | —4 8 2 heiter. ordlicht. 
1.Fz r,, f Petersburg... 750 —5 |SW 1 bedeckt. 
Kunsthandlun sreisende jaus angel. Fam., mit Buchführ. und] Moskau | 758 —4 I8W 1 I bedeckt. 

r ſehr lohnenden Sn eoneuerenzlofee ] Correſp. vertraut, cautionsfäh., ſucht Cork, Queenst.| 772 4 N 1 heiter. 

Led iht des Kunſthandels gegen Baar oder [Vertrauensſtellung. Offerten unt. Cherbourg... 771 9 W 4 bedeckt. | 
ey Arbe . ge dl. M. 95 Exped. der Bresl. Ztg. Helder 767 3 NNW 2 [wolkig 

uchhandkungsreifende Für ein Cigarren⸗Eng ros⸗Ge⸗ Sylt 760 10 |NNW 5 wolkenlos. 
Guittienne & Cie. Köln a. Rhein. ſchäft wird ein 11989] are Er 2 : En 5 7 x ER Nachts Regen, 
L Winemünde 2 edeckt, 2 > 
Suche für mein Kurz- Weiß⸗ u. junger Mann Neufahr wasser] 752 | 1 ey 7 bedeckt. 
Wollwaaren⸗Engros⸗Geſchäft einen gefücht, m1. 8 1 bean 2 8 Hem I. 749 1 ISW 6 bedeckt. 
1 1 leſien mit Erfolg bereiſt hat, bei : 18,8 bedeckt. 

tüchtigen Reiſenden Sänbieen, Gaftwiriben u. f. w. gut 1 704 3 w3 bedenke 
der in diefer Branche Schleſien und eingeführt iſt und auch volnich | Karlsruhe 7601 —1 |SW 5 bedeckt. 
Poſen mit Erfolg bereift hat. Gefl. ſpricht. Antritt ſofort oder ſpäter.] Wiesbaden. 768 | —8 |SW 2 |bedeckt. Schnee. 
Offert. mit Gehaltsanſpr. erb. unter Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften, München 770 0 SW 5 ſ bedeckt. 
K. M. 100 Exped. d. Bresl. Zeitg. Sa e e geit 3 55 ee 765 = N en Nebel. 
Din Ianniähriger. mit nachweisbar! Exped. der Bresl. Zeitung Berlin 7 2 chnee, 
Ein un eigen 15 der Lebens 2. B. 118. Wien a a. Nebel. 
9190 unb te — =. S x Breslau 8 —3 SW 4  |bedeckt. 
nifation, Acquiſit. u. Hagel⸗Taxen erf. ERBE Isle d’Aiz....- N 218 3 bedeckt. 

ahmen fucht per f der auch Ein junger Mann Mint A... mt: e 

rüher Stellung im Außendienſte. der Weißwagaren⸗ Brauche, Triest 769 8 stin wolkenlos. 


Beſte Referenzen zur Seite. Gefäll. 
Offerten unter H. K. 75 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per bald event. 1. April einen 


Commis. 


Julius Breslauer, 
[1953] Kattowitz O.⸗S. 


ür mein Speditions ⸗Geſchäft 

ſuche ich einen im Speditions⸗ 
fach und in der Buchführung ganz 
zuverläßigen und tüchtigen Commis 
zum baldigen Antritt. b 
Gustav Prentzel, Görlitz. 


Ein tüchtiger, umſichtiger 


Deſtillateur 


findet per 1. April er. dauerndes 
Engagement bei 1993 
D. Zeruik, Natibor. 


firm in Contorarbeiten, und 


ein Lehrling 
mit guter Schulbilbung, „per 
— 8 
Slogan. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. ? 

Ein Minimum, welches gestern westlich von Schottland lag, ist ost- 
wärts nach der Gegend von Stockholm fortgeschritten und verursachte 
an unseren Küsten stellenweise stürmische südwestliche bis nordwest- 
liche, im deutschen Binnenlande auffrischende südwestliche Winde mit 
erheblicher Erwärmung. Nördlich der Linie Riga— Wiesbaden — 
Biarritz herrscht Thauwetter. Ein Hochdruckgebiet liegt über dem 
Biscayischen Busen und scheint sich nordwärts auszubreiten, so dass 
die starke Erwärmung welche sich jetzt in Deutschland zeigte, dem- 
nächst wieder Abkühlung bei böiger Witterung Platz machen dürfte, 
die strenge Kälte fort. In Nordschweden ist wieder 
in Haparanda wurde gestern und heute Nord- 


mn I ETW 

in junger Maus, welcher mit der 
Ei Kurz Si u. Wollw.⸗Branche vollſt. 
vertr. ift, ſucht per 1. April in einem 
Engros⸗Geſchäft Stellung. Off. erb. 
unt. W. D. 580 an die Annonc.⸗Exped. 
von Herm. Weiss, Liegnitz. 


Ich ſuche zum Antritt am erſten 
April d. J. einen der polniſchen 
Sprade mächtigen (1994) 


Bureau Vorſteher, 


Rechtsanwalt, 


In Ungarn dauert 
. — Frost eingetreten, 
licht beobachtet. 


ch: Für den politischen u. allg 

gig für 4 Feuilleton: J. Seckles; > 

für den inseratentheil: Oscar Keltser; beide in Breslas. 
Druck von Grass, Barth & Oo. (W. Friedriah) 


emeinen Theil sowie l. V. 


Schwartz, 
Gleiwitz. 


in Breslau. 
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